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Das überhitzte zrankreich.
sVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Wenn man eine Heeresverstärkung durch­
gingen will, erzählt man natürlich nicht den 
Wählern, daß der ewige Friede gesichert sei, 
sondern man malt ihnen die Möglichkeiten aus, 
die sich im Kriegsfall aus mangelhafter Rüstung 
ergäben. Daher können wir es den Franzosen 
auch nicht verübeln, wenn sie von der kommen­
den Abrechnung mit Deutschland sprechen. 
Wenn sie freilich dabei die Präsenzzissern der 
Greirzheere völlig entstellt wiedergeben, um 
nachzuweisen, daß die Deutschen die Dränger 
seien, so müssen wir uns das in aller Höflichkeit 
verbitten. Das geschieht denn auch an offiziö­
ser Stelle: in Wahrheit — so erklärt die deutsche 
Regierung — würden wir im Januar 1914 den 
Franzosen im Grenzgebiet um 33 000 Mann 
unterlegen sein, und im Jahre darauf, nach 
völliger Durchführung der Heeresverstärkunz, 
immer noch um 24 000 Mann. Es ist selbstver­
ständlich, daß der ehemalige Minister Lefävre, 
von dem die falschen Zahlen stammen, sich jetzt 
nicht korrigieren wird. Die Staatsmänner und 
Parteiführer, die gegenwärtig in Frankreich 
herumreisen und in Dankettreden für die drei­
jährige Dienstzeit werben, legen es ausdrücklich 
darauf an, die Gemüter zu überhitzen und mit 
der Vorstellung eines sehr baldigen Krieges zu 
erfüllen. Auch in der Kammer ist offen von 
einem möglichen verräterischen Überfall durch 
Deutschland gesprochen worden. Wenn bei uns 
im Reichstage ein Abgeordneter etwa erklärt, 
England habe die Absicht gehabt, uns mit Krieg 
zu überziehen, so stcht sofort jemand am Vun- 
desratstisch aus, liest dem Redner die Leviten: 
er solle das Schwert nicht im Munde führen. I n  
Frankreich aber findet sich nie eine offizielle 
Persönlichkeit, die darauf aufmerksam macht, 
datz wir doch seit 42 Jahren in friedlichen 
und seit einiger Zeit sogar in nahezu freund­
schaftlichen Beziehungen miteinander leben. 
Das paßt ihnen nämlich garnicht in den Kram.

Die Sache ist die, daß gegen die dreijährige 
Dienstzeit, die freilich angenommen werden 
wird, sich eine weit stärkere Opposition regt, als 
man annahm. Sogar den Offizieren mutzte 
dieser Tage eigens durch einen Ministerialerlatz 
verboten werden, sich gegen das Gesetz zu 
äußern. Unter diesen Umständen ist es erklär­
lich, daß die Minister dauernd auf dem 
„Stump" unterwegs sind und Hetzreden Halten: 
ein für deutsche Begriffe unmögliches Bild, 
das aber in einer parlamentarischen Republik 
seine Berechtigung hat. Vor allem hält :s 
schwer, der gebildeten Mittelschicht — so patrio­
tisch sie auch ist — begreiflich zu machen, daß ihr 
drei Jahre Dienstzeit nötig seien, wo man in 
Deutschland mit der einjährigen Dienstzeit für 
Gebildete auskommt. Es ist auch kaum Aus­
sicht vorhanden, datz etwa Studenten wegen 
ihrer persönlichen Verhältniße nach zwei Jah­
ren beurlaubt werden. Nur den Leuten, die 
über den Etat eingestellt sind, wird diese Befrei­
ung gewährt, wenn sie entweder das 8. Kind 
ihrer Eltern sind oder selber bereits mindestens

2 eheliche Kinder besitzen. Letzteres wird 
wohl bet den jungen Leuten, die im 20. Lebens­
jahre eintreten, kaum je der Fall sein, und auch 
die Bedingung, sieben Geschwister zu haben, 
werden nur sehr wenige erfüllen können. Um 
Reserveoffizier zu werden, mutz der junge 
Franzose also fortan erst drei volle Jahre ab­
gedient haben, das heißt, er wird sogar länger 
ausgebildet, als der aktive 'Offiziersaspirant. 
Das begreift ein normaler Verstand natürlich 
nicht. Dazu mutz erst der Chauvinismus aus 
Siedehitze gebracht werden. I n  der Tat scheint 
dies auch zu gelingen, wenigstens hören wir von 
deutschen Rivierarsisenden, daß es heutzutage 
nahezu unerträglich sei, sich als Deutscher in 
Frankreich überhaupt blicken zu laßen. Man 
wird belästigt wie unter Wilden, und auch 
Damen werden die gröbsten Beleidigungen ins 
Gesicht geschleudert: man ruft ihnen allerlei 
über ihr Schicksal zu, das sie erwarte, wenn die 
Franzosen im kommenden Kriege in Deutsch­
land einmarschiert seien.

An sich sehen wir in diesen Dingen noch 
keine Gefahr, aber sie kann sofort akut werden, 
sobald irgend eine äußere Veranlassung die 
Gemüter einmal überschäumen läßt. Für uns 
müßte das ein Grund mehr sein, unsere eigene 
Heeresvorlage möglichst schnell zu verabschieden, 
damit den Franzosen wenigstens gezeigt wird, 
datz wir auf unqualisizisrbare Anwürfe eine 
würdige Antwort zu erteilen wissen. Nicht nur 
dem Neger, sofern allen Südländern über­
haupt imponiert nur eines: Kraft. Mit Lie­
benswürdigkeiten sind die Franzosen nach­
gerade überfüttert. Sie haben so wenig ge­
wirkt, datz jetzt sogar Minister Agitation 
„gegen den Erbfeind" treiben, und das geht 
denn doch weit über das hinaus, was man nach 
internationalen Sitte gewöhnt ist. Was kommt 
der berühmte Wasserstrahl aus die Hitzköpfe? 
Oder ist alles bei uns schon lauwarm geworden?

Politische Tagesschau.
Die Vundesfürften Seim Regierungsjubiläum 

des Kaisers.
Die „Münchener Neuesten Nachr." melden: 

Die sämtlichen deutschen Vundesfürften mit 
Ausnahme des Herzogs von Sachsen-Meinin- 
gen, der zurzeit in Wildungen weilt und wegen 
hohen Alters nicht nach Berlin reisen kann, 
haben ihr Erscheinen zum Jubiläum des Kai­
sers am 16. Jun i angemeldet. Der Prinzrsgent 
von Bayern wird an der Spitze der deutschen 
Bundesfürsten dem Kaiser die Glückwünsche in 
einer Ansprache zum Ausdruck bringen.

Zusammenkunft zwischen dem König von 
Ita lien  und Kaiser Wilhelm.

Der König von Ita lien  wird Anfang Ju li 
mit dem deutschen Kaiser in K i e l  zusammen­
treffen. Das Königspaar reist nämlich in die­
sem Sommer nach S t o c k h o l m ,  um den Be­
such, den ihm das schwedische Königspaar abge­
stattet hat, zu erwidern. Bei dieser Gelegen­
heit soll die Begegnung erfolgen.

Das neue Abgeordnetenhaus 
wird, wie jetzt offiziös bestätigt wird, k e i n e  
V o r l a g e n  vorfinden, sondern voraussichtlich 
nur die Präsidentenwahl vornehmen und das 
neugewählte Präsidium beauftragen, zum Re­
gierungsjubiläum des Königs die Glückwünsche 
des Hauses abzustatten.

Keine Finanzministerkonferenz.
Ein Berliner B latt hatte wiederholt be­

hauptet. datz eine neue Konferenz der bundes- 
staatlichen Finanzminister in Berlin bevor­
stehe. Wie demgegenüber versichert wird, ist 
eine solche Konferenz bisher überhaupt nicht in 
Aussicht genommen, vielmehr haben die Bun­
desregierungen nur in der üblichen Weise Ver­
treter nach Berlin entsandt, um über den Lauf 
der Beratungen in der Deckungsfrage fortlau­
fend unterrichtet zu sein.

Veamtengesstznovellen.
Eine Beamtsngesetznovelle für das Reich ist 

dem preußischen Staatsministerium zur Begut­
achtung zugegangen. Sie dürfte in nicht ferner 
Zeit dem Bundesrate zur Beschlutzfaßung vor­
gelegt werden. I n  dem Gesetzentwürfe wird 
das Wiederaufnahmeverfahren im Disziplinar­
verfahren vorgeschlagen. Gleichfalls wird in 
der Novelle der Fall geregelt, wenn der Beamte 
gestorben ist und Hinterbliebene zurückläßt. Es 
ind dann Entschädigungen für letztere vorgs- 
ehen. Die Beamtengesetznovelle zum preutzi- 
chen Disziplinargesetz von 1872 ist so weit vor­

bereitet, datz sie nach Erledigung des Gesetzes 
dem Landtage zugehen kann. Das preußische 
Gesetz soll sich lediglich mit der Reform des 
Wiederaufnahmeverfahrens im Disziplinarver­
fahren befassen.

Handwerkerkonferenz.
Der bevorstehenden Handwerkerkonferenz 

ind nicht weniger als 29 Fragen durch die 
Denkschrift des deutschen Handwerks- und Ee- 
werbekammsrtages unterbreitet worden. Sie 
enthalten Forderungen, die aus der Praxis der 
Handwerks- und Eewerbekammern heraus ent­

standen sind und eine Abänderung bezw. Er­
gänzung des geltenden Handwerkerrechts im 
Interesse einer weiteren erfolgreichen Hebung 
und Kräftigung des Handwerkerstandes in Vor­
schlag bringen. I n  der Denkschrift wird die 
Erwartung ausgesprochen, datz jetzt, nachdem 
inzwischen die Reichsversicherungsordnung und 
das Angestellten-Versicherungsgesetz erledigt 
sind, die gesetzgebenden Körperschaften auch das 
mehrfach gegebene Versprechen einer Neukodi- 
sikation des Handwerkerrechts einlösen werde. 
Bei der Fülle des vorliegenden Beratungs­
stoffes dürfte die Konferenz mehrere Tage in 
Anspruch nehmen.

Abreise des bayerischen Prinzregenten 
von Wien.

Den Abschluß der Festlichkeiten aus Anlaß 
der Anwesenheit des Prinzregenten von Bayern 
und der Prinzessin Ludwig in Wien bildete am 
Donnerstag ein Diner bei dem Erzherzog und 
der Erzherzogin Friedrich, die ihre Gäste daraus 
zum Bahnhof geleiteten, von wo um 9 Abr 
abends die Rückreise nach München angetreten 
wurde.

Ein neues päpstliches Dogma.
Der vatikanische Berichterstatter des „Cor- 

riere della Sera" meldet, datz Ptus X. die Ab­
sicht habe, die H i m m e l f a h r t  M a r i a s  
als Dogma zu verkünden und zu diesem Zwecke 
ein Konzil einzuberufen.

Präsident PoincarL
ist Freitag Abend in Begleitung des Kriegs­
ministers und des Marineministers nach 
T o u l o n  abgereist, um dem Schluß der Flot­
tenmanöver und der Flottenparads beizuwoh­
nen.

Ablehnung der Erbschaftssteuer durch den 
französischen Senat.

Der französische S e n a t  lehnte bei der Be­
ratung des Finanzgesetzes mit 167 gegen 115 
Stimmen gewiße Zuschlagsteuern für Erbschaf­
ten ab, die von der Kammer angenommen und 
von der Regierung verteidigt worden waren.

Auch französische Osfiziere gegen die 
dreijährige Dienstzeit.

Wie aus P aris berichtet wird, hat die von 
Jau rss herausgegebene „Humanits" ein vom 
Kriegsminister Etienne an die Korpskomman­
deure gerichtetes Rundschreiben veröffentlicht, 
in welchem darauf hingewiesen wird, datz Offi­
ziere ungünstige Urteile über die von der Re­
gierung eingebrachte Militärvorlage geäußert 
haben. Die Korpskommandeure sollen auf 
größte Zurückhaltung in dieser Beziehung hin­
arbeiten. Nach Jaurss ist diese Bewachung 
ein offenes Geständnis, datz eine große Anzahl 
republikanischer Offiziere Gegner der dreijähri­
gen Dienstzeit seien.

Der Fall Touny.
I n  der Freitag-Sitzung der französischen 

K a m m e r  forderte der Deputierte P a i n  - 
l e v S  Erklärungen über die Zurückziehung der 
Strafverfügung gegen den Direktor der städti­
schen Polizei T o u n y .  Minister des Innern 
K lo tz  erklärte, er habe Touny in gutem Glau­
ben bestraft, habe sich aber nach einer neuen 
Untersuchung davon überzeugt, datz er sich in 
einem Irrtum  befunden habe. Ministerpräsi­
dent B a r t h o u  bestätigte die Erklärungen 
des Ministers Klotz und meinte, er sähe nicht 
die Notwendigkeit, die Anfrage zu einer In te r­
pellation umzugestalten. Trotzdem beschloß die 
Kammer mit 267 gegen 257 Stimmen diese Um­
gestaltung. P a i n l e v s  brachte darauf eine 
Tagesordnung ein, in der das Verhalten der 
Regierung getadelt wird, und verlangte hier­
für Priorität. Ministerpräsident B a r t h o u  
erklärte, er lehne diesen Antrag ab und mache 
eine Stellung als Ministerpräsident von der 

Haltung der Kammer abhängig. Er führte 
weiter aus, datz man dadurch nur die Regie­
rung hindern wolle, ihre Aufgabe zu erfüllen. 
Täglich ereigneten sich neue Angriffe. Die 
Kammer müsse sich jetzt einmal klar und deut­
lich aussprechen. Die Kammer werde sicherlich 
den großen Interessen der nationalen Verteidi­
gung, die die Regierung gegenwärtig zu ver­

treten habe, und diesem unwichtigen Zwischen- 
fall nicht das gleiche Gewicht beilegen. Sie 
werde mit der Regierung an dem von ihr un­
ternommenen nationalen Werke weiter arbei­
ten. (Lebhafter Beifall.) Darauf wurde die 
P riorität der Tagesordnung PainlevS mit 312 
gegen 226 Stimmen a b g e l e h n t .  Sodann 
brachte Andre Heße eine einfache Tagesordnung 
ein, die B a r t h o u  unter Stellung der Ver­
trauensfrage ebenfalls zurückwies. Darauf 
lehnte die Kammer die einfache Tagesordnung 
mit 318 gegen 221 Stimmen ab und nahm 
schließlich mit 347 gegen 210 Stimmen ein 
V e r t r a u e n s v o t u m  f ü r  d i e  R e g i e ­
r u n g  an.

Freilassung eines angeblichen deutschen 
Spions.

Die Londoner Blätter haben eine amtliche 
Bestätigung der Meldung erhalten, daß der 
Deutsche Armgard Karl Eraves, der wegen 
Spionage am 23. Ju li 1912 in E d i n b u r g  
zu achtzehn Monaten Gefängnis verurteilt 
worden war, vor einiger Zeit freigelaßen wor­
den ist. Die Behörden lehnen die Auskunft 
darüber ab, wann und warum die Freilaßung 
erfolgte.

Suffragsttes und Balkanfriede.
Während der Freitag-Sitzung der Friedens- 

delegisrten im St. Jamespalaste in L o n d o n  
hielt die L i g a  f ü r  d i e  F r e i h e i t  d e r  
F r a u  vor dem Palaste eine Versammlung ab. 
Mehrere Reden wurden gehalten, wobei eine 
der Rsdnerinnen vom Publikum dreimal von 
ihrem Platze heruntergeholt wurde. Drei 
Frauen wurden verhaftet. Die Frauenver- 
sammlung protestierte gegen die Regierung, die 
glaube, den Frieden im Auslande sichern zu 
können, während sie den Frieden im Inlands 
nicht erhalten könne.

Die Zarenfamilie
ist Freitag Nachmittag unter dem Jubel der 
Bevölkerung in M o s k a u  eingetroffen. Die 
Stadt ist festlich geschmückt.

Griechenland baut Erotzlinienschifse.
Wie die „Patris" aus sicherer Quelle erfährt, 

hat die griechische Regierung den Bau eines 
ersten Erotzlinienschiffes von 19 500 Tonnen 
Wasserverdrängung endgiltig beschloßen. Ad­
miral Tounduriotis Habs an dem ersten Ent­
würfe einige Änderungen hinsichtlich der Ton- 
nenzahl und der Artillerie vorgenommen.

Die Reformen in der Türkei.
Die türkische Regierung hat zwei Armenier 

zu Muteßarifs von Eigene und Euentepe er­
nannt.

Der Streit zwischen Japan und den 
Vereinigten Staaten.

Die j a p a n i s c h e  R e g i e r u n g  hat dem 
Staatssekretär B r y a n  eine längere E r ­
röt d e r u n g auf die Antwortnote übermittelt, 
die auf die Protestnote Japans in der kalifor­
nischen Landfrage erfolgt war. I n  der Er­
widerung werden die Gründe dargelegt, wes­
halb Japan das Webbsche Landgesetz weiterhin 
als eine Verletzung des Vertrages vom Jahre 
1911 betrachtet. Es sind weitere Verhandlun­
gen angeregt worden.

Der marokkanische Hexenkessel.
Wie aus Udschda gemeldet wird, haben 

mehrere Stämme des Gebietes von T a z z a  
Mahomed Ben Eisy, einen V e t t e r  E l  Hi -  
b a s ,  zum R o g h i  a u s g e r u f e n .  Maho­
med Ben Eisy zog in Tazza ein und schlug im 
Palaste des Machsen seinen Wohnsitz auf.

Die „Correspondencia de Espana" meldet 
aus La r a s c h :  Gruppen von Aufständischen 
griffen die spanischen Streitkräfte an. Die 
Eingeborenen wurden unter schweren Verlusten 
zurückgeschlagen.

Der nordamerikanische Weltfriedensplan.
Staatssekretär Bryan teilt mit, daß das 

deutsche Reich, Argentinien und Bolivia dem 
Wsltsriedensplan der Vereinigten Staaten so­
weit beigetreten seien, datz sie um Übersendung 
eines Probe-Entwurfes des vorgeschlagenen 
Vertrages ersucht hätten.



Deutsches Reich. >
Berlin. S. Juni 1918.

— Seine Majestät der Kaiser machte gestern 
Nachmittag, nach der Rückkehr vom Rennen im 
Grunewald, dem Reichskanzler Dr. von Beth- 
mann Hollweg einen längeren Besuch.

— Am 20. d. Mts. soll eine Sitzung des 
Landeisenbahnrates stattfinden. Gegenstand 
der Erörterung werden insbesondere die An­
träge der Vertreter des nisderschlesischen Koh­
lenreviers auf Ermäßigung der Kohlenfrachten 
für die für dieses Revier wichtigsten Verkehrs­
beziehungen sein, welche bereits Gegenstand der 
Begutachtung des Breslauer Bezirkseisenbahn­
rates gewesen sind und vor der Vollsitzung auch 
von dem Ausschusse des Landeseisenbahnrates 
geprüft werden sollen.

— Der Magistrat von Charlottenburg hat 
die Aufnahme einer Anleihe von 5 Millionen 
Mark zur endgiltigen Durchführung des Vis- 
marckstraßen-llnternehmens beschlossen.

— Die Einweihung des neuen Erholungs­
heims für den Beamten-Wirtschaftsverein zu 
Berlin fand Donnerstag in Benneckenstein am 
Harz statt. Die Weiherede hielt Pfarrer Vrück- 
ner. Ein Nundgang durch die wohnlich ausge­
statteten Räume des umfangreichen Gebäudes 
schloß sich an.

— Zur Gründung eines deutsch-französischen 
Klubs in Berlin hatten sich Donnerstag Abend 
zahlreiche deutsche und fast sämtliche in Berlin 
etablierten französischen Kaufleute in dem 
Restaurant Rheingold zusammengefunden. Herr 
Jean-M arie Larose und Redakteur Haleine 
hielten einen Vortrag, in dem sie die Ziele des 
zukünftigen deutsch-französischen Klubs darleg­
ten. Der Klub soll hauptsächlich den deutschen 
und französischen Kaufleuten Gelegenheit geben, 
sich näher kennen zu lernen. Bestimmte politi­
sche Ziele sollen nicht verfolgt werden, doch wird 
der Klub für die Errichtung einer französischen 
Handelskammer in Berlin und einer deutschen 
Handelskammer in P aris eintreten. Nach län­
gerer Debatte wurde zunächst ein aus sechs deut­
schen und sechs französischen Herren bestehender 
Arbeitsausschuß gewählt. Die definitive Grün­
dung des Klubs soll erst in einigen Monaten 
erfolgen.

— I n  der gestrigen Versammlung des Ver­
eins der Fleischermeister Berlin-Nord wurde 
nach einer Meldung der „Deutschen Fleischer­
zeitung" Mitgeteilt, daß die Stadt Berlin im 
Monat April an dem Verkaufe des russischen 
Fleisches 40 000 Mark zugesetzt habe.

Hamburg, 6. Juni. Die Mitglieder der 
argentinischen Sonderbotschaft setzten heute die 
Besichtigung Hamburgs fort.

Essen, 8. Juni. Dem früheren VerbandsLe- 
amten Meyer, einem der im Wiederaufnahme­
verfahren aus dem bekannten Meineidsprozeß 
Schröder Freigesprochenen, wurde vom Land­
gericht Dortmund als Entschädigung für die 
unschuldig verbüßte Zuchthausstrafe von vier 
Jahren 211S8 Mark, sowie vom 1. April 1918 
ab eine Jahresrente von 1980 Mark bis zu sei­
nem 65. Lebensjahre zugesprochen.

Köln, 6. Juni. I n  der heutigen Stadtvsr- 
ordnetsnsttzung wurde für die Durchführung 
der deutschen Werkbund-Ausstellung Köln 1914 
ein Betrag von 1381000 Mark bewilligt.

Ausland.
Venedig, 6. Juni. Gestern Abend gab der 

Präfekt einen offiziellen Empfang zu Ehren 
des Konteradmirals Trummler, des Chefs der 
deutschen Mittelmeer-Dtviston, und der Offi­
ziere von den Kreuzern Göben und Straßburg.

vom Balkan.
Die Londoner Botschafter-Vereinigung 

beriet am Donnerstag in ^ständiger Sitzung 
über die albanischen Fragen und das Schicksal 
der Agäischen Inseln. Wahrscheinlich werden 
die Lösung der Fmge der Maischen Inseln und 
die der Südgrenze Albaniens von einander ab­
hängen. Die Entscheidungen der Mächte hinsicht­
lich der Agäischen Inseln sind von der Haltung 
Griechenlands zu den Beschlüssen der Mächte 
bezüglich der Südgrenze abhängig. Ein Kom­
promiß scheint nach den Vorschlägen Frankreichs 
und Italiens hinsichtlich dieser Grenze vermit­
teln zu sollen. Die meisten der Maischen I n ­
seln würden danach an Griechenland übergehen, 
aber die beiden den Dardanellen am nächsten 
liegenden wüttren der Türkei verbleiben. Bul­
garien würde Thasos erhalten. Man wird von 
Griechenland Garantien verlangen, daß die 
Kleinasien benachbarten Inseln nicht als mili­
tärische oder Flottenstützpunkt« verwandt wer­
den. Die von Italien besetzten Inseln werden 
der Türkei übergeben, sobald die aus dem Frie­
densvertrag von Lausanne hervorgehenden Ver­
pflichtungen von der Türkei in Tripolis erfüllt 
sein werden, und die Mächte werden sodann 
dahin wirken, daß sie Griechenland übergeben 
würden.

Auch in Konstauttnopel beschäftigt man sich 
gleichzeitig mit dieser Frage. Wie aus Kreisen 
der Pforte verlautet, soll von einer besonderen 
Kommission die Ausarbeitung eines Statuts 
für die Agäischen Inseln durchgeführt werden. 
Dieses Statut soll den Bewohnern der Inseln 
vor allem vollkommene Befreiung von allen 
militärischen Lasten und Pflichten gewähren

und ferner zur Reform der Verwaltung und 
der Gendarmerie selbständige Kräfte aus den 
kleineren, uninteressierten europäischen Staaten 
heranziehen. Die Zölle und Steuern verblei­
ben vollkommen den Inseln selbst. Man glaubt, 
daß bei Einführung eines derartigen Statuts 
die Vorteil« für die Bevölkerung der Inseln so 
augenfällig sind, daß selbst eine eventuell der 
Bevölkerung zu gewährende Option zugunsten 
der Türkei ausfallen würde.

Man sieht hieraus, daß die Auffassungen der 
Haupttnteressenten in der Jnselfrags noch recht 
weit von einander abweichen und daß ihre Lö- 
üng jedenfalls noch einige Schwierigkeiten 
machen wird. Auch in anderen Friedensfragen 
sind die

Griechen und Türken 
noch recht verschiedener Meinung. I n  London 
regen sich ihre Delegierten schon wieder in den 
Haaren. Wie das Reutersche Bureau erfährt, 
ehnen es die Griechen ab, mit den Türken wei­

ter zu verhandeln, welche noch keine Zusicherun- 
gen gegeben haben, daß die Verträge wieder in- 
!raft gesetzt werden sollen, wie sie vor dem 
Kriegs bestanden haben. Der serbische Dele­
gierte Pawlowitsch bereitet eine Zusatzschrift 
zum Protokoll vor, welche, wie man hofft, die 
Türken und die Griechen zufriedenstellen wird, 
'odatz das Protokoll von der Konferenz auf der 
nächsten Vollversammlung wird unterzeichnet 
Derben können. Die Zusatzschrift lautet: „Die 
Bestimmmungen des Berliner Vertrages über 
»ie Garantien für das Privateigentum und die 
Wohltätigkeitseinrichtungsn der Muselmanen 
in den eroberten Ländern werden ebenso wie 
rlle Sonderabkommen zwischen der Türkei und 
)en verschiedenen Staaten aufrechterhalten und 
cespektiert werden. Die Türkei und die be­
treffenden Regierungen werden untereinander 
)ie Einzelheiten über die Ausführung der Maß­
nahmen regeln, welche für notwendig erachtet 
Derben sollten. Das Protokoll wird die Zu- 
icherungen enthalten, welche Griechenland von 
)er Türkei verlangt.

Rede» und Taten.
Dem „Temps" wird aus Cetinje telegra­

phiert: „Bet dem vom griechischen Gesandten 
anläßlich des Geburtstages König Konstantins 
gegebenen Empfang brachte der montenegrini­
sche Minister des Äußern einen Trinkspruch auf 
„Erhaltung des unerläßlichen Bündnisses" aus. 
Der bulgarische Geschäftsträger erwiderte, es 
wäre „iy der Tat verbrecherisch, wenn man das 
Bündnis nicht aufrecht erhielte." Sollten der 
Ärger der Montenegriner über ihre Isolie­
rung und die Erinnerung an die bulgarisch- 
griechischen Gefechte der letzten Woche so rasch 
verflogen sein?

einen Vegrüßungskommers, der heut« Abend ab 8 
Uhr im Schützenhaus stattfindet. Der Sonntag Vor­
mittag ist ernsten, geschäftlichen Verhandlungen ge­
widmet, während die Damen in  dieser Zeit die 
Sehenswürdigkeiten Thorns in  Augenschein nehmen 
werden. Am Nachmittag werden die fremden Gäste 
dem Konzert im Ziegeleipark und dem großen 
Volksfest auf der Schillerwirse beiwohnen; abends 
findet im Artushof Festessen und B all statt. Den 
M ontag werden die Gäste auf der Weichsel zu­
bringen, da vormittags eine Dampferfahrt nach 
Schillno, mit Mittagessen auf der Rückfahrt in 
Czernewitz, nachmittags eine Dampferfahrt nach 
Niedermühl, mit Abschiedsschoppen nach der Rück­
kehr des Dampfers in  Thorn, geplant ist. S o  ist 
zu hoffen, daß die fremden Gaste, deren Tagung 
seiner Umgebung gute Eindrücke Heimnehmen 
werden.

um 10 Uhr vormittags ein, ln Graudenz p u n E h  
um 12 Uhr mittags; der Lauf durch die c-traßen 
Stadt wurde hier in 8 Minuten beendet. proMNM  
mäßig, trotz 34 Grad Celsius im Schatten und 42 Tra­
in der Sonne. I n  Thorn traf die Stafette genau W 
der nach dem Laufplan vorgeschriebenen Zeit, SA. r.) 
nachmittags, ein. Man steht daraus, mit welch pern 
sicher Genauigkeit der ganze P lan  von Jngenie 
Fromholz-Posen ausgearbeitet ist, und man ran 
diese Arbeit nur bewundern. Für die Thorner Iugen«

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
S. Juni.

1813 Napoleon in Bautzen.
1815 Die acht vereinigten Mächte unterzeichnen die 

Wiener Kongretz-Akta.

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalendrr.

9. Juni.
1811 Beginn des Abbruchs der Eeorgenkirche, deren 

M aterial durch die Franzosen zur Neubefestr- 
gung der Stadt verwendet wird.

Thorn. 7. Juni 1913.
— ( D i e  K r o n p r i n z e s s i n  i n  d e r  S a r r a -  

s a n i - S c h a u . )  Die Sarrasani-Schau, welche augen­
blicklich in D a n z i g  weilt und die demnächst auch 
Lei uns zu einem kurzen Gastspiel einkehren wird, 
hatte am Mittwoch die außergewöhnliche Ehre, Ihre 
kaiserliche Hoheit die Kronprinzessin mit ihren Leiden 
ältesten Söhnen, den Prinzen Wilhelm und Lours 
Ferdinand, als Gast ihrer Vorstellung zu sehen. Die 
Kronprinzessin verweilte während der Nachmittags­
vorstellung vom Ansang bis zum Schluß in der Schau 
und sprach beim AbM eds die schmeichelhaftesten 
Worte über die Leistungen des einzig dastehenden 
Unternehmens aus. Das ausverkaufte Haus brachte 
der Kronprinzessin beim Erscheinen lebhafte Ova­
tionen dar: dann gab man sich den Genüssen des 
herrlichen Sarrasani-Programms hin, dessen Zusam­
menstellung für diese Vorstellung die Kronprinzessin 
selbst befohlen hatte. Besonderes Interesse errM sn 
vor allem auch bei den jugendlichen Prinzen die Wild­
west-Szenen mit ihren echten Indianern und Cowboys, 
die Dressuren der Kamele und der Elefanten, und das 
auserlesene Pferdsmaterial, über das Sarrasani ver­
fügt. I n  Begleitung der Kronprinzessin befanden sich 
Kammerherr von Behr und die Hofdamen von Wedel 
und von Keyserling!. Im  Zirkus war die erste Loge 
etwas zurückgerückt und mit Stoff in den preußischen 
Landessarben geschmückt worden.

— ( D e r  F e l d p r o p s t  d

Provirrzialnaclirichten.
LöSa«, 4. Juni. (D as 17. Gau-Sängerfest,) ver­

bunden m it der Feier des SOjährigen Bestehens der 
„Liedertafel" Löbau Wpr., findet am nächsten 
Sonntag hier statt. D as Programm besteht aus Fest­
essen, Festzug durch die Stadt und Konzert, bet 
dem Gesangverein« aus Neumark, Lautenburg, J llo- 
wo, Hermannsruhe, Jeglia , Strasburg und Löbau 
mitwirken.

Marienburg, 5. Juni. (Großen Heldenmut) be­
wies D ienstag Abend der Schüler des Gymnasiums, 
Quartaner Josef Ludwig, Sohn des Oberpost­
assistenten L., indem er mit eigener Lebensgefahr 
drei Kinder im Alter von 8 b is 5 Jcchren, die in  
der Näh« der Schwimmanstalt im MÜHlengraben 
trieben, rettete. E s handelt sich um zwei Mädchen 
des Arbeiters Erdmann und um ein Mädchen des 
Postboten Schulz, die beim Spielen in  der Dunkel­
heit in  den MÜHlengraben gefallen waren

P r. Staraard, 5. "Juni. "(Ein ernster Unfall) 
stieß in  vergangener, Nacht drei Offizieren der h ie
sigen Feldartillerie-Abteilung zu, die in  einem

wird bis zum 9. Ju n i in unserer Stadt verweilen.
— ( ü b e r l a n d f l ü g e  T h o r n e r  M i l i t ä r -  

l i e g e r . )  Während die eine Megertaube nnt
Oberleutnant von Detten als Führer und Leutnant 
Wegener als Begleiter Donnerstag früh, von Putzig 
kommend, wieder in Thorn eingetroffen ist, ist der 
andere Fltegerapparat mit Oberleutnant Ladewig als 
Führer und Leutnant von Trenkheim a ls Begleiter 
noch nicht zurückgekehrt. Die Flieger haben vielmehr 
ihren Uberlandflug noch ausgedehnt. S ie  sind am 
Donnerstag Nachmittag in Putzig zum Werterfiug 
nach Kolberg aufgestiegen, wo sie abends Uhr 
glatt auf dem Exerzierplätze landeten. Die durch­
logene Strecke ist rund 10 Kilometer länger, als dre 
Donnerstag früh durchflogene Strecke Thorn-Putzrg.

— ( Z u m  W e c h s e l  i m  P r ä s i d i u m  d e r  
A n s i e d e l u n g s  k o m m i s s t o n . )  Der Prastoent 
der königlichen Ansiedelungskommission Herr Dr. 
Gramsch, der, wie gemeldet, zum 1. J u li von seinem 
Posten zurücktritt, war, bevor er sein Amt übernahm, 
als Regierungspräsident in Allenstein tätig und soll 
seinerzeit die Zusicherung erhalten haben, daß ihm, 
wenn er von der Leitung der Ansiedelungskommission 
zurücktrete, wieder ein Regisrungspräsidium über­
tragen werden solle. M it dem Rücktritt des Regie- 
rungspräsidenten Dr. Stockmann in Gumbinnen wurde 
hierzu eine günstige Gelegenheit geboten da Herr 
Dr. Gramsch in Ostpreußen beheimatet rst. Der Fort­
gang des bisherigen Leiters der Ansiedelungs- 
kommission wird auch von den Ansiedlern bedauert 
werden, da ihnen bisher stets in reichem Maße die

des Präsidiums zuteil geworden rst. --- 
>r. Gramsch ist 1860 in Züllichau geboren, also

geschleudert
Herren stürzten aus dem Wagen. K aufm ann  
Schloifer zog sich einen Bruch der Schulter, erne Ge­
hirnerschütterung und die Verletzung einiger Nippen 
zu, Hauptmann Adolphi brach ern Schlüsselbein, 
Leutnant Becker tarn mit einer weniger gefährlichen 
K-pfwunde davon.

Karthrms. 5. Jun i. (Kirchenweihe.) D ie in  
aotischemStil erbaute neue evangelische Kirche in  
P o l l e n s c h i n  wurde heute Vormittag feierlich 
ihrer Bestimmung übergeben. Nach einer Abschieds- 
andacht von Pfarrer Pfeiffer-Poldersee in  der b is­
herigen Andachtsstätte, dem Schulhause, ging es 
in festlichem Zuge zum neuen GoLLeshause, wo Ge­
neralsuperintendent Neinhard-Danzig die Weihe 
vollzog. Die erste Predigt hielt Pfarrer Böttcher- 
Schonbaum über 1. Mose 19. V. 17. Verschönt und 
beendet wurde die Feier durch erhebende Orgel 
und Liedervorträge von Herrn und Frau Musir 
direktor Brandstätter-Danzig. Bei dem gemeinsamen 
M ittagsm ahl toastete Generalsuperintendent Rein­
hard auf den Kaiser a ls den Schirnrherrn der

^chrim m , 4. Juni. (Ertrunken) ist D ienstag  
M ittag der 15jährige Gymnasiast Sigism und  
Murski aus Schroda beim Baden. Die Leiche konnte 
noch nicht gefunden werden.

NMoslrrw, 4. Juni. (Bürgermeisterwahl.) I n  
der gestrigen SLadtvsrordnetensitzung wurde zum 
Bürgermeister unserer Stadt Bürgermeister Freier 
aus Neustadt-WarLhe gewählt. D ie Stelle ist am 
1. J u li zu besetzen.

Samter, 4. Jun i. (Vterlinge.) Von Vierlingen 
entbunden wurde in  Vobulczyn die Arbeiterfrau 
Balzerzak; Mutter und Kinder erfreuen sich des 
besten Wohlseins.

4. nor-ost-eutscher Glaser- 
verban-slag.

Heute beginnt in Thorn der vierte n o r d d ­
eutsche Glaserverbandstag, zu dem gegen 70 
stetster der Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, 
losen und Pommern mit ihren Damen hier ein­
seifen werden. Die Tagung wird eingeleitet durch

P 0 jen, oann IN Braunsberg, 4.44.44 4,4,14
als Oberregierungsrat nach Königsberg, wurde dann 
Oberpräsidialrat und darauf Regierungspräsident in 
Allenstein. bis er am 1. J u li 1908 als Nachfolger des 
als Regierungspräsident nach Stralsund versetzten 
Präsidenten Vlomeyer zum Präsidenten der Ansiede- 
mngskommisfion in Posen ernannt wurde. Von der 

^ "  ..................  ^  ^  in

faltet hat,' ̂ legen d ie^hresberi^L e der Änsiedelungs- 
roumission Zeugnis ab. Die deutsche Kolonisations- 
arbeit in der Ostmark hat in dieser Zeit eine bedeu­
tendere Förderung erfahren, auf die Herr Gramsch nnt 
Genugtuung wird zurückblicken können, wenn er nun 
sein Ämt mit einem weniger aufreibenden vertauscht.

— ( D i e  R e t t u n g s m e d a i l l e  a m  B a n d e )  
ist der Frau Hedwig von Wantoch-Rekowski in Stuhm 
verliehen worden. S ie hatte am 14. Januar den 
Fleischer und Händler Letz aus Stuhm mit eigener 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens im Barle- 
witzer See gerettet.

— ( Z u d e m  F e s t z u g e )  am morgigen Sonntag 
treten sämtliche Gruppen des P f a d f i n d e r i n n e n . 
v e r e i n s  pünktlich um 2 Uhr 15 Minuten am Neu­
städtischen Markt (Tuchmacherstraße) mit Schleife und 
Vivatband an; der Turnverein „ I a h n " ,  der sich 
an dem Schauturnen auf der Schillerwiese mit Übun­
gen an Barren und Gruppenstellungen beteiligen wird. 
pünktlich 2 Uhr im „Goldenen Löwen"; die 
J u g e n d  w e h r  und Jungmädelschast um 2 Uhr 
10 Minuten im „Vürgergarten".

— ( D e r  g r o ß e  S t a f e t t e n l a u f )  von der 
russischen Grenze nach Berlin hat am Donnerstag früh 
8.80 Uhr von Memel (Vajohren) und nachmittags 
3.30 Uhr von EydLkuhnen aus begonnen. I n  Jnster- 
burg trafen sich die Läufer, und die zwei Huldigungs­
depeschen, die sie überbrachten, wurden nun zu einer 
Rolle vereinigt, die zum Schutz gegen Beschädigung in 
eine — dann verlötete — Alummiumhülse gesteckt 
wurde und der bequemeren Tragbarkeit halber auch 
noch mit einem LederüLerzug mit Henkelgriff und 
Riemenzeug (letzteres für die Schwimmer), versehen 
wurde. Ler Lauf durch Westpreußen verfolgte dre 
Linie Elbing, Marienwerder, Graudenz, Eulm,

Nudaorx Marienwerder trat die Stafette
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und Sandalen ein erfreulicher Gegematz zu den Mo . 
damen in Humpelrock und Stöckelschuhen. Im  allg , 
meinen war ein größeres Interesse der Thorner 
völkerung an dem Lauf erwartet; andere S tar-, 
haben es weit mehr gezeigt. Nur an der Welch! 
hatten sich vielleicht hunderr Meirichen erngesunden« 
um sich das Uberschwimmen des S tro m s anzuMW  
das von den Mitgliedern des Thorner Nudervererns. 
Herren Goldenster» und Kaufmann Albert SchuW m 
9 Minuten ausgeführt wurde; freiwiNrgbeteiUg 
ich an dem Schwimmen in der zweiten «treae oe 
Berliner Weltmeister Fred Schöppen. zurzeit Oder« 
gefreiter im Fußartillerie-Regiment Nr. Itt 2> 
geringer Verspätung von 10,15  Minuten, welche Lurw 
den Gewitterregen verursacht war. wurde der 
am anderen Ufer nach Podgorz und von hier i n o  
Provinz Posen fortgesetzt. Die Leitung in T ü I E  
lag in den Händen des Herrn Lenz. m Podgorz ^  
den Händen des Herrn OLsrpostassistentml Lüdtie- 
Erwünscht ist, daß jeder Läufer einen Abdruck «er 
Huldigungsadress« erhält; Geldspenden zu d ieM  
Zwecke nimmt Herr Hauptmann Bansa, der Leiter 
der Veranstaltung Thorn, entgegen. „

— ( D r e  Z e i c h n u n g  a u f  d i e  n e u e n  A n 
l e i h e n . )  D as Reichsbank-DirÄtorium und 
königlich« Seehandlung (Preussische Staatsbank) 
fordern durch Inserat zur Zeichnung auf die neuen 
Anleihen auf. 'D ie Zeichnungen wehren brs Don 
nerstag, den 12. Juni, m ittags 1 Uhr, an den M  
Inserat angegebenen Stellen entgegengenommen- 
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihe- 
beträge vom 24. Ju n i ab jederzeit voll bezahlen, 
sie sind nur verpflichtet. 15 Proz. des zugetmtten 
Betrages am 24. Ju in , 30 Proz. am 29. Ju li, L 
Proz. am 28. August und 25 Proz. am 19. Sep­
tember zu bezahlen. Zeichnungen örs 3900 M ari 
einschließlich sind am 24. J u n i ungeteilt zu be-

Zahlen. ^  p o l n i s c h e n  P r s v i n z i a l «  
S ä n g e r b u n d . )  Der Oberweichselbezirk feiert 

cgen. Sonntag, hier im Vittoriapark das erste 
agerfest seit Begründung des Provmzialbundes. an 
> sich Vereine aus Graudenz, Culm, Lrssewo, 

Culmsee, Bromberg und Thorn beteiligen. Vor­
mittags wird im Hotel ..Museum" die Begmßuna der 
auswärtigen Festteilnehmer stattfinden. M it Musik 
marschieren die Vereine dann zum Vrktoriapark, wo 
gemeinsame M ittagstafel gehalten wird. Am Nach­
mittag finden zunächst noch Proben und darauf em 
Gesan'gslonzert statt. Lei dem die Vereine um ver- 
chiedens Preise wetteifern werden. Nach der am 

Abend erfolgenden Preisverteilung wird eine B all­
festlichkeit veranstaltet. -  . . .  ,

— ( V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n . )  Die 
Mitglieder versammeln sich Sonntag den 8. ^um. 
nachmittags Ilhr, am Neustcidtischen Markt (Ecks

Kinder sind bei der Firma Kling. Vreitestraße, zu 
haben.) Der Platz zur Ausstellung an der Gamison- 
lirche uiü> im Festzuge wird durch eine Tafel mit ent- 
prechender Aufschrift kenntlich sein. Vereinsgenossen,

Platz heim Herein deutscher Katholiken einnehmen
wollen. Nach Schluß des Festes im Z iE lelpark  

folgt der Verein mit Angehörigen einmütig der 
freundlichen Einladung des hiesigen Militärpfan:ers 
öertn Dotterweich zu der angekündigten Doppelfeier 

der deutsch-katholischen Militärvereinigung im Twoli- 
aal. Anfang pünktlich 8)4. Uhr abends. (Vergleiche 

Inserat in heutiger Nummer!)
— ( D i e  K o l l e k t e , )  welche am nächsten Sonn­

tag in den evangelischen Kirchen Wrstpreußens ein­
gesammelt wird, ist für die Zwecke des Bundes evan­
gelisch-kirchlicher Blaukreuzvereine bestimmt.

— ( D a s  V a r i e t e s  i m  V i k t o r i a p a r k )
hat sich in der ersten Woche bereits viele Freund« 
gewonnen, zumal auf diesem Gebiete vorher bei uns 
nichts geboten wurde. Das reichhaltige Programm 
mit seinen so verschiedenartigen Unterhaltungen sorgt 
für mancherlei Kurzweil, und die tüchtigen Kraft« 
ves Ensembles tragen dazu bei, daß sich die Gaste des 
Varietees dort behaglich fühlen. Für Sonnabend uns 
Sonntag ist ein besonders glänzendes Programm aus- 
gewählt worden. ^

— ( E i n  Täs c hc he n  m i t  20  0 0 0  Mark)
fand am Donnerstag im Klosett des Hauptbahnhofs 
der Wärter B. Währeiü, dieser noch den Inhalt, des 
Täschchens musterte, kam jedoch schon eine sein- 
gekleidet« Dame hereingestürzt, die das Taichchen als 
rhr Eigentum beanspruchte. Hocherfreut, wieder in 
den Besitz des verlorenen Schatzes gelangt zu sein, 
gab die Dame dem F in d er------- eins Mark.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des Majors Kleimann fand heute eine Sitzung

vertrat. Auf g e f ä h r l i c h e  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
lautete die Anklage gegen den Musketier Hermann 
Bolz von der 7. Kompagnie des Infanterie-Regiments 
Nr 176. Am 2. M ai wollte der Musketier Bros«, 
der Stubendienst hatte, um 9 Uhr abends di« Stube 
besprengen und fegen. Der Angeklagte, der gerade 
Nagel m seine Schuhe schlug, meinte, es wär« da-» 
noch viel zu früh. und lieg sich in seiner Arbeit Nicht 
stören. A ls Brosch nun sprengte und die Schuhe nag 
machte, kam es zum Wortwechsel und schließlich auch 
zu Tätlichkeiten. Der Angeklagte stieß Brosch zunächst 
mit dem Hammer in den Rücken, warf ihn Laim
Boden unh schlug ihm mehrere male mft der Faust 
ins Gesicht. Schließlich versetzt« «r ihm mit dem Fuß« 
noch einige Stöße ins Gesicht. Der stark blutend« Dr. 
meldete den Vorfall sofort dem Feldwebel. Nach­
träglich scheint ihm die Anzeige leid «stau zu haben, 
denn er nahm bei der Verhaiidlung den Angenagten 
noch in Schutz. Für den letzteren kam erschwerend 
inbetracht, daß er wegen einer Messerstecherei bereit» 
init 2 V, Jahren Gefängnis vorbestraft ist. D as Urteil 
lautete diesmal auf 3 Monate Gefängnis. — Dem 
Musketier Bernhard Bartkowski von der 7. Kom­
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 176 war B e ­
h a r r e n  i m  U n g e h o r s a m  vor versammelter 
Mannschaft zur Last gelegt. Seine Führung wird a ls  
sehr schlecht bezeichnet. Bereits am dritten Tags 
nach seiner Einstellung wollte er sich über seinen Feld- 
— schweren.  Eines Tages machte er si^ kni-m 

auriällia. Der Unternü
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Mas ^ L " ^ ° u s e n , oowoyi oer Befehl vier- bis fünf 
!N itt-sk!^^E  wurde und auch ein Offizier in un- 
kyf A * e r  Nähe war. Der Angeklagte wurde daher 
Meint » ste lle  abgeführt. Er gibt die S traftat zu, 
darein L ' der Unteroffizier habe es an dem Tage 
bis Ä ^gesehen . ihn anzuärgern. Dies wird durch 
deam -^aufnahm e widerlegt. Der Anklagevertreter 
des sr» St mit Rücksicht au f die grobe Dickfelligkeit 
h°? n-Ä^lagten 3 Monate Gefängnis. Der Gerichts- 
klaat-St noch einmal Milde walten, da der Ange- 
wirn "nn doch sein Unrecht einzusehen scheine. Es 

Mindeststrafe von 43 Tagen Gefängnis

( Vo m Bl i t z  g e t r o f f e n )  wurde gestern 
Vhen^ E t dem über die Thorner Gegend hernieder-

Los!"^ lemer ganzen Länge nach aufgerissei 
n, ,W m t der S palt nur wenig tiefer als die Rinde 
Tünchen. Eine ältere Frau, die gerade, als der 
Etk!>r,S herniederfuhr, in Begleitung eines Herrn die 
ss>»s .passierte, wurde von dem Luftdruck zu Boden 
o^tbudert, hat aber glücklicherweise keinen Schaden 
g,?Amen, sodaß sie sich rasch wieder erholte. Auch 
es.,Äderen Stellen in der Nähe Thorns hat der Blitz 
FzAMlagen, aber in den bisher bekannt gewordenen 

nirgends gröberen Schaden angerichtet.

^ainskj, der den Flaschenzug allein, ohne die Hilfe 
mitgegebenen Mannes in Anspruch zu nehmen, 

l Ä 'ö t  hatte, diesen nicht gehörig eingehakt hat,hatte, diesen nicht gehörig eingehakt hat, 
da bei dem Auf- und Abziehen des Sitzbrettss, 
^  der junge Mann als Sport zu betrachten schien, 

Paken von der Kette abglitt. Der Flaschenzug, 
9.7, 1m Master aufgefunden, war unbeschädigt. Die 
"iche des Verunglückten ist noch nicht geborgen.
,„ 7 -  ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
kMen Arrestanten.

N — ( G e s u n d e n )  wurden ein Federkasten, eine 
Fastechnun^sbescheinigung und ein Gesangbuch in

- 77 (B 0 n d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasterstand 
-^.p^ickstel bei T h  0 r n  betrug heute -l- 1,36 Meter, 
L >st seit gestern um 1 Zentimeter g e f a l l e » .  Bei 
7'w w a > 0 w i c e ist der Strom uou 2,31 Meter 
°»k 2,35 M eter  g e s t i e g e n .

Die Angst vor dem Krankenhaus.
Die in  weiten Kreisen vorhandene starke AL- 

^lgung gegen das Krankenhaus und alles, was mit 
in Zusammenhang steht, bildet den Gegenstand 

^Ner eindringenden Studie über Publikum und 
Krankenhaus, die der Jenenser Professor Dr, I .  
Grober im neuesten Heft der „Deutschen Revue" 
veröffentlicht.

Uralte Überlieferung hat uns diese Scheu vor 
Hospital bereits eingeflößt. Schon aus der 

^Mischen KaiserzeiL, zum mindesten aber aus dem 
M ittelalter her stammt die Anschauung, daß das 
Krankenhaus zu den öffentlichen „Zwangsanstalten" 

S taa tes und der Gemeinde gehört. Kranken­
anstalten im heutigen Sinne gibt es erst seit dem 
18. Jahrhundert. Vorher wurden die Spitäler oazu 
benutzt, um Sieche und unheilbare Kranke unter- 
Subringen; ja, sie waren sogar die einzige Zu­
fluchtsstätte, in  der sich gefährliche und ansteckende 
Kranke versammelten. Wer einmal im S p ita l ver- 
schwand, der war für die übrige Bevölkerung schon 
so gut wie Lot und befand sich, wie in  einem mo­
dernen Gefängnis, in  dem engumgrenzten Bezirk 
unter dauernder Aussicht. Der Ausgang war oen 
Kranken verwehrt; sie mußten eine bestimmte 
Tageseinteilung innehalten; die Unterkunft war 
schlecht und der Tod hielt hier furchtbare Ernte. An­
steckungen waren an der Tagesordnung, und die 
Blutvergiftung führte lange nicht umsonst den 
Namen des „Hospitalbrandes". Solche Zustände 
wirken noch unbewußt in  den viel verbreiteten An­
schauungen vom Krankenhaus a ls  Gefängnis und 
Ansteckungsherd nach. Zu diesen atavastisch unter 
uns lebenden Vorstellungen kommt dann die na­
türliche Abneigung des Gesunden gegen Kranke, 
die sich bei allen primitiven Völkern, ja  sogar bei 
höher stehenden Tierarten findet. Das Hospital 
verkörpert nun gleichsam den Inbegriff all der 
Peinlichen und unangenehmen Gefühle, die die Be­
rührung m it Kranken, ja, schon der Gedanke an 
ste, hervorruft. Der Begriff „Krankenhaus" ist mit 
all solchen unlustvollen Assoziationen belastet, zu 
denen häufig wohl auch noch die Erinnerung an 
eigene schwere Krankheit kommt. Da die Sterbe­
ziffer der Krankenanstalten derjenigen der allge­
meinen Bevölkerung naturgemäß weit überlegen ist, 
so tr itt  auch noch der schlimme Eindruck von 
Sterben und Tod hinzu. Neben solchen allgemeinen, 
Mehr gefühlsmäßigen Gründen, die die Angst vor 
dem Krankenhaus in so vielen Gemütern tief ein­
wurzeln lasten, sind noch einzelne mehr spezielle Be­
fürchtungen wirksam, besonders die „Bazillenfurcht", 
die eine natürliche Folge der durch die Bakteriologie 
dem Publikum vermittelten Kenntnisse ist. Gerade 
die Furcht vor Ansteckungen im  Krankenhause darf 
a ls  eine ganz grundlose bezeichnet werden, da heut­
zutage die weitestgehenden hygienischen Vor­
kehrungen getroffen sind. Als M ittel zur Bekäm­
pfung dieser verhängnisvollen ungerechtfertigten 
Abneigung gegen das Krankenhaus führt Professor 
Grober vor allem Aufklärung des Publikums an. 
Genauere Kenntnisse der Anlage und des Betriebes 
von Krankenanstalten wird auch die mehr unbe­
wußten Unlustgefühle verringern und fortschreitend? 
Bildung des Volkes wird allmählich den Aber­
glauben ausrotten, nach dem ein in das Kranken­
haus Aufgenommener schon ein vom Tode Gezeich­
neter sein soll,

M annigfaltiges.
( V e r h a f t u n g  w e g e n  U n t e r s c h l a -  

g u n g.) Am Freitag früh wurde in B e r l i n  
der Rechtsanwalt Richard Thiel in seiner Woh­
nung in der Schönhauser Allee unter dem Ver­
dachte der Unterschlagung verhaftet. Die Ver­
fehlungen, die ihm zur Last gelegt werden, 
stehen in Verbindung mit der Vermögensver- 
waltung der Erben eines bekannten Parla­
mentariers, mit der Thiel betraut war. So- 
weit bisher bekannt geworden ist, soll es sich 
um Unterschlagungen in Höhe von etwa 10 000 
Mark handeln. Der Verhaftete erfreute sich 
bisher eines sehr guten Rufes.

( E i n m i ß h a n d e l t e s f ü n f z e h n j ä h r i g e s  
D i e n s t m ä d c h e n . )  M it den schweren Mißhand­
lungen eines erst ISjährigen Dienstmädchens durch 
ihre Dienstherrschaft hatte sich die Strafkammer in 
K i e l  als Revifionsinstanz zu beschäftigen. Das 
Mädchen war bei einer Landwirtsfrau in Niendors 
in Stellung und soll hier nach der Meinung der Frau 
einmal Wasser in die Milch geschüttet haben, wodurch 
es zu Differen en der Frau mit ihrem Milchabnehmer 
kam. Das Verhältnis zwischen der Frau und dem 
Mädchen war daher nicht das beste. Als eines M or­
gens das Mädchen trotz dreimaligen Weckens nicht 
in den S tall zum Melken kam, begab sich die Frau in 
die Kammer, packte das Mädchen von hinten und 
schleifte es, den Kopf nach unten, durch die Kammer 
und über den Hof nach dem Stall. Das Mädchen kam 
noch seiner Arbeit nach, begab sich dann aber zu 
seinem Vormund, der es zum Arzt schickte. Dieser 
stellte blutige Stellen im Gesicht und im Munde fest 
und benachrichtige die Polizei. Als ein Beamter bei 
der Frau Nachforschungen anstellte, Lot sie ihm einen 
Hundertmarkschein an, damit er die Sache aus der 
Welt schaffe. Der Beamte brachte dies pflichtgemäß 
zur Anzeige, und das Schöffengericht verurteilte die 
Frau wegen Körperverletzung und versuchter Beamten- 
Lestechung zu einem Jahre und einem Monat Gefäng­
nis. Gegen dieses Urteil hatte die Frau Berufung 
eingelegt. Vor der Strafkammer entschuldigte sie sich 
unter Tränen mit ihrer leichten Erregbarkeit. Die 
100 Mark habe sie dem Beamten als Schmerzensgeld 
für das Mädchen angeboten. Diese Behauptung konnte 
nicht widerlegt werden, sodaß in diesem Punkt« auf 
Freisprechung erkannt wurde. Im  übrigen lautete das 
Urteil, wesentlich milder, nur auf zwei Monate Ge­
fängnis.

( F ü r  d a s  12. de u t s c he  T u r n f e s t  i n  
L e i p z i g )  vom 12. bis 16. Ju li ist jetzt die 
gesamte Turn- und Festordnung erschienen. Der 
erste Tag bringt den offiziellen Empfang der 
deutschen Turner und Gäste, die Kampfrichter- 
Sitzung und die Eröffnungsfeier mit Übergabe 
des Bundesbanners. Am Sonntag, 13. Ju li, 
folgt zunächst ein Sechskampf in zwei Gruppen 
und dann der Festzug, der diesmal wegen der 
starken Beteiligung von 45 000 Turnern in 
zwei Teile geteilt wird, die zu gleicher Zeit auf 
verschiedenen Wegen nach dem Festplatz geführt 
werden. An den Festzug schließen sich allge­
meine Freiübungen, Turnen des 14. deutschen 
Turnkreises (Königreich Sachsen), Spiele, Ein- 
zelwettkämpse, Turnen der Ausländer und 
Sondervorführungen an. Der 14. und 15. Ju li 
bringt u. a. den Zwölfkampf, Turnen der 
Kreise, Spiels, Einzelwettkämpfe und Sander- 
vorführungen; der 14. Ju li außerdem Turne- 
rinnen-Turnen und der 15. Ju li Schulturnen 
und Turnen der Jugendabteilungen. Am 
Schlutztag findet außer Ringen, Fechten, 
Schwimmen und M ilitärturnen dann die Sie­
gerverkündigung statt.

Neueste Nachrichten.
Tod durch Blitz.

B e u t h  en  O.-S.. 7. Juni. Wie aus Lub- 
lin an der schlesisch-rusfischen Grenze gemeldet 
wird, sind gestern von K Arbeitern, die sich wäh­
rend eines Gewitters unter einen Baum gestellt 
hatten, 3 durch Blitz getötet «ud 3 schwer ver­
letzt.

Die argentinische Sondergesaudtschaft.
H a m b u r g ,  7. Jun i. Die Mitglieder der 

argentinischen Sondergesaudtschaft reisten heute 
Vormittag nach Koblenz ab.

Ein Dampfer von Pirten überfallen.
P a r i s ,  7. Zuni. Nach einer Meldung des 

hiesigen „Nswyork Herald" aus Hongkong 
wurde der französische Dampfer „Lebandy" bei 
Zungki von Piraten angegriffen. » die einen 
chinesischen Reisenden töteten und 5 Personen 
verwundeten. Die Piraten raubten u. a. 
15 000 Lark Bargeld.

Riesenfeuer in einer englischen Bibliothek.
L o n d o n .  6. Zuni. Die Feuersbrunst, die 

heute früh in dem Gebäude der großen Leih­
bibliothek von Mudies im SLadtteilBloomsbury 
wütete, hat 38 000 Bücher, darunter viele seltene 
und unersetzliche Exemplare, zerstört. Das 
Feuer brach um 1 Uhr nachts in dem Vorrats- 
ravm aus und griff schnell um sich. Zu den be­
nachbarten Mietwohnungen spielten sich Schrek- 
kensszeven ab, und die Bewohner stürzten in 
Nachtgerviindsrn auf die Straße. Die Feuer­
wehr konnte des Brandes nur mit Mühe Herr 
werden. Eine Anzahl Feuerwehrleute wurden 
verletzt.

Was geht in Skutari vor?
M a l t a ,  7 .Zuni. 350 Infanteristen erhiel­

ten Befehl sofort nach Skutari abzugehen. Eine 
weitere Meldung besagt: Die Truppen erhiel- 
ten Befehl, um 10 llhr vormittags auf dem

Kreuzer „Black Printe" abzufahren, der auch 
TrarnaSteiÜmgen, Kriegsmaterial und Saui^ 
tätsdienst aufnehmen sollte. Der Befehl zur 
Einschiffung lief unerwartet in der letzten Nacht 
ein.

Berliner Börsenbericht.
F on ds: )/'

Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Linste . . .
Dentsche Neichsanlelhe L '/, ,  . .
Deutsche Reichsattleihe 3  ...................
Preußische Lionsolv 3</, <»/, . . . .
Preußische Lionsots 3 a/g ,  ,  .  ? . .
Thorner Stadtnnteihe 4 . .
Thorner Stadtauleihe 3 ' / ,  . . .
Posener Pfandbriefe 4 o/  ̂ .  . .  . .
Posener Pfandbriefe Z'/z"/., . . . .
Neue Westpreußische Pfandbriefe 4 «/.. 
Weslprenßistbe Pfandbriefe 3 ' / ,  o „ . .
Westpreußische Pfandbriefe  ̂ .Russische Stnatsreuts 4 » / « ..................
Russische S taatsren ts 4'>/„ von 1902 . 
Russische Stnatsreuts 4 0 ,  "/g von 1003 
Polnische Pfandbriefe 4 ' / , " / . » . . . .  
Hamburg-Ämerika Paketfnhrt-Aklleu .
Norddeutsche L loyd -A k tien ..................
Deutsche Vonk-Aktiett . . . . . .
Diskolit.Kmilmattdlt-Attleile . . . .
Norddeutsche Kreditnustalt-AkUen . . 
Ostbauk für Handel und Gewerde-Akt. 
Slllgem. ElektrizilLitsgesellschakt.  Aktien 
Aumetz F l iede-Aktien . . . . . .
Bochumer Äiißstahl-Aktlen . . . .
Luxemburger Aergwerks-Attiei» . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktieu 
Harpeuer Bergmerks-Aktieu . . . .
L aurahiilte-A ktieu...............................
Phönix B e rg w erk s-A k tien .... . . . . . . . . . . . . . .
Rheinstahl-Aktien . . . . . . . .

Wcizeil loko in N ew york ..........................
.  J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
,  Se pt e mbe r . . . . . . . .  .
,  O k t o b e r ...................... ....  . .

Roggen J u li . . . . . . . . . . .
E Septem ber. ...............................
„ O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  .

84,60  
2! 4,60

85.50 
75,25
85.50 
75,30
94.40

99^50 
88,20 
6 4 , -
85.50 
76, — 
9 2 , -  
89.20 
99,80
99.40

139.40 
120, -  
2 4 2 , -
180.40 
115,75
117.25
232.60
167.25
211.25
153.25
148.60 
184,20 
160 30 
248,23 
157,—

20T25
203.25
168'25
167.25
137.25

Bankdiskont 6°'., Lombardzirislub 7"/„. Privatdiskout 5^-/0
Die B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte gestern bei Deckungsbegehr, 

Meinungskäufe, jestere Haltung, sodaß teilweise höheres Kurs- 
niveau erreicht wenden konnte.

D a n z i g , 7. J u n i. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legstor 233 inländische, 486 russische W aggons. Nrusahrwasser 
inländ. 40 Tonne», russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  7. J u n i. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
30 inländische, 34 russ. W aggons, exkl. 6 W aggon Kleie und 
2 W aggon Kuchen.

Mühlenetablissement in Bromberg.
Pr e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

7. Juni

84,70
214.75

85.40
75.25
85.40
75.25
04.40

99̂ 40
83.30  
9 4 . -
85.25 
7 6 , -  
91,75
89.30  
99,80

13<90
120.60
242.40
180,30
115.75 
117,—
232.75  
167,—  
210.-
152.25
148.50 
184,10 
160,90
247.25
156.50
208,50
203,25
203.75
167.75 
167,—

6. Juni

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

W eizengries Nr. 1 .  .  .
W eizengries Nr. 2 .  .  .
Kaiserauszugsmehl . .  . 
W eizenmehl 090 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band  
W eizenmehl 00 gelb B a n d . 
W eizenmehl 0 grün Band . 
W eizen-Futtermehl . . .
W eize n k le ie ......................
Noggenmehl 0 ..................
Noggenmehl 0 1 . . . .  
Roggenm ehl 1 . . . .  . 
Roggenm ehl 1 1 . .  .  .  . 
Kommihmehl . .  .  .  . 
Roggenschrot . . . . .
N o g g en k le ie .................. ....
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . .  . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5  . . . 
Ger tengraupe Nr. 6 .  . . 
Gerstengraupe grobe .  .  . 
Gerstengrütze Nr. 1 .  .  . 
Gerstengrütze Nr. 2 .  . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . .  
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl . . . 
Bucyweizengries . .  . . 
Buchw eizengrütze! .  . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

6,40
22,—
21,—
20,50

15, -  
1? ,-  
18,20
17.20
16. -  
15,30
11.29

6.40
6.40

14, -
13.20 
12,60

8.89
11.20
10,80

6.40
16.50
15, -  
1 4 , -  
1 3 , -  
1 3 , -
12.50
12.50 
13,—
12.50
12.30
12, -

6,60
22, -
21, -
20.50

Berliner BiehrnaM.
Städtischer SchlachtviehmarkL. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  7. Ju n i 191S.
Zum Verkauf standen: 3866 Rinder, darunter 1277 Bullen , 

1727 Ochsen, 866 Kühe und Färsen, 1074 Kälber, 12  405 Schake, 
1 1 4 0 5  Schweine. _____

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :

«) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . . 

d) vollsleischige, ausgemästete, im Alter

1. Ochsen: 
vollsleisch,
Schlachtwertes 
vollsleischige, a,  ̂
von 4— 7 Jahren

o) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . . 

ä) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere ...............................

e) gering genährte jeden A lters .  .
2. Bul le n:

s) vollsleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtw ertes...............................

b) vollfleischigs jü n gere......................
e) m äßig genährte jüngere und gilt

genährte ä l t e r e ...........................
ä )  gering g e n ä h r t e ..... . . . . . . . . . . . . . ....  .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes... . . . . . . . . . . . . . . .
1-) volllleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenlg gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
b) 6 r̂mg „ »

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . 
K ä l b e r :

0) geringere M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe S an glälb er  .

S c h a f s :
Stallmastschafe:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 46— 48 93— 96
d) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
S chafe ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  43— 45 ! 84—90

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschase).................................   3 7 - 4 1  7 7 - 8 5

L . Weidemastschafe:
a) Majtlämmer . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe

S c h w e i n e :
a) FeLtschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
k) vollfleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—3 0 0 P fd .
Lebendgewi cht . . . . . . . .  5 4 —55 67—68

o) vollsleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 —240 Pfd.
L ebendgew icht... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  53— 54 66— 68

0) vollsleischige Schweine von 160— 2S0
Pfund L e b e n d g e w ic h t ....................  52— 34 65— 67

e) fleischige Schweins unter 160 P f d . !
L ebendgew icht... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .! 5 0 —52 62—65

/) S a u e n .................. . . . . . ß  50— 54 62— 64
Marktverlauf: Rinder: ruhig. —  Kälber: glatt. — Schafs^ 

ruhig. — Halbjährige Lämmer brachten 40—50 Mark. - -  
Schw eine: ruhig. ________

Lebend^
gewicht

43—  46

4 4 -  A

4 8 - 5 1

44— 46
4 0 - 4 2

4 5 - 4 8

4 1 - 4 3
3 5 - 3 3

— 33

8 5 - 6 5
6 3 - 6 6
5 6 - 6 0
5 0 - 5 8
37— 48

Schlacht»
gewicht

33—

7 6 - 8 2

7 6 - 7 7

8 3 - 8 8

8 0 - 8 4
7 5 - 7 9

7 9 - 8 4

75— 78
6 8 - 7 2

— 70

121-1S6
105— 110

9 3 - 1 0 0
6L-S6
6 7 - 7 8

G r a u d e n  z ,  7. J ü n s  Amtlicher Äekeldebericht der 
Graudenzer Marktkommlssion. W eizen von 130— 132 P fd . 
holl. 200— 208 Mk., von 123— 127 P fd . hüll. 190— 199 Mk^ 
geringer unter N otiz. -  Roggen 123— 126 Pfd . hott. 
1 5 9 - 1 6 3  Mk., von 1 2 0 - 1 2 2  Pfd. hott. 1 4 0 - 1 4 9  Mk., 
geringer ohne Notiz. —  Gerste, Futter- 130— 140 Mk., 
Brau- 150—155 M t. Hafer 15S— 168M k. Erbsen, Futter. 
— - Mk., Koch- 190— 210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 ,00— 5,50  M?., Heu 6 ,0 0 - 7 ,0 0  Mk.,
Rlchtsiroh 4,80— 5,20 Mk., Krummstroh 4 ,00—4,60 Mk. per 
100 Kilogrmrun.

Meteorologische Beodachtungei, zu Thorn
vorn 7 . Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  18 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest. 
B a r o m e t e r s t a n d :  7S5 wru.

Vom  6. morgens bis 7. morgens höchste Tem peratur! 
-1- 29 Grad Csls., niedrigste -i- 14 Grad Cels.

MäjsrrMlde der Weichst!. Krrche rmd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

T a ^  m ^ a g  m
W eichsel T h o r n ..................

Züwichoft . . . .
Warschau .  . . .
Chwalowics .  . . 
Zakroczyn . . . .

B r a h «  bei Dromb-rg u ..P ex e l 
Netze bei Czarnikau . . . .

1,3ö! 6.

1,43
2.35
1.34
5.1!)
2,32

1.31

1,45
2.31 
1,39 
5,18 
2,36

Unsers ^Varsn siuä destkLodWLrmlsLk gexcksAt nnä ^irä 
ein Versnob 2U äausrnäer Lunäsekakt ftlkren.

Laäerstrasss 23. —  ^elexdon 648.
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ssresto-
Lahrräder,

solideste Bauart, tadellos leichter Laus 
geschmäckoolle Ausstattung, mäßrger P reis)  
in Thorn und Umgebung nur zu haben 

bei

UMsrörmi,
Fahrradhimdlung, Thorn.

R s M n L S  N A
„ H im relem enl" . Entfernt die W rigeri 
S ch u p p en , befördert vortrefflich  den 
H a a rw u c h s, a F l. 50 P f.
M s L S ? ,  Drogerie, Breitestr. 9 ; C ulm - 
s s e :  L S r-n ir»  L ilv i'L ld v i'A , D rogerie; 
S c h ö n ste  : A L cS tirvr? , Zentral«
Drogerie.



M it Bezug auf die allerhöchste 
Verordnung vom 4. d. M ts, 
durch welche die beiden Häuser des 
Landtages der Monarchie auf den 
12. Juni 1912  in die Haupt-u. 
Residenzstadt Berlin zusammen 
berufen worden sind, mache ich 
hierdurch bekannt, daß die Eröff­
nung der Tagung

am 12. Juni 1913,
vormittags 11 Uhr, 

in gemeinschaftlicher Sitzung beider 
Häuser im Sitzungssaal des Hau­
ses der Abgeordneten stattfinden 
wird.

B e r l i n  den 5. Juni 1913.
Zer M iU r der SiiM».

V .  D s I I w t l L .

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 11. Jun i 1913,

vorm ittags 11 Uhr,
werden wir im Rathause, vor dem 
Zim mer 34:

eine Taschenuhr
gegen sofortige B arzahlung metstbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 7. J u n i 1913.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.

PseriiMlkMs.
Montag den 9. Juni 1913,

vorm ittags 8 Uhr,
wird an der Kaserne der Bespannungs. 
abteilung Fußartl.-R egts. 15 am Schieß, 
platz ein dienstunbrauchbares, schweres

Zugpferd
öffentlich meistbietend verkauft.

2. Pommersches Fnßartillexie- 
Regiment Nr. 15.

Am ,4 . M ts.
verreise

ich auf s —4 Wochen.
D r .  w v ä .  I V .  L M L .

S tM -W IM ü llM II
sowie sämtliche Klagesachen werden sach­
kundig im

Rechts-Bureau,
T h o rn , M a u e rs tr . 22, Ecke Breitestr., 

neben dem Kaiser-Automaten, 
bearbeitet, auch R a t erteilt. M it Winkel- 
konsulenten nicht zu verwechseln.
I ' t r e o c t o r  O s t r o w s k i ,

' Bureauvorsteher a. D., Telephon 863.

v o m o -
MWrI»e-Siili!M-SelM.

Baderstr. 30.

M W  AnMI:
Himbeersaft, Kirschsaft,

ganz vorzügl. Qualität, ̂ 4LLr..Fl.,1,05M t.,
— Puddingpulver, —

3 Pack 0,20 M ark,
— Geleeextrakt, —

1 Pack 0.28 M ark,
— Marmeladen, —

M ,  0.2S, 0,30. 0.3S. 0,40 und 0.60 M k , 
in Eim em , S bis 25 P fd. In h a lt, be­

deutende P reiserm äßigung;
reines Schmalz,

Pfund 0,68 M ark,
feinstes Tafelschmalz,

Pfund 0,85 Mark,
feinste Niigenwalder Zervelat- 

wurst,
P fund 1,60 M ark,

Domo-Buttermargarine,
anerkannt vollwertiger Butterersatz, selbst 
zum Brotaufstrich, P fd . 0 ,7 0 -1 ,0 0  Mk.

Zum  herabgesetzten Preise empfiehlt

Kakao.
per 1 P fund 80 Pfennig. 

Puddingpulver, per 3 Päckchen 25 Pfg., 
rote Grütze, per 3 Päckchen 25 Pfg., 
fs. amerik. Ringäpfel, per 1 P fd . 40 Pfg. 
(vorzüglich zu kalten Speisen und Suppen), 
sowie sehr schönen Himbeer- und Kirsch­
saft.

öodaull Legüou,
Gerechteste. 7.

iS

R e s t a u r a n t  L r t n s d o l .
LsiekdMxs Lpsissicksrts.

k lr o ssv  v v ä  k le in «  
D iv e r s  u v ä  8o v x v r s .

LLmÜioks Delikatessen dar 2eit. 
decken ^.dovd von 7 D k r ab :

KrosstzZllLmbvrZsrkMtt
i r e l v a k t v l l n o x .

Vei»s iml vier«.
Sorgsamste Lndersituns 

der Speisen. 
Dromxtests Ledieuung, 

ULssiKs kreise.

8 o a a t a Z  ä t z « 8 .  ^ a a i ,
von 1—3 DLr:

—  O v ä v v k  L  T  —

LcL^vedLscttes VorZeriedt.
OedseQSed^vLnrsuppe. 

R.oastdee5, junxes Oemüss. 
^al xi-üQ, 5r. Ourkevsalat.

Llugeleßls drückte, 
kürsick bleibn. 

LüseZedLek.

L l o L .  I ^ L o l r t .

U o l s l  3  N n o n v n ,
S o n n t o g s - p e v n v  i

Ku85iscbe Vorspeise. — Lredssupps. 
Kebrücken, triscker LtariZensparZel. 

Lekleitorelle mit Irüöeldutter. 
ttättnetteu. — krücble, Salat. 

Halbgefrorenes von kriscben?6rsieben< 
XLsebürbeben. — Ananas.

l ?. und ö m M  de» s. Suui:
iMilien-Krknjchev.

Ssmudeud den?. und Sannkog de« S. guni:
Grches

Restmrallt „ Im  Kulnibaiher",
I n h . : D lvL * « » » in r I^LlsvI», empfiehlt:

Reichhaltige Abendkarte. Vereinszimmer.
Kaiserhospark Schießplatz.

S o n n t a g :

G r o s s e s  ^ o n r r r t .
Kremser fahren wie bekannt. Anfang 4 Uhr.

W itz e  K lk ü W m ii
aus der Putz-, Woll- und Wäschebranche sucht per bald

S. liorndlum,
Breitestrabe 22.

ArkSchr,
branchekundig, der polnischen Sprache 
mächtig, für unsere hiesige Niederlage 
sofort gesucht.

T hsrner Dampsmühle, 
K v rsv v  L  6 » .

4 tüchtige

MlergeWn
sucht bei dauernder Beschäftigung

- Lvdimrlnll, MalkNüeisier,
C ulm  a . W .

Malerlehrlinge 
und Malergehilsen

stellt ein
HV- r8 te ! iL ib ro o S » v i* , Malermstr.. 
___ ______ Bachestr. 15.
Ein unverheirateter, zuverlässigerKutscher

erhält sogleich S tellung bei
vrro  R vM Zvs, Thom-Schießplatz.

Kräftiger, ordentlicher

wird per sofort gesucht.
^ I k r  e ä  Breitestr 21

Zams oder älteres 
Fräulein

gesucht zur Führung eines ländlichen 
H aushaltes in der Nähe von Thorn.

Anerbieten unter L«. 1VV an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

an die S ee. Angebote unter L '. LL. 1 1  
an  die Geschäftsstelle der „Presse".

W ill i  1— 5 Mk. Zinsen jikö 
1W Mk. """« " W a n d ^  Acrttn.

Jallgtl Gehilfe
aus der Drogen- oder Kolonialwaren- 
brauche mit guter Handschrift für Kontor 
und Expedition zum baldigen E intritt ge­
sucht. Schriftliche Bewerbungen nebst 
Gehaltsansprüchen und Zeugnisabschriften 

erwünscht.

1 . A . U tzllliisck U M . ,
S e ife n fa b r ik ._________

M alergeh ilfen  rr. 
Lehrlinge

K e llt e in  1 ^ .  L a d n .

Geübte Wiischenähtcrinnen und 
Lehrdamen

verlangt V e re in  z u r U nterstützung 
durch A rb e it, Bäckerstraße.

E M eU e
K ie a Ä s r  für Thorn u. a. G üter Köchin, 
v a a W L  Stubenmädchen und Mädchen 
für alles. W s u ä a  L rs m lü , gewerbs- 
mäßige Stellenverm itllerin,Thorn, Bäcker­
straße 11.
iZÄ-iHser Köchinnen, Stuben-, Allein- 
d T a W L ' Mädchen, Kutscher, Der- 
käuferin, Büfettfräulein für Thorn, B erlin 
und andere S täd te  und Güter. Lm A S 
V s ts k s , verehel. M s s d W s rm , gewerbs- 
mäßige Stellenverm ittleriu, Thorn, Bäcker­
straße 29, Telephon 382.

Zuverlässiges, junges

«Ach-,
für den Nachmittag zu ' »jährigem Kinde 
von sofort gesucht. M eldungen zwischen 
11 und 12 Uhr vorm ittags

_____  M eN ienstr. 90 . 3. Etage.
Junge Mädchen,

die das Glanzplätten sauber und schnell 
erlernen wollen, stellt ein 

2 .  H M vuried , P lättanstalt, M auerstr. 15 
und Brückenstr. 16.

Erfüllst brffttks M chell
für Küche und H aus, kinderlieb, mit nur 
guten Zeugnissen.

Angebote unter N .  L .  7 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

1 W .  AuDMriliilSlhk«
wird von sof. ges. Kerstenstr. 26, pt., r .
Junges Aufwartemädchen,

kräftig, polnisch sprechend, für den ganzen 
Tag gesucht. Culmerstr. 6. 2 T r.

bei hohem Lohn melde sich.
Hotel „Thorner Hof".

bvang. MndersrSulein
sucht von sofort S tellung zu kl. Kindern. 

L * 1 » « n L » r» r ,  Kloßmannstr. 40.
Kiuderfrauleiu

mit Kochkenntnissen sucht für sofort De- 
schäftigung, evtl. zur Aushilfe. Ang. u. 
N .  ^ r .  an die Gesch. der „Presse".

Griö ii. WPlhckr»

auf ein Grundstück von 100 M orgen in 
Höhe von 13 000 Mk. zu 5 Prozent, 
nach 5 Jah ren  zahlbar, mit kleinem Der- 
lust zu verkaufen. Z u  erfragen bei 
_____ Eulm er Chaussee 87.

1 9 -1 0 0 9 0 0  Mark
auf ländliche Grundstücke im Kreis Thorn 
sind zur 1. Stelle mit 4 '! ,  P rozent zu 
vergeben. M eldungen unter M . M . i x  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

MMr-BLttMM
zu kaufen gesucht. Angeb. u. Nr. 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

7 8 V
erb.

an die Geschäftsstelle der „Presse"^

ZI! M'l!»ilfkll

M llM ii i i .  !i.Äöiiiilr git.
zu verkaufen. l o N i i r a n t .  Araberstr, 6.

mit Torpedo-Freilaus fortzugshalber billig 
zu verkaufen Graudenzerstr. 8 i , pt.. l. 

Neues, modernes

Wrn-Ufett
umständehalber unterm Preise sofort zu 
verkaufen. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

l i s g s l s i - p s r k .
Sonntag den 8 . Jun i 1913:

E "  Grobes

ausgeführt von der gesamten Kapelle des In fan t.-R eg tr. N r. L1 
unter persönlicher Leitung

des königlichen Obermusikmeisters Herrn L V L n r s ,

Znm Schluß:
Beleuchtung der Riesensontäne.

Ansang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Eintritt pro Person 25 Pf. 

F a m i l i e  n b i l l e t t s  nur im Barverkauf: 
3 Personen 6V Pf., Kinder frei.

Hochachtungsvoll

S u s t s v

Vornehmstes SpezialitSten-Theater am Platze.
——-  Täglich, abends 8V» Uhr, im neue» Saale: — —
D a s  phänomenale G roM aStprograiiim .

N t l m n N N - V r u p p « ,  " W
weltberühmte Parterre-Akrobaten vom W intergarten Berlin.

S o e u r s  p s s s s n j s r s ,
Instrum ental - Virtuostnnen vom Kasino-Theater P a ris .

die lustigen Bäcker.

Gefangs-Soubrette.

Humorist und Kauplet - Autor.

das vorzügliche Biedermeier - Duo.

S s O d a  I ? r o s 1 ,
Exzentrik-Soubrette.

r L a r r s
der brillante Humorist.

X V a L L a u ,  V ortrag sk ü n stle rin .
Niemand versäume dieses genußreiche Program m  anzusehen.
Nach Schluß der Vorstellung: SÄ?" H e ile re  K ünstler-A bende . "NV 

P re is e  d e r  P lä tze  w ie  b e k a n n t.________

M M ,  kiltzlü. kMMIW-lllcklt «lll! W8KÜ8kdM
Telbpiion 475. Telephon 475.

kLrbt unä rsinixt alls ^rtori V snrvi»- und 
r o b o i » ,  U ilo S L o ^ n ro r» , 1 ? v p V io ii» o , LLVLrol

« t o t t o ,  L lv k o l, u s
.̂ULküdruiiK tadellos und soimellsteus.

Uodsrns Dttsses-LreiiLerel stets sokort.

k tz iv iM K v o v L M ä e M k E lL tr e L L L
UrrlrrLIr: 6rraudüQ2srLtr. 15, L4».Ä6r» : AeiliZegeiststrasse. 

^.QQLbmeu bei Fräulein ZLateirir« Llisadetttstrssse, und 
L'. ÄkStirrlskZ, UelllevstraLss.

W e il ü b e rz ä h lig  verkaufe:
2 braune, 6 jährige Arbeitspferde,
8 4 jährige S tu ten  und 
1 6 jährigen, braunen Wallach, flotter 

Gänger.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

L i n  N s u s
mit Laden, in bester Geschäftslage, ist 
umständehalber unter günstigen Bedin­
gungen bei kleiner Anzahlung zu ver­
kaufen. Angebote unter Nr. 9V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

GelegeuhMliils.
6— 7 8 k .  B ad en ia -L o k o m o b ils  
mit dazu passendem Dampsdresch- 
Kasten u n d  E le v a to r billigst ver­
käuflich. Volle G arantie für markt­
fähigen Reiudrusch und Haltbarkeit.

8 o ä L W  L  L v s s l s r ,
D anzig  . G ra n d  snz.

Gnterh. Extra-Uniform-Mantel,
mittlere Figur, billig zu verkaufen 

_______ T uchm acherstraße 8, 1. r .

Guterhatt. Pianino
owie andere Luxusmöbel sind billig zu 

verkaufen. Zu erfrag, bei Töpfermeister 
SLULOLlLQ-TyskL. Gerberstraße 11.

Einen neuen, leichten

preisw ert zu verkaufen.
Nrrskav Z e § s r , Breitestr. 6.

Zum  15. J u l i  oder 1. August d. J s  
gesucht:

W o k n u n g
von 3— 4 Zimmern, Badezimmer, B u r­
schenstube, S ta ll für 2 Pferde im Hause. 
Angebote mit P reisangabe an

M a jo r  N s s l s r ,
________ L au d sd r 'r. S ch l.

p a r t.-K ä u m lich re ite K
für geschästt. Zwecke (Kontor u. ki. Lager) 
per 1. Oktober oder früher zu Mieren ge­
sucht. Angeb. u. SZ. 5 4 V  an die Ge- 
schäftsftette der „Presse" erbeten.______

M ilitär, sucht m öbl. Z im m e r. 
Ang. mit P reisang . u. 8 .  

H .. an die Geschäftsstelle der „Presse".

M auer Park.
Empfehle den geehrten Ausflügler«. 

Vereinen rc. meinen großen, schattigen, 
jetzt in herrlicher B lüte prangenden-  park  *
zu angenehmem Aufenthalt.

F ü r gute Speisen und Getränke ist 
stets bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll
f l a n k e ,  Gastwirt.

Kinderloses Ehepaar sucht

Z-Mmmerwohrmna
mit Autogarage zum 1. 7. 13. Ang. u. 
84. 8 .  an die Geschäftsst. der „Presse".

W llllllO llllBillk
Gut möbl. 2-Zimmerwohimng

mit elektr. Licht, B ad, Warmwasser, B al- 
kon vom 15. J u li,  auch früher, zu ver­
m i e t e n _______ M eM enstr. 3, 2. r .

A n Laden
mit W ohnung in Mocker ist vom 1. J u l i  
zu vermieten.
________ L . L sm rM a. Iunkerftraße 7.

L . s Ä s n
mit angr. 3-Zilllmerwohnung, neu aus­
gebaut. Klosterstr. 11, per 1. 10. zu ver- 
mieten. Anfragen B a d e rs tr . 23. 2 .

W u e  2-AiiiMMchiiWkli.
mit allem Zubehör, sogleich oder später 
zu vermieten. Näheres

N e u b a u  B ro rrrbergerstr. 108.

KzMerrsch. Wohnung,
6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder später versetzungsh. zu venn. 
Z u  erfragen________ M o ü ieu str. 85.

Meine Wohnung
sofort zu vermieten (3 Zimmer, Zubehör, 
Mädchenk., B ad) eventl. bis 1 .10. M iets- 
nachlaß. 8 e k ^ v » r» < L 4 , Architekt, 

Altstadt. M arkt 3.

Parterre-Wohnung
mit Vorgarten, 2 Zimmer nebst Zubehör, 
zum 1. 7. 13 zu vermieten

G rau d eu zers tra tze  81.

Ssastag. 8- W
Sammelplatz Gi
LngvUrsrLt B

^ 2 Uhr.

Mittwoch
den 11. Juni d. 3-'

« '! . Utzr ab-nd-E
V -r<am m luK

Schützenhaus, kl. v

als Lagerraum  oder WerkstäLLe geeignet, 
von sofort zu vermieten Gerechtestr. 28.

Verein
deutscher Katholiken.
1. Die M itglieder versammeln stch A  

Teilnahme am Festzuge -uk ^  
läumsfeier S r .  M ajestät am Sonn 
den 8. J u n i d. J s . .  n a c h m itta g s^  
Uhr, aus dem neustädt. Markte ( 
Iakobsttrche).

2. Nach Schluß der Festfeier im 
leipark beteiligt sich der Dereiu , 
Angehörigen g-schloyett an der E  
kündigten D oppelfeiee der 
katho tifchen  M i l i t ü r o e r e m i M  
unter Führung des Herrn Mml ^ 
Pfarrers V o t t e r H V v l e l r  im ^  
saa l. Der Anfang ist aus PÜnk

m -

« -S c h iit z c h llO -
Thor«.

Anfang 8 'l, Uhr l
12 Attrakttoneu 12
aus den ersten Etablissements des 

I n -  und Auslandes. 
Sonntag den 8. Jnui 1818:2 Wtze WmrstkkllNgtg o

SNachm.4Uhr:I 
! kleine P re ise!!

j2 lb e n d s 8 . ,  . 
I volle Preise!Z

wh "n ach ts  8 ! i tk
E in tritt frei!

Südsrelt.
Wegen Vereinsfestlichkeiteu findet 
die Vorstellung am Sonnabend v» 

großen S aa le  statt. ^

Dampfer Jukrledenheit 
«ad Thorn

fahren

SM«a de« s. Sml». N-
nach

kztr»M.
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Mlk- 

ahrt 9 Uhr. ,
Abfahrt des Sonderzuges von Thow* 

S ta d t 3.08, Hauptbahnhof 3L0 Uhr nach' 
m ittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Besuch bitten
sickr u. Zm! 8v<!ntzjmN. 

Z-rMlitat: Rehbrate«.

Aerkrüg Pensa«,
Ausflügu
Aufenthalt. .

F ü r beste Speisen und Getränke ist 
gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
-er Wirt k . IVIvkulS- 

Spezialität:
L a n d b r o t li.Landschinken.

I ^ O S S
zur 3S. M a r ie n l iu rg o r  P fe rd e lo tte rl« - 

Ziehung am 7. J u n i 1913, H auptg^ 
winn im W erte von 16 000 Mark, 
a  1 Mark, 11 Lose 10 M . 

zur H am w verschen  L o tte rie  zugttrrstett 
d e r  N o rd w estg ru p p e  d es  veutfchen 
L u slsah re r-V erb a n d eS . Ziehung am 
4. und 5. J u li  1913, Hauptgewinn 
im W erte von 50 000 M „  ä  3 M - 

zur 15.westvrerrkischen P ferd elo tte rk e ,

lud zu haben bei
V Q n r b ro H V s k L ,

k ö u i g i .  L o t t e r i e - E t n n e h m e r ,
Tborn. Kathariuenstr. 4.

brauner, kräftiger

^ s g r ß k u n ü ,
Hauptmann 8vst8ukelät,

Brombergerstr. 76.

Täglicher ttaien-er.

1913
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Nr. 1Z2. Thor», Sonntag den 8. Juni (913.

Aus -er franzSfische» Uammer.
I n  der Donnersttlgs-Sitzung der französi­

schen Kammer setzte Thalasmas seine Kritik an 
der dreijährigen Dienstzeit fort. Er empfahl 
eine größere Nutzbarmachung der Reserven 
Aegen der schwachen Eeburtsziffer in Frank­
reich und drückte die Ansicht aus, daß drei 
Jahre Kaserne nicht einen M ann mehr und 
Nicht eine Stunde Gewinn für die Mobilisierung 
ergeben würden. Thalamas schlug vor, das 
Alter für die Aushebung herabzusetzen, die 
-öahresMsse in zwei Abteilungen einzuberufen, 
die Dienstzeit für die berittenen Waffen zu ver­
längern und die 17- und 23-tägigen Übungen 
der Reservisten der Deckungstruppen zusammen- 
lallen zu lasten. Thalamas warnte schließlich 
vor der Marokkoexpedition und vor den Schat­
ten der Marschälle, welche wieder in den Gän­
gen des Kriegsministeriums herumspukten. 
(Beifall auf der äußersten Linken und einem 
Teile der Linken.) Das frühere Mitglied des 
Kabinetts Briand AndrS Lestzvre suchte hierauf 
Thautemps zu widerlegen, und sagte, er glaube 
an die Möglichkeit eines plötzlichen Angriffs 
durch Deutschland. Wenn Deutschland nicht un­
vermittelt angreife, werde es überhaupt keinen 
Krieg führen. Sich vor einem solchen Überfall 
ku schützen, heiße den Frieven sichern und mit 
Ehren sichern .(Beifall im Zentrum und bei 
einem Teil der Linken). Der Redner wies 
darauf hin, daß Frankreich in den letzten 
dreißig Jcchren zwei M illiarden weniger für 
Krtegsrüstungen ausgegeben habe als Deutsch­
land. Frankreich träume übrigens von keinem 
Angriff, es sei friedlich, obgleich es Elsatz-Loth- 
ringen nicht vergessen habe. Selbst wenn Metz 
und Stratzburg noch französisch wären und 
Deutschland vom 1. Oktober an seine Effektiv- 
streitkräfte aus die angekündigte Zahl bringen 
würde, würde ich für die neuen Rüstungen stim­
men, denn es handelt sich allein darum, für die 
Zukunft Vorsorge zu treffen. (Beifall.) Der 
Redner entwickelte darauf ausführlich die These, 
daß die finanziellen Hilfskräfte Frankreichs viel 
weniger schnell erschöpft werden würden als die 
Deutschlands, und daß die Mobilisierung Ruß­
lands langsam von statten gehen würde. Im  
Interesse Deutschlands würde also ein plötzlicher 
Krieg liegen. (Die Kammer folgte den Dar­
legungen Lefdvres mit lebhaftem Interesse.) 
Der Redner gab dann der Meinung Ausdruck, 
daß es strategisch vorteilhafter sei, gegen den 
Feind zu ziehen, als das Grenzland einem Ein­
fall preiszugeben, daß 16 Prozent der französi­
schen Bevölkerung, 30 Prozent der Reichtümer 
Frankreichs und ein Zehntel seines Gebiets 
umfasse. (Lebh. Beifall.) Lefävre sprach sodann 
von der Notwendigkeit eines sicheren Grenz­
schutzes und erklärte, daß diejenigen, die angrei­
fen wollten, auch wissen müßten, daß dies ein 
gefährliches Unterfangen sei, und daß sie, selbst 
wenn sie den Sieg davontrügen, außerordentlich

Pension Graf Val-ersee.
Roman von G. v o n  S t o r i n a n s .

— ------- (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Sie gingen nun in den zweiten Stock, besahen 
das Hinterstübchen, das dem Grafen gefiel, und 
einigten sich Über das Geschäftliche schnell. Zu 
einer längeren Unterhaltung blieb auch gar 
keine Zeit. Pünktlichkeit war in der Pension 
„Graf Walderfee" oberstes Gesetz, und in einer 
Viertelstunde sollte man zu M ittag essen. Dem 
Grafen lag auch daran, den Freund, der ihn im 
Auto hergebracht hatt« und in diesem der Ent­
scheidung harrte, nicht länger warten zu lasten, 
und so verabschiedete er sich von der Baronin 
und eilte leichtfüßig wieder auf die Straße 
hinab.

Der Diener folgte, um die Koffer zu holen.
Der Abschied zwischen den beiden Freunden 

war merkwürdig kurz gewesen.
„Alles in Ordnung, ich bleibe hier", hatt« 

der Graf gesagt, und „Gratuliere!" der andere 
geantwortet, wobei ein seltsames Lächeln um 
seine bartlosen Lippen glitt. Dann hatten sie sich 
flüchtig die Hände gereicht, und während der 
Diener und Ehauffeur noch mit dem Abschnallen 
der Koffer beschäftigt waren, schritt der Graf 
mit der Handtasche, Schirm und Überzieher 
wieder zur Pension hinauf.

Am offenen Eßzimmer vorübergehend, sah er 
ein junges Mädchen, in duftiges Rosa gekleidet, 
langsam an der gedeckten Tafel entlangschreiten 
und noch hier und da etwas ordnen.

Sie war groß und schlank und hatte ein fei­
nes, schmales Gesicht, über dem sich nicht die 
herrschende ModefrisuL als hochgekämmter, 
vornüberhängender Bausch erhob, sondern eine 
wundervolle goldblonde Flechtenkrone, die auf 
einem leichtgewellten Scheitel lag. Die Brauen,

erschöpft sein würden. Der Redner erinnerte 
an den Zeitraum vor 1870, wo alles sich durch 
trügerische Zuversicht habe einschläfern lasten. 
Der Sozialist Gussde protestierte lebhaft da­
gegen, daß Napoleon III . allein für den Krieg 
von 1870 verantwortlich sein solle. Leftzvre 
antwortete: W ir bedauern lediglich, daß er 
stattgefunden hat trotz der Opposition, die sich 
auch in Deutschland gezeigt hat. (Fast allgemei­
ner Beifall.) Die äußerste Linke protestierte 
lärmend, als der Redner erklärte, die Republi­
kaner selbst seien für den Krieg von 1870 ver­
antwortlich. Es entstand ein großer Tumult. 
Präsident Deschanel erteilte mehrere Ordnungs­
rufe. Das Zentrum und die Linke spendeten 
Lefävre Beifall. Der Sozialist Ehesqurerss 
drohte dem Redner mit der Faust. Lesävre 
schloß mit folgenden Worten: Wenn wir, die 
Besiegten oder die Söhne der Besiegten, morgen 
in denselben Irrtu m  zurückfallen würden, wür­
den wir verdienen, zermalmt zu werden. (Der 
Rest des Satzes verlor sich in dem donnernden 
Beifall, der auf der rechten, wie auf der linken 
Seite ertönte.) Der Sozialist Colly unterbrach 
die Ausführungen Leftzvres durch den Zwischen­
ruf: Sie sirür eiu Komödiant mit ihrem Patrio­
tismus. (Heftige Erregung fast überall im 
Hause.) Colly wurde wegen dieses Zwischenrufs 
zur Ordnung gerufen und dieses wurde im 
Protokoll vermerkt. Tisster bekämpfte die Ar­
gumente Lefävres und betonte namentlich, daß 
die Niederlage von 1870 nicht dem damaligen 
Parlament zuzuschreiben sei, sondern gewissen 
Offizieren und der kaiserlichen Politik. Er be­
kämpfte ferner die kolonialen' Expeditionen 
und protestierte gegen die Truppensendungen 
nach Marokko. Kriegsminister Etienne sagte: 
Wenn wir nicht in Marokko wären, wer, so 
frage ich Sie, würde dann dort sein? Tisster 
bekräftigte, die Masten des Volkes in Deutsch­
land und in Frankreich wünschten sehnlichst den 
Frieden, und bemerkte, daß die Regierungen 
Leider Länder, um die Abstimmung zu erlan­
gen, die sie wünschten, dieselben Gründe vor­
brächten. Sodann vertagte die Kammer die 
Weiterberatung aus Montag.

Am Freitag brachte Zaures seinen Gesetzent­
wurf gegen die Regierungsvorlage über die 
dreijährige Dienstzeit ein. Jau räs  beantragt 
1) Vom 1. Oktober 1911 angefangen dauert die 
aktive Dienstzeit nur 18 Monate. 2) die jungen 
Leute von 17 bis 21 Fahren sind bei Einberu­
fung der Militärbehörden, verpflichtet, jedem 
Monat eine eintägige Übung abzuleisten. 3) 
Die Reservisten werden außer der durch das Ge­
setz von 1905 bestimmten Dienstübung jedes 
Vierteljahr zu zweitägigen militärischen Übun­
gen einberufen. 1) Vom Oktober 1916 ange­
fangen dauert die M-ilitärdienstzeit ein Jah r 
und vom Oktober 1918 angefangen sechs Mo­
nate.

erheblich dunkler als das Haar, waren unge­
wöhnlich scharf und schön gezeichnet, und darun­
ter befand sich ein P aar Augen von leuchtendem 
Braun, in denen es zuweilen wie von Sonnen­
stäubchen strahlte und schimmerte. Ih r  Blick 
war aber überraschend ernst, und in der ganzen 
Haltung lag eine Ruhe und Geschlossenheit, 
welche bei einem so jungen Mädchen fast be­
fremdete.

„Wahrscheinlich die verschwiegene, vertrau­
enswürdig« Nichte," dachte der Graf und 
beobachtete sie einen Augenblick heimlich von 
ferne. Dann, mit schnellem Entschluß seine 
Sachen aus der Hand legend, eilte er auf die 
junge Dame zu, verneigte sich leicht, und sagte 
verbindlich: „Mein gnädigesFräulein, gestatten 
Sie, daß ich mich selbst Ihnen vorstelle: Graf 
Edendorf-Hohenfelde. Ich bin soeben erst an­
gekommen. Ihr« Frau Tante hatte die Güt«, 
mich in die Pension aufzunehmen, und ich hoffe, 
S ie lasten Ä re  liebenswürdige Fürsorge nun 
auch mir angedeihen."

Erika von Schacht begegnete der impulsiven 
Begrüßung mit großer Gelassenheit. „Möge es 
Ihnen bei uns gefallen," sagte sie ruhig, „ein 
Kuvert für Sie habe ich bereits einschieben 
lasten."

Er war angenehm überrascht. — „So darf 
ich an dieser einladenden Tafelrunde sogleich 
teilnehmen,"

Sie lächelt« kühl. „Gewiß, aber mit Ih rer 
Toilette müssen S ie sich beeilen. W ir essen in 
zehn Minuten, und nachsevviert wird nicht."

Er folgte dem Winke, zog sich schnell zurück 
und erschien dann pünktlich zur gegebenen Zeit 
mit den übrigen Pensionären zu Tisch.

Die Baronin, welche am oberen Ende präsi­
dierte, stellte ihn zunächst im allgemeinen vor 
und machte ihn dann mit seinen nächsten Nach-

Erwsiterung -es britischen 
M tenprogramms.

I n  Erwiderung einer Anfrage des Ilnio- 
nistsn Lee, welche Schritte die britische Regie­
rung zu unternehmen gedenke hinsichtlich der 
drei Schlachtschiff«, die die kanadische Regierung 
für die Reichsflotte nicht zu stellen in der Lage 
sei, erklärte im englischen Unterhaus« Donners­
tag der erste Lord der Admiralität Churchill, 
daß die durch Ablehnung der kanadischen Flot- 
tenvorlage geschaffene Situation ein sofortiges 
Handeln verlange, um den Kräfteüberschuß der 
Flotte, der für den Schutz des britischen Reiches 
in der ganzen Welt erforderlich sei, auch im 
Herbst und im Winter 1915 und im Frühjahr 
1916 aus ihrer Höhe zu schalten. Unter diesen 
Umständen habe die Regierung beschlossen, den 
Bau von drei Schiffen innerhalb des Pro­
gramms dieses Jahres zu beschleunigen, und es 
seien bereits von der Admiralität entsprechende 
Anweisungen ergangen. M it dem Bau werde 
statt im März nächsten Jahres schon jetzt be­
gonnen werden.

Die zweischneidige Wirkung der geplanten 
Maßregel auf die deutsch-englische« Beziehun­
gen wird von einem Teil der Londoner Presse 
unverhohlen zum Ausdruck gebracht, wie aus 
folgenden Auslastungen hervorgeht. Die „Ti­
mes" schreiben: Es ist bedauerlich, daß die Not­
wendigkeit, diese Lücken auszufüllen, eine inter­
nationale Debatte erneuert hat, die von allen 
wahren Freunden des Friedens beklagt worden 
is t.. Aber die Lage läßt uns keine Wahl, und 
wir mästen auf das bessere Einvernehmen rech­
nen, das glücklicherweise jetzt zwischen uns und 
dem deutschen Volk besteht, um einen erneuten 
Ausbruch des Argwohns in der beiderseitigen 
Presse zu verhindern. — „Daily Chronicle" 
sagt: Mr. Churchills Erklärung bedeutet eine 
Vermehrung unserer Flotte und wird mit ge­
mischten Gefühlen aufgenommen werden. 
Wenn England entgegen dem Grundsatz des 
Verhältnisses von 10 englischen Schiffen zu 6 
deutschen beliebig viel Schiffsbauten ausführe, 
so liege in dieser Haltung eine Unaufrichtigkett 
sowohl gegen den britischen Steuerzahler als 
gegen das deutsche Marineamt. — „Daily 
News" erklärt: Die Regierung könne keine eige­
nen Schiffe anstelle der kanadischen bauen. Je  
früher Mr. Churchill das in nicht mißverständ­
licher Weise feststelle, desto bester sei es. — Von 
der maßvollen Haltung der genannten Blätter 
stechen andere Preßäutzerungen durch betonte 
llnnachgiebtgkett ab. Die „Daily M ail" hat die 
Beschleunigung, des Baues der drei Schiffe für 
eine halbe Maßregel. Man hatte gehofft, daß 
die Regierung alsbald drei neue Schiffe auf 
Stapel legen würde. — „Daily Telegraph" 
billigt die Maßregel der Regierung. England 
mühte die Last auf sich nehmen, die der kanadi-

barn noch im besonderen bekannt. Dadurch kam 
er sogleich in eine angenehme Unterhaltung hin­
ein und gewann ein Gefühl der Zusammen­
gehörigkeit mit den übrigen Tischgenosten.

Zu seiner Rechten saß ein Fräulein Messing, 
Senatorentochter aus Hamburg, mit ihrem jün­
geren Bruder, der sich von den Anstrengungen 
des Abiturs erholen sollte, zu seiner Linken 
F rau  Rother-Gemund, eine moderne Schrift­
stellerin, weder jung, noch schön, aber klug und 
sehr amüsant. Auf diese folgte eine junge M a­
lerin, sowie ein Hofprediger, der sich überarbei­
tet hatte, und gegenüber zwischen Konsul M ai­
bach und seiner Frauu thronte, im Glänze ihrer 
Pariser Toilette und ihrer fünfundzwanzig 
Lenze, F rau Lotti Spätzle, eine hübsche, fesche 
S tuttgarterin. Sie blühte wie eine Rose und 
hatte nur einen einzigen Kummer, nämlich den, 
daß ihr verstorbener Gatte ihr, außer einem sehr 
ansehnlichen Vermögen, keine Titel und W ür­
den, sondern nur den Namen Spätzle hinter­
lassen hatte.

Dieser Kummer war umso größer, als ihre 
jüngere Schwester seit kurzem Baronin Schwert- 
feger hieß und einen Gatten besaß, der in 
einem eleganten Kavallerieregiments stand. 
F rau  Lotti beneidete sie um diesen Vorzug, und 
ihr ganzes Streben ging nun dahin, auch in 
eine blaublütige Familie mit vornehmem 
Namen hineinzuheiraten.

Die Kameraden ihres Schwagers fanden 
diesen Wunsch auch ganz begreiflich und lobens­
wert, und zwei von ihnen erklärten sich bereit, 
ihre siebenzackigen. Kronen mit Spätzleschem 
Golde aufzufrischen, aber die hübsche Witwe 
war bei all ihrer Schwäche und Naivität doch 
klug genug, um die Motive dieser schneidigen 
Herren zu durchschauen, und ihr gesunder 
Selbsterhaltungstrieb bewahrte sie in diesem

IHkg.

sche S taa t jetzt abgelehnt habe. Auf jeden Fall 
müßten die Schiffe erbaut werden.

Fregattenkapitän von Klitzing, der neue Gou­
verneur von Skutari.

Die Kommandanten der LandungÄetache- 
ments des internationalen Geschwaders in Sku­
tari haben sich jetzt in die verschiedenen Verwal­
tungszweige geteilt. Als Oberhaupt des Stadt- 
parlaments fungiert jetzt Fregattenkapitän von 
Klitzing, der zugleich zum Gouverneur ernannt 
ist. An Jahren und Dienstgrad ist Fregatten­
kapitän von Klitzing der jüNgste Befehlshaber. 
Er ist aufgrund seiner Sprachkenntniste und Ge­
wandtheit im weltmännischen Verkehr auf den 
Posten berufen worden.

Provmzialnachrichten.
b Schönsee, k>. Juni. (Gewitterregen.) Mehrere 

Gewitter, die durchweg von starken Regengüssen be­
reitet waren, gingen heute in den Nachmittags­
tunden über unsere Fluren. Da der Regen durch 
tarken Hagel, deren Körner die Größe bis Kirschen 
erreichten, eingeleitet wurde, dürste der entstandene 
Schaden bedeutend sein. Vielfach sind ganze Getreide­
felder geknickt worden.

e Schönsee, 6. Juni. (Die gestrige Neuwahl des 
Gemeindevorstandes in Os t e r b i t z )  führte zu dem 
Ergebnis, daß der bisherige Gemeindevorsteher und 
die Schöffen nicht wiedergewählt sind. Zum Gemeinde­
vorsteher wurde durch das Los der als Bauernbündler 
bekannte Ansiedler Otto Schulze, der dieselbe Stimm- 
zahl wie der bisherige Gemeindevorsteher erhalten 
hatte, gewählt. Die Schöffenwahl fiel auf die An­
siedler Naumann I I  und Wirke. Die Wahlen sind 
indessen wegen vorgekommener Formfehler angefochten.

s  Eollub, g. Juni. (Drainage.) Die von der 
Firma Hannemann in Enesen ausgeführten Drainie-

Falle davor, das Opfer kaltherziger Spekulatio­
nen zu werden. — Immerhin hatte die Aristo­
kratie nach wie vor eine große Anziehungskraft 
für sie, und daß nun ein leibhaftiger Graf ihr 
gegenübersaß, der noch dazu hübsch, jung und 
flott aussah, erfüllte sie mit sichtlicher Genug­
tuung. Wohlgefällig ließ sie ihre Augen auf 
ihm ruhen und neugierig lauschte sie auf jedes 
Wort, das von ihm zu ihr herüberdrang. Na­
türlich konnte sie in dem Stimmengewirr nicht 
alles verstehen, was er sagte, aber das hörte sie 
doch, daß er von dem interessanten Eordon- 
Bennett-Rennen sprach und seine Empfindungen 
während der schnellen Fahrt als Gast seines 
Freundes, schilderte. Dabei blieben auch seine 
Blicke mitunter auf Frau Lottis soubrettenhaf« 
ter, aber pikanter und anziehender Erscheinung 
hasten, und als man beim Braten angelangt 
war, bestand zwischen den beiden bereits eine 
Art drahtloser Telegraphie, welche zu den schön­
sten Hoffnungen berechtigt«.

Etwa zwanzig Personen saßen an dem lan­
gen Tische, an dessen unterem Ende Fräulein 
Erika die Dienerschaft mehr durch Winke als 
durch Worte lenkte; außerdem war in dem run­
den Erker noch für eine kleinere Gruppe gedeckt, 
und diese, welche ganz für sich blieb, bestand aus 
fünf sehr verschrienen Damen, einer alten, 
grauhaarigen Erzieherin, Fräulein Krapp, 
einer etwas jüngeren Engländerin und drei 
blonden Komtessen, welche schon recht erwachsen 
aussahen, aber noch fußfrete Kleider und offenes 
Haar tmgen und ganz wie Kinder behandelt 
wurden. Es waren Tochter, Nichte und M ün­
del eines bekannten Diplomaten, welcher sich 
zurzeit mit seiner F rau auf Reisen befand, und 
Fräulein Krapp, als Vertrauensperson und 
Obergouvernante, hatte die strenge Weisung, die 
jungen Mädchen, die schr. exklusiv erzogen w u«



W gsarbeiten der, Drainagegenossenschaft Iosephat-

gegenwärtig
dann nur noch das Gut Karczewo zu drainieren ist. 
Das ganze Genossenschaftsgebiet umfaßt 600 Hektar.

e Briefen, 6. Juni. (Lehrerwechsel.) Die evange­
lische Lehrerstelle in Vahrendorf ist dem Lehrer Ko- 
pelke aus Fuchshöfchen, Kreis Marienwerder, über­
tragen. Lehrer Zimmermann ist von Vahrendorf nach 
Fuchshöfchen versetzt.

* Aus der Culmer Stadtniederung, 6. Juni. 
(Feuer) entstand heute in den Mittagsstunden auf 
dem Gehöft des Besitzers Robert Bensch in O b e r -  
a u s m  a ß , durch welches das Wohn- und Wirtschafts­
gebäude zerstört wurden. Bei der großen Hitze ver­
breitete sich das Feuer mit solcher Schnelligkeit, daß 
es unmöglich war, etwas von den Haus- und W irt­
schaftssachen zu retten. Auch sind 100 Mark Silber- 
geld mitverbrannt. Die Entstehungsursache steht noch 
nicht fest.

Schwetz, 6. Juni. (Verschiedenes.) Bei dem

zumteil vernichtet 
Die Schlossen erreichten die Größe von Taubeneiern 
und zertrümmerten auch zahlreiche Fensterscheiben. — 
Zwei Lehrer von der hiesigen Stadtschule erkrankten 
im Mai und mußten sich einer Operation unterziehen. 
Lehrer Dahl, der am 2. d. M ts. die Vertretung über­
nahm, stürzte heute Nacht zwei Treppen hinunter und 
brach sich ein Bein, sodaß auch er nun dienst­
unfähig ist. Der Oscher Darlehnskassen-
verein (e. E. m. u. H.) hatte im abgelaufenen Ge­
schäftsjahre 998 073,10 Mark Aktiva und 991403,68 
Mark Passiva. Der Gewinn betrug 6669,48 Mark 
und die Mitgliederzahl am Schlüsse des Jahres 582. 
— I n  Vukowitz ist eine Ortsgruppe des deutschen 
Ostmarkenvereins gegründet worden, der sogleich 
30 Mitglieder Leitraten.

r  Graudenz, 6. Juni. (Der G r a u d e n z e r  
R e n n v e r e i n )  wird statt des Herbstrennens zum 
erstenmale ein Sommerrennen veranstalten. Dies 
findet am 27. Ju li statt. Es kommen sechs Einzel­
rennen zum Austrag. Für das Anfänger-Jagdrennen 
sind 1000 Mark, für das Verlosungs-Jagdrennen 1800 
Mark ausgeworfen. Für das Öuerfeldein-Jagdrennen 
sind fünf Ehrenpreise vorgesehen. Das bestdotierte 
Rennen des Tages ist nnt 3000 Mark und einem 
Ehrenpreis das Lourbiere-Jagdrennen. Das Weichsel- 
Jagdrennen weist einen Ehrenpreis und in bar 1800 
Mark auf, für das Rehkrug-Jagdrennen sind 1600 
Mark ausgesetzt. Nennungsschluß ist der 4. Ju li.

6 Freystadt, 6. Juni. (Ertrunken.) Wie schon 
mitgeteilt, ist gestern hier im Stadtsee der 21jäyrige 
Mechaniker Ernst Engel ertrunken. Derselbe hatte 
nachmittags gebadet und fuhr gegen 6 Uhr noch ein­
mal zum Baden zum Rackereisee hinaus. Auf dem 
Rückwege kehrte er um 6 ULr noch bei der Badeanstalt 
nn Staotsee an und war schon im nächsten Augenblick 
im Wasser, um auf die M itte des Sees zu schwimmen. 
Hier angelangt, rief er plötzlich um Hilfe. Diese nahte 
auch bald mit dem Boote des Jünglingsvereins, doch 
sank Engel bereits in die Tiefe, als das Boot noch 
etwa 10 Meter entfernt war. Ein im Boot befind­
licher guter Schwimmer und Taucher sprang sofort 
nach, doch alle Anstrengung war vergeblich'. Auch 
das drei Stunden lange Suchen nach der Leiche ver­
lief in dem morastigen und krautigen See vergeblich. 
Als endlich nach 9 Uhr abends der Fischer Laskowski 
aus Guhringen mit seinem Netz kam, gelang es. die 
Leiche auf dem zweiten Durchzuge nach vierstündigem 
Suchen zu bergen. Engel hatte einen Herzfehler, 
weshalb er auch vom Militärdienst befreit worden war.

Aus Ostpreußen, 6. Ju n i. ( D i e  H i t z s c h l ä g e  
a u f  d e m  T r u p p e n ü b u n g s p l a t z  A r y s )  
sind feit dem „Todesmarsch von MörHingen" 1941 
(wo 300 bis 400 M ann krank wurden) wieder der 
erste schwerere Fall von Hitzschlagerkrankungen 
unter den deutschen Truppen, durch den die Öffent­
lichkeit beunruhigt wird. Nach einer offiziösen M it­
teilung suchen die Ärzte der 74. Brigade den Keim 
der Hitzschlagfälle von Arys in der eigenartig sticki­
gen Lust des teilweise sumpfigen Kiefernwaldes, 
den die Soldaten im letzten Teil ihrer Übung zu 
durchschreiten hatten. Diese Vermutung erscheint 
dem militärischen und medizinisHen Laien vielleicht 
auf den ersten Blick wenig verständlich, dürfte aber 
auf die richtige Spur führen. Der Hitzschlag tr itt 
bei den Truppen durchaus nicht immer infolge von 
Sonnenbestrahlung ein, sondern sehr oft gerade bei 
schwüler, dumpfiger W itterung, also ber bervölb- 
tem, nicht offenem Himmel und in dichten W äl­
dern, nicht auf offener Ebene, über die der Wind 
streicht. Der Hitzschlag erfolgt allerdings fast immer 
auf Märschen und entsteht, allgemein gesprochen, 
durch Verhinderung der Wärmeabgabe vom Kör­
per bei gleichzeitiger körperlicher Anstrengung. 
Seitdem die Truppenführer nicht mehr wie früher 
das viele Wassertrinken der Soldaten während des 
Marsches verbieten, sondern an jedem Dorf und

Weiler alle verfügbaren Eimer und Gefäße mit 
Wasser bereitstellen lassen, haben die Hitzschläge auf­
fallend abgenommen. Aber ihre Zahl ist immer 
noch bedenklich groß und bildet eine ständige Sorge 
der M ilitärverw altung schon deshalb, weil man 
sich noch immer nicht recht einig darüber ist, worin 
man die eigentliche Ursache und die individuelle An­
lage zu dieser plötzlichen Erkrankung mit oft töd­
lichem Ausgange zu suchen hat.

6 Strelno, 6, Juni. (Ein überaus schweres Ge­
witter) entlud sich heute Nachmittag über den hiesigen 
Ort, das mannigfachen Schaden angerichtet hat. I n  
Strelno Abbau schlug der Blitz in die Scheune des 
Grundbesitzers Lewandowski ein und zündete. Die 
Scheune brannte total nieder.

Posen, 6. Ju n i. (Die Kaiserparade des 5. Ar­
meekorps) findet am 26. August in Posen statt. 
Außer dem Kaiserpaar werden der Kronprinz und 
die Kronprinzessin, die Prinzenpaare Eitel Fried­
rich und August Wilhelm, Prinz Oskar und Prinz 
Ernst August von Braunschweig-Lüneüurg mit Ge­
mahlin teilnehmen. Ferner wird auch der Prinz- 
regent Ludwig von Bayern als Chef des Posener 
47. Infanterie-Regim ents erwartet.

ä Stralkorvo, 6. Juni. (Hagelschlag) hat gestern 
in der Gegend von Walkowitz, EZekuczewo und in den 
Ortschaften längs der Mieltschiner Chaussee großen

ernte hat an verschiedenen Stellen stark gelitten; auch
sind die Hackfrüchte arg beschädigt worden. Unter den 
Obstbäumen ist ebenfalls großer Schaden angerichtet. 
I n  vielen Ortschaften sind die Fensterscheiben zer­
trümmert worden. Mehrere Personen erlitten durch 
die herniedersausenden Eisstücke blutende Kopf­
wunden.

Köslin, 5. Jun i. (Bürgermeisterwahl.) Zweiter 
Bürgermeister Kieback ist zum Bürgermeister rn 
S e n f t e n b e r g  gewählt worden.

Lolalm ichrichtkn.
Zur Erinnerung. 8. Jun i. 1912 Besuch des 

Königs Nikolaus von Montenegro in Wien. 1911 f  
Professor Johannes Otzen, bekannter Architekt und 
Kirchenbauer. 1911 Furchtbares Erdbeben in Mexiko.. 
1910 Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen mit der Prinzessin Agathe von RaLibor 
und Corvey. 1905 f  Fürst Leopold von Hohenzöllern. 
1903 f  Freiherr Fr. von Philippowich, österreichischer 
Feldzeugmeister. 1876 f  George Sand. bekannte 
Mrnzösffche Romanschriftstellerin. 1859 Treffen bei 
Melegnano zwischen Österreichern und den Franzosen 
unter Mac Mahon. 1821 * Samuel Baker, englischer 
Afrikaforscher. Entdecker des zweiten Nilquellsess, des 
Albert-Nyansasees. 1815 Deutsche Vundesakte. 1794 
f  Gottfried August Bürger, hervorragender lyrischer 
Dichter. 1743 * Alexander Graf von Cagliostro 
(Josef Valsamo), weltbekannter Abenteurer. 1727 f  
August Hermann Franke. Stifter des Halleschen 
Waisenhauses. 632 7 Mohammed (Abdul Kasem oen 
Abdullah). Stifter der mohammedanischen Religion.

nach
des Staatssekretärs Dernburg. 
maliger italienischer Minister des Äußern. 1902 
Niederholung der Flagge der Transvaalrepublik von 
dem P ala is oes Präsidenten Krüger zu Utrecht. 1897 
f  Jakob von Falke, hervorragender Kultur- und 
Kunsthistoriker. 1879 ^ Prinzessin Alexandra von 
Schaumburg-Lippe. 1870 1- Charles Dickens. Gründer 
der Londoner Romanschule. 1815 Schlußakte des
Wiener Kongresses. 1810 * Otto Nicolai, Komponist 
der Oper „Die lustigen Weiber von Windsor" u. a. 
1806 * Großherzog Ludwig I I I .  von Hessen-Darmstadt. 
1781 * George Stephenson. der Hauptbegründer des 
Eisenbahnwesens. 1671 * Peter der Große. 1190 
Tod Kaiser Friedrichs I. im Kalikadnos. 1075 Sieg 
Heinrichs IV . über Otto von Nordheim Lei Langen- 
salza.

Thorn, 7. Juni 1913.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 

RecHtskandidat Walther Klatt aus Groß Baldram, 
Krers Marienwerder, ist zum Referendar ernannt.

— ( E r n e n n u n g . )  Der bisherige Gemeinde- 
schullehrer Dr. Friedrich Le Fevre ist zum Kreisschul- 
inspektor in Culm ernannt worden.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Dem Ansiedler und 
Gärtner Gustav Schimantowski in Gr. SchönbrüL, 
Kreis Graudenz, ist die Genehmigung erteilt, fortan 
den Familiennamen „Schiemann" zu führen.

— ( De r  T h o r n e r  V e r k e h r s a u s s c h u ß )  
hielt gestern eine Sitzung ab, die sich, ebenso wie eine 
vor kurzem stattgefundene, auch mit der zukünftigen 
Gestaltung der Fremdenverkehrsarbeit in Thorn oe- 
Zchäftigte. An der gestrigen Sitzung nahmen teil 
außer dem Vorsitzer Buchdruckereibesitzer P . Dom- 
browski die Herren Kaufmann Georg Dorau, Buch­
händler Golembiewski, Vuchdruckereibesitzer Hoppe

und Chefredakteur WarLmann vom Haus- und Grund- 
Lesttzerverein und Vürgerverein. Bekanntlich ist ein 
Antrag des Verkehrsausschusses, der die Übernahme 
der Fremdenverkehrssache durch den Verschönerungs­
verein bezweckte, von diesem Verein abgelehnt worden, 
und von einer Anregung, den Verkehrsausschuß in 
einen Verkehrsverein umzuwandeln, ist mit Rücksicht 
auf die Schwierigkeiten, die bei der großen Zahl der 
in Thorn bereits bestehenden Vereine einer neuen 
Vereinsgründung begegnen würden, noch abgesehenabgesehn
worden. Doch besteht nach den Verhandlungen, die 
bisher in dieser Angelegenheit mit dem Herrn Ersten 
Bürgermeister Dr. Hasse gepflogen wurden, die be­
stimmte Aussicht, das Projekt, die Fremdenverkehrs­
arbeit noch intensiver zu betreiben, verwirklicht zu 
sehen. Der Verkehrsausschuß hat an zuständiger 
Stelle beantragt, ein geeignetes Lokal im Rathaus 
als Auskunftsstelle, mit Wahrnehmung dieser durch 
einen städtischen Beamten, einzurichten und damit 
möglichst auch einen Leseraum zu verbinden, in dem 
die verschiedenen Städteführer usw. ausgelegt werden 
sollen. Die Leitung soll in die Hand eines Magistrats­
mitgliedes gelegt werden. Man war der Meinung, 
daß für die Fremdenverkehrspropaganda nicht nur 
M ittel aus der Bürgerschaft, sondern auch städtischer- 
seits in größerem Maße zur Verfügung gestellt werden 
müssen als bisher, um den immer dringlicher werden­
den Anforderungen nach dieser Richtung gerecht zu 
werden. Die Verhandlungen mit dem Magistrat 
werden noch fortgesetzt in der Erwartung, daß sie zu 
einem befriedigenden Abschluß führen werden. Der 
von dem westpreußlschen Verkehrsverbande heraus­
gegebene neue Führer wurde vorgelegt und die Kosten 
für die Publikation über Thorn bewilligt; eine An- 

^   ̂ ^  bereits bezogen und
ls und Restaurants ver- 

dem Verlage der .Leipziger I l lu ­
strierten Zeitung" ist ein Schreiben eingegangen mit 
der Mitteilung, daß die vor länger als einem Jahre 
geplante Herausgabe einer Ostmarken-Nummer der 
„Illustrierten Zeitung", wozu auch der Verkehrs­
ausschuß für Thorn bereits Unterlagen geliefert hatte, 
in absehbarer Zeit leider nicht zur Ausführung ge­
langen könne. Nach Erledigung noch einiger anderer 
Gegenstände berichtete Herr Käufmann D o r a u  über 
die Tagung des Bundes deutscher Verkehrsvereine, 
die in den PfingstLagen in Breslau stattfand und an 
der er als Abgeordneter des Thorner Verkehrs­
ausschusses teilgenommen. Die Tagung nahm einen 
guten Verlauf; die Anregungen, die in verschiedenen 
Vortrügen über die Bedeutung der Verkehrsbewegung 
gegeben wurden, fanden bei allen Teilnehmern zu­
stimmende Aufnahme. Leider war auf der Tagung, 
die auch mit einem geselligen Teil verknüpft war, 
Westpreußen nur durch Thorn vertreten; auch Ost­
preußen hatte keinen Abgeordneten entsandt. Der 
Bericht über die Tagung soll im Haus- und Grund­
besitzerverein und auch im Vürgerverein noch weiter 
eingehend erstattet werden. Zum Schluß wurde das 
Projekt des Neubaues des Ziegeleiparr-Reftaurants 
mit großem S aal besprochen und allgemein der 
Standpunkt vertreten, daß das Unternehmen seitens 
der Bürgerschaft Thorns mit allen Kräften gefördert 
werden müsse, damit Thorn endlich zu einem großen 
Vergnügungsetablissement gelange, wie sie viele 
andere Städte, selbst kleinere, längst besitzen — meist 
allerdings zunächst in Verbindung und zu Zwecken

leser er-

nur

...........  Verbindung und zu ^ _____
einer A^Aellung'geschaffen und als Reste dieser er­
halten. Durch die Neuanlage wird die Stadt nicht 

die Veranstaltungen der Bürgerschaft eine 
Stätte bieten, sondern auch für die Tagungen 

:rer Verbände, für Sängerfeste, Turnfeste, 
Aerbundesfeste usw., für die bisher immer erst 

ein Unterkunftsraum geschaffen werden mutzte; auch 
Ausstellungen könnten dann im Ziegeleipark veran­
staltet werden. Das Hauptgewicht wurde deshalb auf 
die Erbauung eines möglichst großen Saales, der 
mehrere tausend Personen fassen müßte, mit aus­
reichenden Nebenraumen, gelegt. Das ganze Projekt, 
besonders auch die Platzfrage, müßte in breitester 
Öffentlichkeit verbandet werden, damit den Wünschen 
der Bürgerschaft Rechnunggetragen werden kann. Als 
geeigneter Platz für den Neubau wurde das Gelände 

nschen Ziegelei und Grünhof, mit Ausblick nach der 
»eichsel, empföhlen.
— ( D e r  S p o r t v e r e i n  „ H o h e n z o l l e - r n " )  

hielt am Montag im Restaurant Seidel die Monats- 
jitzung ab, die gut besucht war. Eröffnet wurde die 
Sitzung mit einer Ansprache, in welcher der Hochzeit 
der Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prinzen Ernst

gemeldet haben sich 6. ll. a. wurde auch ein Schreiben 
des Ortsausschusses für Jugendpflege zur Kenntnis 
gebracht, wonach am 8. Jun i zur Feier des Regie­
rungsjubiläums ein Volksfest veranstaltet werden joll. 
Am 15. d. M ts. soll ein Ausflug nach Leibitsch unter­
nommen werden. Die nächste Monatssitzung findet 
am 7. Ju li statt. Nach Schluß der Sitzung blieben 
die Sportgenossen noch gemütlich beisammen.

v e r e i n s
( Di e  T e n n i s a b t e N u U S  d«S 
n s „ Di s t u l  a" -T h ö r  n) kM  am MU 

den 11. Juni. abends 8'/s Uhr, rm Garten. ! -
„Elysiun?' eine Sitzung ab. we.chei

» -  - - A A LMittwoch den 4. d. M ts. ems von 43 M tgu  
besuchte Monatsversammlung im Arrushos '»-Mr 
der Tagesordnung stand u. a.: Er^eilung ^  
M r^en  Ttafettenlauf E  6.^d. M t s . ^ «  ,

klubs „Britannia"-Posen auf dem Kasernenhof ^  
Pionierkaserne. Die für diesen Monat g

ML°L,°L«-"-»-»K.L
der vielen anderen Veranstaltungen wegen a u  ^  
tag den 8. J u li  verlegt. Das Programm m 
Sportfest am 24. August bringt neoen anderen 
kurrenzen die 800 Meter-Stafette um den ^in 
preis der S tad t Thorn. eine 400 Meter-Stafette ^  
den Wanderpreis der S tad t Schnetdemühl und 
Vereinsdreikampf um den Schury-Wanberprers. 
den'. Sportfeste beteiligen sich f o l g e r e , - o e r . . -  
Sportverein „Marienwerder", Sportklubs

essaut und sehenswert zu werden verspricht, 
für das Sportfest ist der Nudaksr E^erzre^...^, 
welchem jetzt auch die größeren Wettspiele s ta t tp b  ' 
in Aussicht genommen. Der Verein wird das 
rungsjubiläüm des Kaisers am 14. Ju n i rn A i .  
eines Kommerses im .Zivoli" feiern. An der J a  " 
läumsfeier am Sonntag den 8. d. M ts. wird sich o 
Verein mit 2N—66 Mitaliedern beteiligen, naW ss

gliedern an der Einweihung oes «raorons m 't, 
teilnimmt. Neuaufgenommen wurden 1 Dame w> 
18 Herren, sodaß der aufstrebende Verein letzt bai 
100 Mitglieder zählt.

— ( De r  U n t e r o f f i z i e r v e r e i n  d e s  1- 
B a t a i l l o n s  J n f . - R g t .  61) macht am Sonntag

Helm" erfolgt 1.30 Uhr mittags von der Anlegesteg 
in der Nahe ber WeichselfLhre. Freunde des Vereins 
sind eingeladen.

— ( T h o r n e r  Wo c h e n m a r k t . )  Auf de^ 
gestrigen Eemüsemarkt, der bei dem für das Wachs­
tum günstigen Wetter reich bestellt war, war das 
Geschäft recht befriedigend. Als Neuheiten waren 
erschienen Schoten, Kirschen und Erdbeeren, letztere 
allerdings nur erst in einigen Exemplaren als Beweis­
stücke für das allgemeine frühe Reifen aller F rächn 
in diesem Jahre. Die Schoten fanden bei dem Preise 
von 50 Pfg. für das Pfund willige Abnehmer; auch 
Karotten, 3 Bund 20 Pfg., wurden ausverkauH 
Starke Nachfrage war auch nach Kohlrabi, die noch 
60 Pfg. die Mandel kosteten, aber im Preise bald 
heruntergehen werden. Blumenkohl, gute Ware, die 
mit 30—80 Pfg. der Kopf bezahlt wurde, wurde eben­
falls geräumt; der Überstand in minderwertiger Ware 
wurde zu jedem annehmbaren Preise abgegeben. Sehr 
vernachlässigt war dagegen Spinat, der nun auch dato 
vom Markte verschwinden wird, um erst im Herbst

lichen Witterung „ . .
Stuck völlig geräumt. — Auf dem Fischmarkt war 
das Geschäft etwas schleppend, doch blieb nicht allzu­
viel Überstand, da die Preise herabgesetzt wurden. 
Aal kostete 1 Mark, Zander und Karpfen 80 Psil--
Schleis und Karauschen 70 Pfg., Hecht 80—70 Plg» 
Barsche 60 Pfg., Barbinen und Bressen 40 Pl8> 
Krebse waren 10 Schock am Markt, die schon vor 
11 Uhr für 4—8 Mark das Schock abgesetzt waren.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
estrigen Sitzung hatte sich ferner der aus der Strast
äft vorgeführte, trotz seiner Jugend schon vielfach 

vorbestrafte Arbeiter Rudolf Meyer aus Damera« 
wegen U r k u n d e n f ä l s c h u n g  und B e t r u g e s  
zu verantworten. Im  Herbst 1812 trieb sich der Ange-

ihrem Pflegevater, dem Rentier August Schewe, 
noch ein kleines Erbteil stehen hatte, so schrieb «l 
ohne ihr Wissen einen Brief an Sch., worin sie um 
75 Mark bat, da es ihr sehr schlecht gehe. Dieser.

den, vor jeder Berührung mit den übrigen Pen­
sionären zu hüten. Die beiden Hauptmahlzeiten 
mußten sie freilich aus praktischen Gründen mit 
diesen zusammen einnehmen, und hatt« die B a­
ronin ihre Bedenken dadurch zerstreut, daß sie in 
dem Erker den besonderen Tisch für sie einrichten 
ließ. So hatten die junger Dinger wenigstens 
während des Essens etwas Zerstreuung, und 
Erika, die sie zuweilen in ihrer Wohnung auf­
suchte, erstaunte oft über die Schärfe und Rich­
tigkeit ihrer Beobachtungen. S ie hatten auch 
für jede irgendwie auffallende oder charakte­
ristische Persönlichkeit einen komischen Spitz­
namen bereit, und jeder Wechsel wurde von 
ihnen sofort bemerkt.

Fräulein Krapp hingegen besaß nur Augen 
und Gedanken für ihre Zöglinge. S ie  war die 
würdige Korrektheit in Person und konnte sehr 
unnahbar aussehen, aber hinter dieser Korrekt­
heit verbarg sich ein gütiges Herz und ein ängst­
liches Gemüt, und da während der Abwesenheit 
der älteren Herrschaften die ganze Last der Ver­
antwortung auf ihren Schultern lag, war sie 
immer in Sorge, etwas zu versäumen oder 
etwas zu übersehen.

Auch heute hatte sie den neuen Gast nicht be­
achtet, aber den jungen Mädchen war die hoch­
moderne, aristokratische Erscheinung des Grafen 
sogleich aufgefallen, und als die Pensionäre den 
S aal verließen, fragten sie Erika eifrig, wer 
das sei. Diese sagte das wenige, was sie selbst 
vorläufig wußte, und nun wurde auch die Er­
zieherin aufmerksam.

„Ems Edendorf-Hohenfelde?" wiederholte 
sie sinnend, „einen Träger dieses Namens habe 
ich gekannt, aber ich weiß im Augenblick nicht, 
wo mtt> bei welcher Gelegenheit ich mit ihm zu­
sammengetroffen bin. Mein Vater hat mich in 
so viele vornehme Häuser geführt, mich mit so 
vielen Menschen bekannt gemacht, daß sich die 
Eindrücke mitunter verwischen oder verschieben. 
Auch mein Gedächtnis beginnt nachzulassen. M it 
der Zeit wird es mir aber schon einfallen, be­
sonders, wenn ich ersehe, welchen Beruf dieser 
Graf Edendorf hat. Ich will ihn mir heute 
Abend doch einmal etwas genauer ansehen."

Erika nickte. „Es wäre schön, wenn Sie die 
alt« Spur wieder auffänden, Fräulein Krapp. 
Wir kennen den Grafen nicht und haben von 
der Familie nie etwas gehört. Eine Auskunft 
ist uns also in jedem Falle sehr erwünscht."

Die älteste Komtesse lacht«. „Wie vorsichtig 
S ie  sind, Fräulein von Schacht! Haben Sie in 
der Pension mit jungen Herren schon üble Er­
fahrungen gemacht?"

„Nein," war die Erwiderung, „bisher noch 
nicht, wir möchten solche aber auch in Zukunft 
vermeiden und wissen immer gern, mit wem wir 
es zu tun haben, schon der übrigen Pensionäre 
wegen."

Damit war die Unterhaltung beendet, und 
die Damen zogen sich zurück. Erika aber erfuhr 
bald darauf durch ihre Tante die Ursache von 
Graf Edendorfs Ankunft und betrachtete ^  
nun mit weit größerem ,

2. K a p i t e l .
Am Nachmittage des nächsten Tages traf 

Madame Boruview ein.
S ie  hatte sich den Diener und zwei Wagen 

nach der Bahn schicken lassen, einen offenen Lan­
dauer und einen großen Gepäckwagen. I n  dem 
ersten thronte sie selbst in tiefer Trauer, um­
geben von zahllosen Kissen und Decken, während 
auf dem zweiten ein ganzer Berg von Koffern 
aufgetürmt war. Ihre Begleiterin, Frau Leo- 
poldine Hegenscheit, saß auf dem Vordersitz, ihr 
gegenüber, eingeschlossen von zwei schweren ro­
ten, stark nach Juchten duftenden Taschen, und 
als der Landauer hielt, sprang sie schnell hin­
aus, um ihrer Gebieterin beim Aussteigen zu 
helfen.

Die Kammerfrau war schmächtig und mittel­
groß, von merkwürdig farblosem, verblühtem 
Aussehen, mit einem stillen, vergrämten Gesicht, 
das Spuren einstiger Schönheit trug, und den 
sanften, geräuschlosen Bewegungen einer Kran­
kenpflegerin. S ie  schien um ihre Herrin sehr be­
sorgt zu sein. Als diese aber von Erika in 
Empfang genommen und hinaufgeleitet wurde, 
wandte sie ihre ganze Aufmerksamkeit dem Ge­
päck zu, zählte die Stücke, welche abgeladen 
wurden, und blieb Lei dem Wagen stehen, bis 
der letzte Koffer im Hause verschwunden war. 
Erst dann nahm sie die beiden Taschen, die sie 
keinem anderen anvertraute, zur Hand, und 
folgte den Leuten nach dem oberen Stockwerk 
hinauf.

In  dem gleichen Augenblicks kam Graf Eden-

und um die anderen vorüberzulassen, blieb :r 
auf dem Treppenabsatz wartend stehen. Diese 
zufällige Begegnung war an sich ein so gewöhn­
licher Vorgang, das Zurücktreten des Grafen so 
selbstverständlich, daß eine andere es kaum be­
merkt haben würde, aber Frau Hegenscheit 
Mutzte wohl besonders schreckhafter Natur sein, 
denn als sie den fremden Herrn erblickte, zuckte 
sie zusammen, ihre Augen weiteten sich, als 
sähen sie ein Gespenst, und ihr Gesicht wurde 
noch um einen Schein fahler, als es ohnedem 
schon war.

Inzwischen war die Russin auch von der Ba­
ronin begrüßt worden, hatte ihr Zimmer in Au­
genschein genommen, und saß nun, erschöpft und 
atemlos, wie nach einer großen Anstrengung, 
mitten in ihrem schönen Salon.

Die alte Dcnne — sie war groß und umfang­
reich und trug ein hohes, weißes Lockentoupet 
mit schwarzer Stuartschneppe, unter dem ein 
starkgerötetes Gesicht mit lebhaft blitzenden 
Augen hervorsah — seufzte tief und sah sehr 
unglücklich aus, aber plötzlich erhellte ein son­
niges, fast kindliches Lächeln ihr« Züge. Sie  
streifte schnell den Handschuh ab und griff 
mit der kleinen, mohlgepflegten Hand, an 
welcher kostbare Juwelen funkelten, in die 
Seitentasche ihres Jaketts. Daraus zog sie eins 
silberne Zigarettendose hervor, die sie mit be­
zaubernder Liebenswürdigkeit den beiden Da­
men anbot, und als die Baronin sowohl wie 
Erika dankten, zündete sie sich selbst eine Ziga­
rette an.

(Fortsetzung folgt.)



^  Es. der mit Jda  M. unterzeichnet war, übergab 
^ ü E a a te  dem Sch. persönlich. Dieser erkannte 

die Fälschung und gab das Geld nicht her. 
.lächeln dies mißglückt war, begab sich M. zu dem 
^itzer Kohnke in Neu Bohnin und gab vor, er komme 
siH ^ I^ a g e  eines Schwagers von Kohnke, des Be- 
> ?ers Rudolf Sch., der um die Übersendung von drei 
^  v^r Gänsen bitte. Kohnke kam die Sache jedoch 
rroachtig vor, sodaß er die Hergäbe der Gänse ver­

ärgerte. Der Angeklagte bekennt sich in vollem Um- 
Mge schuldig. Die Strafe wird auf 6 und 4 Monate 
Gefängnis bemessen. Da sich jedoch der Angeklagte 
Mr»chen sowohl in Thorn als in Bromberg eine 
^sangnisstrafe von 9 Monaten zugezogen hat, so 
M  eine Gesamtstrafe von 2 Jahren Gefängnis ge- 
M et, auf die 2 Monate der Untersuchungshaft in 
Zurechnung gebracht werden. — Wegen J a g d -  

G e h e n s  wurde noch gegen die Fischereigehilfen 
M nrslaus Czajkowski und August Warachowski aus 
M asburg verhandelt. M it ihnen hatte der Fischer 
-vtarian Eajkowski auf der Anklagebank Platz ge­
nommen, um sich wegen H e h l e r e i  zu verantworten, 
^er Letztangerlagte hatte von dem Gutsbesitzer Dzien- 
gelewski aus Strasburg einen See gepachtet und zu- 
Mch die Erlaubnis erhalten, eine Art Wildente abzu­
ätzen, die der Fischerei besonders gefährlich ist. Die 

IMrge Jagd hatte Dz. selber. Eines Tages fanden 
M .beiden Erstangeklagten im See einen toten 
Aupitalhirsch schwimmend. Sie verbargen das schon 
M u s ^  Fäulnis übergegangene Tier in einem 
Gebüsch und holten es sich abends- Warachowski hat 
?uch einen Teil des Fleisches gegessen. Es schmeckte 
owar recht sonderbar, aber da er noch niemals Dam- 
wud (Essen, so meinte er. das wäre wohl so der 
Mürkch Wildgeschmack, und atz mit Todesverachtung 
darauf los. Geschadet hat's ihm nicht. Der Fischer

°r?ich 
S e i t  
le so- 66 Mark Geedstrafe, er>. 18 Tagen Gefängnis, den 

M e r M arian Cz. Wl S Tagen Gefängnis verurteilt. 
.  Ue drei legten B e r u f u n g  «in. Der Verteidiger, 
M r  Ju sti«at F e t l c h e n s e l d .  bat um 
Wechung. oa nach Reichsasrichtssntfcheidung« 
Verwesung begriffenes Fallwild nicht mehr als.Verwesung Legrt 
M Sinne des ,  
« t a a t s a n w a l

Frei-

.wild nicht mehr als* Wild 
anzusprechen sei. Der 

ite Verwerfung der Be-

das Wild zunächst västÄten und es untsr^dem Trotze 
M  Dunkelheit holten, haben st« bewiesen, daß sie sich 
Ares Unrechtes wohl bewußt waren. Daher ist die 
B e r u f u n g  auf ihr» Kosten M v e r w e r f e « .

A t P l  
beginnt 
vom Gast 
unter 
Herrn

i«in« Feier am 22. Jun i 
zwei Musikkapellenmit

Garten 
legerverrins,

der F e u ^ ^ ^ ^ k ß v l l c h e s  A r n  im Schützen- 
haus (Bruschkrug) in Stewren. — Der landwirtschaft­
liche Verein der linksseitigen Weichselniederung feiert 
am Sonnabend den 14. d. M ts. im Bessllschaftsgarten 
zu Rlldak sein diesjähriges Sommerfest. — Uiifälle 
erlitten der Besitzer Sl. i« Ressau, dem Leim Holz- 
abfahre» eine Klobe auf den linken Fuß fiel, »nd der 
Ziegler Hilker in der Ziegelei von Jerusalem in 
Rudak. dem Leim llmkivoen einer Lowrv ein Stilckeiner Lowrq ein Stück 

Leib fiel, daß er «inen

als Zierülum«
Zuteresse a ls vor SO ober 

zu bedauern, denn ge­
rade bi« Fuchfia ist für das Ausschmücken von 

wohl w '  ̂ "

findet jetzt viel weniy" 
9̂ Jahren, rmd das rp

gemeinen die Erwartungen erfüllt, wahrend der Libe-seinem Volksfest M u te  sich die Feier bei regnerischer 
ralismus mit seinen, im Vergleich zu den Anstren- Witterung nicht gestalten. Hoffen wir, daß Sankt 
gungen, recht geringen Erfolgen kaum zufrieden sein Peter für Sonntag Nachmittag wenigstens den

 ̂ ^  ^  ---------  ^ ------A ^ u n te n  abstellt, damit die Vorfeier werden kann,
was sie werden soll: eine eindrucksvolle Kundgebung 
der Königstreue und Vaterlandsliebe der Thorner 
Bürgerschaft, der Alten rohe der Jungen, als Bürg- 

'L für Gegenwart und Zukunft!daß man mit den Zornesausbrüchen garnicht wartete, 
bis die Wahl der Gegner wirklich Ereignis geworden 
war, sondern schon vorher in teilweise recht albernen 
Protesten seinem Ingrim m Lust machte. 1l. a. hat 
man auch behauptet, daß Freystadt kein geeigneter 
Wahlort sei, und mit Rücksicht auf die Grarrdenzer 
Wahlmänner einen anderen Wahlort verlangt, wobei 
natürlich nur an Graudenz gedacht wird. Der Protest 
gegen Freystadt kann durchaus nicht anerkannt werden. 
Es kommt bei der Wahl des Wahlortes doch nicht 
auf dessen Größe, sondern auf seine Lage für den 

en Wahlkreis an. und Freystadt liegt in der 
le des Wahlkreises Graudenz-Rosenberg und ist 

mit der Va^
Auch ein sehr „ 
zur Verfügung. ,

" ŝo nicht für unter ihrer Würde halten, auch ein- 
eine Landstadt ihrer Nachbarschaft mit ihrem 

Besuche beehren zu müssen, und sollten nicht verlangen, 
daß Wahlmänner aus der entgegengesetzten Kreisecke 
nur um anderer Bequemlichkeit willen zu einer lang­
wierigen und kostspieligen Reise nach Graudenz ge­
zwungen würden. Daß Herr Amtsrichter Dr. Student, 
der in der Wahlagitation sich so manches nette Stück­
lein geleistet hat, den Wahlkreis nun nicht vertreten 
wird, kann nur mit Genugtuung begrüßt werden. 
Ebenso erfreulich ist die Tatsache, daß zwei andere 
liberale Größen sich in diesem Wahlkampfe eine glän­
zende Abfuhr geholt haben: die Herren Schwabach 
und Sieg. Über des letzteren Unterliegen in Elbing- 
Marisnvurg werden besonders seine Berufsgenossen 
erfreut sein. Da bei der Nachwahl in Elbing- 
Marienburg im Februar 1911 der konservative Kan­
didat 297 gegen 201 liberale Stimmen erhielt und 
bei dieser Wahl 340 konservative Wahlmanner gegen­
über 211 liberalen gezählt wurden, so hat sich das 
Verhältnis der Stimmen ftir die Konservativen recht 
günstig gestaltet, was nach der liberalen Wahlmache 
und der Auswahl ihrer Kandidaten, soweit sie Herrn 
Sieg betraf, nur als selbstverständlich angesehen 
werden kann. Hat doch sogar Herr Geheimrat Ziese- 
Elbing sich von seinem ehemaligen Schmerzens- und 
Lieblingskrnde, dem sog. „vaterländischen Wahl­
verein", losgesagt, als dieser einen offenkundigen 
Vlockbruder der Sozialdemokraten, der sich selbst stolz 
dafür ausgab, auf den Schild erhoben hatte. I n  einer 
Betrachtung über das Gesamtergebnis der Landtags- 

"  ' '  ^  '"nnige Zeit "

Gärten sowohl wie von Wohnungen die allerdank 
barste Blumenart. Häufiger trifft man ste noch in 
kleineren Ortschaften an. wo man — glücklicher­
weise — mehr am Gewohnten hängt als in  großen 
Städten.
leicht ziehen zu lassen und ununterbrochen zu 
blühen. Auch ste war einst eine Modeblume und 
kam wohl eben dadurch wieder außer Mode, weil 
ste gar so dankbar ist. Nach Europa soll ste erst im 
Jahre  1830 gekommen sein. und zwar durch einen 
englischen Seemann, der ste aus Thile in Süd- 
amerika m it heimgebracht hat. Diese Tatlache wird 
für manchen überraschend sein, der vielleicht ge­
glaubt hat, die Fuchsta sei einheimisch in  Europa 
gewesen. Zehn Jah re  später, nachdem der Lon­
doner Gärtner Lee jene erste Blume bereits tn 
vielen Tausenden von Exemplaren umgesetzt hatte, 
kam aus Südamerika eine vollkommenere Fuchsin 
die m it den langen Glocken, und um dieselbe Zeit 
erschienen außer rosa, roten und lila  Glocken auch 
bereits die ersten Fuchsten m it schneeweißen Glöck- 
chen. Auch die gefüllten Fuchsten datieren erst seit 

Kitte des vorigen Jahrhunderts. Seitdem hat die

Fuchsta s rsa ta  snperba bezeichnet werden, diejenige 
Art also, die nicht hängende, sondern gerade 
stehende Blüten hat; diese Glöckchen, in frischer 
Rosenfarbe, find zwar klein, aber sehr zahlreich und 
Leben der W anze einen eigenartigen schönen An* 
blick. Die Kunstzüchtung erstreckte sich auch auf die 
Größe der Fuchsiapflanze, und es ist gelungen, 
Sträucher von anderthalb Meter und höher zu 
ziHen. Da diese Sträucher zudem die Neigung 
haben, sehr lange Zweige zu treiben, so hat man 
es leicht, ste durch Festbinden an Svalier- und 
Sprossenwerk, wie an Lauben und dergleichen, ganz 
eigenartige dekorative Effekte zu erzielen. Die 
Widerstandskraft der Fuchsta geaen die Fröste ist 
einer ihrer weiteren Vorzüge; jä>och gilt das nur 
für die ältesten Arten. Diese kann man im W inter 
im freien Lande lasten, wenn man nur die Vor- 
ficht gebraucht, den Stengel m it trocknen B lättern  
einzudecken. Selbst wenn die Zweige erfrieren, der 
Stam m  aber erhalten geblieben ist, kommen immer 
wieder neue Zweige und Blüten. Jedenfalls ver­
dient die Fuchsta aus den verschiedensten Gründen 
mehr Aufmerksamkeit, a ls  man ihr jetzt vielfach zu 
gewendet hat.

Thorner Lokalplauderei.
Die Wahl ist nun vorbei. Gerade der Tag der 

ALgeordnetenwahl war ein Hitzerekordtag, und dazu 
kam noch die Aufregung der Wahl. Bei uns, im 
Wahlkreise Thorn-Culm-Briesen. ging es freilich 
weniger heiß her als in manchen anderen Wahlkreisen, 
und wie vorauszusehen gewesen, sind die beiden deut­
schen KompromißLandidaten. Rittergutsbesitzer Schmel- 
Zer-Galsburg und Kommerzienrat Dietrich-Thorn, mit 
großer Mehrheit gewählt worden. Für die konser­
vative Partei haben die Abgeordnetenwahlen im all-

stellt" die „Freisinnige Zeitung" fest, daß man 
im neuen Abgeordnetenhaus wie bisher wieder mrt
wähl

drei Mehrheiten rechnen könne: 
Zentrum, 2) Konservative und 
alle anderen Parteien außer

Konservative und 
lationalliberale. 3) 
den Konservativen, 

tere Mehrheits-

, Meh , „
praktisch werden würde. Also soviel Mehrheits- 
Lildungen sind im Abgeordnetenhaus? möglich, und da

schaff

Mannigfaltiges.
( W a h r e s  Ges c h i c ht c he n . )  Auf einer 

seiner letzten Nardseebüderfahrten sah sich der 
Hapagdampfer „Prinzessin Heinrich" vor S y lt  
zu einem kurzen Aufenthalt genötigt, da eins 
Barre ihm Lei Niedrigwasser den Weg verlegte. 
Sogleich wurden die Offiziere von den Paffa­
gieren bestürmt: „Weshalb landen wir nicht? 
Ist etwas passiert?" „Garnichts," entgsgnete 
einer der Schiffsangestellten mit stoischer Ruhe, 
und auf das unausgesetzt aus dem Speigatt 
strömende Kesselwasser deutend, fügte er hinzu: 
„In  anderthalb Stunden werden wir soviel 
Wasser in  die See gepumpt haben, daß die 
Sandbank, die uns jetzt am Landen hindert, 
völlig bedeckt - sein wird." Nach anderthalb 
Stunden trat Hochwasser ein. „Det haben Se  
aber wirklich schneidig jemacht," meinte einer 
der Fahrgäste voller Bewunderung für die mo­
dernen nautischen Hilfsmittel.

( E i n  u n w ü r d i g e s  E n d e )  hat ein 
Klub gefunden, den Studentinnen der Hoch­
schule von W e l l e s w s y  vor drei Jahren ge­
gründet hatten. S ie  hatten sich verpflichtet, in  
den Klub nur M itglieder anzunehmen, die erst 
drei Jahre nach ihrem Examen heiraten wür­
den, und auch dann nur einen Mann, der über 
ein Einkommen von mindestens 20 000 Mark 
jährlich verfügte. Der Klub hat sich nun gestern 
in einer feierlichen Sitzung aufgelöst, weil sich 
herausgestellt hatte, daß die Mitglieder nicht 
nur vor Ablauf der vorgeschriebenen drei Jahre 
heiraten, sondern sich auch mit Männern be­
gnügen, die ein Einkommen von weniger als 
20 000 Mark pro Jahr ausweisen können.

M a g d e b u r g .  S. Juni. Zuckerbertcht. Rornzuckr, 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad. 
ohne Sack 7,40—7,50. Stimmung: ruhig. Brotraffinade N 
ohne Faß 19,621/2-49,75. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19,3?i/z-19,56. (Sem. Melis I mit 
Sack 18,37^2—19,00. Stimmung: still.

H y m b n r g ,  6. Juni. Nliböl stetig, oerzollt ß8< 
Spiritus ruhig, per Juni S8 Gd.. per Juni/Juli 
33 Gd., per Juri Aug. SS Gd. Wetter: Teilweise bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Den Ische» Seewärts.

M
Welt sein.

Landtag das 
in dem

„reaktionärste" Parlament der 
allein die konservative Partei

herrscht?
I n  größerem Stile war in diesem Jahre die 

Tagung des Verbandes westvreußischer Stenographen- 
vereine in Danzig veranstaltet. Dem starken In te r­
esse, das man in allen Kreisen, auch von höchster Seite, 
der Veranstaltung entgegengebracht — Prämien 

ach der Kronprinz, der kommand
.  --------lügeg,-----------------------  . .
tten auch der Kronprinz, der kommandierende 

eneral, die Staatsregierung, die S tad t Danzig re.
........  -, entsprach dann der gut« Verlauf der

welcher der geschickten Leitung durch den 
Thorner Wundesvorstand, u n ts r s M  vom Danziger 
Ortsausschuß, zu verdanken war. So werden die Teü- 
rwhmer mit Befriedigung auf die stenographische, in 

isstellung und Vortrügen reiche Belehrung bringende 
loche, die am Sonntag mit der Bundestagung ab­
aß^ zurückblicken. Bei dem Wettschreiben hatte

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 7. Zunl rs ir .
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  niedr., per Tonne von 1060 Kgr. 

Nsgulierungs-Preis 213 Mk. 
per September—Oktober 202 Vr^ 201V, Gd. 
per Oktober—November 202 Br., 201V, Gd. 
rot 737 Gr. 194 Mk. dez. 
g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch 650 Gr. 150 Mk. brz.
Regulleruugsprers 163V, Mk. 
per Juni 16S Dr., 162V, Gd. 
per I n n t - J u l i  163 Br., 162* ,, Gd. 
per Juli 164 Br^ 163V, Gd. 
per September—Oktober 161 Br., 160V, Gd.

G e r s t e  ruhig, per Tonne von 1606 Kgr.
inländ. groß 662—668 Gr. 146-147 Mk. dez.

H a f e r  stau, ver Tonne von 1000 Kgr.
inränd. 145-153 Mk. brz..

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Nenöement 88 "/<> fr. Nensahriv.9.20 Mk. bez. inkl. S . 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,10—9,60 Mk. dez.
Roggen- 10F0—1H10 Mk. dez.

D er B orttarrd  d - r  P rodnkten-B Srle.

errn Kom. 
!orner

reins
keinnmk und errang damit auch den von 
merzienrat Dietrich-Thorn für die bes 
Leistung ausgesetzten Preis, bestehend in einer Stand­
uhr. Auch von den Prämien der übrigen Gerippen 
fielen acht an Mitglieder des Thorner Vereins. 
Wie zu erwarten, ist der Sitz des Bundes nun­
mehr nach Danzig verlegt worden. Provinzial- 
verbände haben ihren natürlichen Mittelpunkt in der 
Provinzialhauptstadt und werden immer nach dieser 
yinstreben; dazu tr itt die Schwierigkeit, Bundes­
tagungen aus der Ferne vorzubereiten. So hat sich 
denn der bisherige Dundesvorsttzer, Herr Lyzeallehrer 
Kerber-Thorn. entschlossen, den Vorsitz abzugeben; an 
seiner Stelle wurde Herr Seminarlehrer Jsflünder- 
Danzig gewählt. Von den Rednern der Tagung wurde 
auch wieder dem alten Sehnen Ausdruck gegeben, 
das in mehrere Systeme zerrissene Deutschland auf 
stenographischem Gebiete geeinigt zu sehen. Leider ist, 
wie auch aus den Reden hervorklang, der Dartiku- 
larismus so zähe, daß ohne „Blut und Eiserr* nichts 

machen ist. Die Herstellung der Einheit in der 
 ̂ ' ' iend erwünscht, ehe der große

nnte, neben der gewöhnlichen 
. t auch den Unterricht in der

Stenographie einzuführen.
Die Feier des RegierungsjubMums unseres 

Kaisers hat nun mit dem Stasettenlauf begonnen, 
der den schönern finnigen Gedanken ausführte, eine 
Huldigungsadresse der deutschen Jugend, von Hand 
zu Hand gegeben, von der äußersten Grenze über Tal 
und Hügel und breite Ströme nach der Hauptstadt zu 
tragen und an den Stufen des Thrones niederzulegen. 
Der Läufer — aus der Vogelperspektive oder, wie 
man heute schon sagen kann. der Fliegerperspektive 
gesehen, erscheinen die Läufer als e i n e  Perlon 
erreichte Thorn am Freitag 8 ^  Uhr, durchschwa 
die Weichsel bei Wieses Kämpe und vsrschw 
hinter Podgorz. Die Vorfeier Jungdeutschlands und 
der Thorner Vereine und Korporationen an diesem 
Sonntag verspricht ein großes Volksfest und inter­
essantes Schauspiel zu werden, das viel Besuch aus 
dem Kreise anziehen dürste, wenn es vom Wetter be­
günstigt wird. Die heiße Welle mit 31 Grad Eelfius 
rm Schatten, die in dieser Woche über die deutschen 
Lande hinging, war zwar dem Wachstum sehr förder- 
lich - . . .
d e n ___

W en, mit Märschen und Schauturnens ist diese Hunds- 
Lagshitze, die auf dem Truppenübungsplatz Ärys auch 
fünf tödliche Hitzschläge zur Folge gehabt hat, un­
erwünscht. Sie scheint auch in den gewaltigen elek­
trischen Entladungen, in schweren Gewittern, die in 
allen Teilen des Reiches losbrachen und manche Ver­
heerung angerichtet haben. — in unserer Provinz, 
in einem Dorfe des Kreises P r. Stargard, wurden 
auch drei Kinder von e i n e m  Blitzstrahl erschlagen — 
ihr Ende gefunden zu haben. Hoffentlich schlägt das 
Wetter nicht um in das andere Extrem. Kühle und 
Regen. Jungdeutschland ist zwar wetterfest, aber zu

B r o m b e r g ,  6. 
Weizen niedr^ weißer

Zuni.
Setzen

Handelskammer - Bericht 
mind. 128 Pfd.hoN. wiegend.

Mark, do. mindestens 11'5 Pfd. hall. wiegend, brand- und 
bezugfrei, — Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedr... Roggen mindestens 123 Pfund 
hall. wiegend, gut. gesund, 160 Mk., do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesmch, 168 Mk., do. mindestens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, gesund, 132 Mk.,geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu MÜllereizwecken 143—150 Mk., Brau- 
ware ohne Handel. — Futtererbseu 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 136—156 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 160—170 Mk„ Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H » m h » r g , 7. Juni i s i r .

Name
der Beobach- 

tungsstation

B
ar

om
et

er
­

sta
nd H Z Wetter ZZ

d-r

P ß
Witterung«- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borknm 760.8 !SW bedeckt 14 6,4 nachös Nied.
Hamburg 762,4 W S W wolkig 14 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 732,8 W NW halb beb. 17 20,4 nachts Nied.
NeufaHrrvcisfer 790.3 W bedeckt 18 30,4 Gewitter
Memel 768,9 SW bedeckt 16 6,4 Gewitter
Hannover 764,1 SW heiter 18 meist bewölkt
Berlin 76<S NW Wolken!. 15 6.4 nachts Med.
D re ien 765.8 W NW heiter 15 6.4 nachm. Nied.
Breslau 764,3 NW bedeckt 15 20,4 vorm. Nied.
Bromberg 761,9 W bedeckt 17 Gewitter
Metz 767.8 W S W bedeckt 11 0.4 meist bewölkt
Zrautfurt. M. 767.3 SW halbbed. 11 2,4 Nied. i. Sch*)
Karlsruhe 768,2 W Heller 13 6,4 Nied. i. Sch.
München 768,4 W bedeckt 11 20,4 nachts Nied.
Parls 767,5 S S W bedeckt 11 — nachts Nled.
Vlissingeu 763,6 SW wolkig 12 6,4 nachts Nied.
Kopenhagen 760,6 W S W wolkig 15 6,4 vorm. Nied.
Stockholm 756,2 W bedeckt 18 0,4 zieml. heiter
Haparanda 749,9 RO halbbed. 13 2,4 nachts Nied.
Archangel 755,0 O bedeckt 65 6,4 nachm. Ried.
Petersburg — — — — Med. i. Sch.
Warschau 760,6 SW bedeckt 17 ^6,4 vorm. Nied.
Wien 765,6 W bedeckt 15 ziem!, heiter
Nom 762.3 S halbbed. 21 — zieml. heiter
Hermannstadt 762,4 SO molkig 23 — zieml. heiter
Belgrgd — vorm. Nied.
Biarritz 771.0 N heiter 14 — Nied. i. Sch.
Nizza — — - - — — meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauern.

W e l l e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 8. Iu n ir  
Aufheiternd, später wolkig und leichter Regen, kühler.

8. Juni: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergaug

S. Juni: ang 
rgang 

Mondaufgang 
Monduntergang

3.41 Uhr, 
8.17 Uhr. 
6L5 !1K>

11.49 Uhr.

3.41 Uhr, 
8.13 Uhr. 
8.26 Uhr, 
morgens.

4W0
O

Ivrre (ourss
bedeutet kenn-/wsfükrunZ. Sie lakren 
siekerer nnä sparsamer, wenn Lis beim 
Lsuk von Hmtomobüreiksn unsere ^ns- 
fükrnnA 1'^pe Oourss vorsckreiben. ?ür 
scbwers u. scbnslls^Vaxsn nur Lesen l^ p

(snlinsMsI
P n e u m a t i k

kRÜMtsI-AMm- m! KM-ktzMH., ÜMM.



ImOMsteigttW.
I m  W ege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Lonzyn belegene, im 
Grundbuche von Lonzyn, Band I, 
B latt 113, zurzeit der Eintragung 
des Bersteigerungsvermerkes auf den 
Nam en des Arbeiters Ir lv Ä r lo d  

in Lonzyn, welcher mit 
^ ä o lk v tä , geb. Ä vtL laÄ , in ehe- 
iicher Gütergemeinschaft lebt, einge­
tragene Grundstück
am 11. August 1813,

vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle Zimmer 
Nr. 22 — versteigert werden.

D as Grundstück Lonzyn B latt 113 
ist 0,44,60 da groß und in der 
Grnndsteuermutterrolle des Gemeinde­
bezirks Lonzyn unter Nr. 99 und 
in der Gebäudesteuerrolls unter 
Nr. 86 eingetragen. Der Gebäude« 
steuernutzungswert ist auf 36 Mk., 
der Iahresbetrag der Gebäudesteuer 
auf 1,20 Mk. festgesetzt. Ein Grund« 
steuerrelnertrag ist nicht nachgewiesen. 
D as Grundstück besteht aus W ohnhaus, 
S ta ll, Hofraum und Acker an der 
Grenze mit Neudruck) und führt die 
Katasterbezeichnung Kartenblatt 2, 
Parzelle Nr. 289/240 von Lonzyn.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
6. M ai 1913 in das Grundbuch ein- 
getragen.

Tborn den 23. M ai 1913.
Königliches Amtsgericht.

Wntl. VerSingW.
Für den Neubau eines A m ts­

gerichts und AmtsrichLerrvohnhauses 
zu Schönste (Kreis Briefen) sollen 
oie Erd-, Maurer- und A sphalt, 
arbeiten in öffentlicher Ausschreibung 
vergeben werden. D ie Zeichnungen 
und Verdingungsunterlagen liegen im 
Baubureau zur Einsicht aus. Letztere 
können von dort —  solange der 
Vorrat reicht — gegen bestellgeldfrsie 
Einsendung von 2 Mark in bar be- 
zogen werden.

Die Angebote sind versiegelt und 
mit entsprechender Aufschrift versehen, 
bis zum ö l .  Ju n i, vormittags 11 
Uhr, portofrei einzureichen, woselbst 
die Eröffnung in Gegenwart etwa 
erschienener Bewerber stattfindet.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
S c h ö n s t e  den 6. Juni 1913.
Der Regierungshanmeister.

z m iO M s tk iM W .
Am Dienstag den 10. Juni d.JS.,

vormittags 9t-, Uhr,
werde ich in G o l l u b  im Pfandlokale 
ÜvdrWLvu'» Restaurant folgende Gegen- 
stände, als:

2 neue Kumtgeschirre,
2 neue Reitsättel, da 

runter
1 OffizierSsattcl,
3 Jagdtaschen

Lffenüich melstbietend gegen sofortig« 
Barzahlung be s t i mmt  versteiger».

M rrssr ,
__________Gerichtsvollzieher tn Gollub.

kom­
plett

Aönigl.
preich.

Mafien-
lotterte.

Zu der am S. und 10. I M  1018 
stattfindenden Ziehung der t. Klasse 229. 
Lotterie sind

r 1
1

r
2 4 8 Lose

ä 40 20 1.0 5 Mark
zu haben.

kvnigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
THorn, Fernsprecher 57.

A gen tu r
einer Lebens-, Unfall-, Haftpflicht-, Feuer-,
Einbruchsdiebstahl-Versicherung ist zu ver­
geben. Auch einzelne Branchen können 
übernommen und Nichtfachleute berück- 
sickstlgt werden.

Anerbieten unter RL. ftv an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

zum Besuch von Bäckereien in Stadt und 
Land gegen hohe Provision gesucht. Auch 
leicht als Nebenartikel mltzuführen, da 
fast keine Muster. Aug. u. Z>. V . 8SS an 
TLreLvIL' M vs-s«, Dresden.

Refervkftemnzöge und 
Iluisorm-Berullelder

jeder Art fertige an nach Maß in jeder 
Preislage bei guter Arbeit und soliden

Preisen.

7. LmlLsMi, ZilsneiZkrmstr..
Thorn, Heiligegeiststr. 7>9, 3 . ___

SiöttM
heilt gründlich Dir.
Loschwitz b. Dresden Seit 31 Fahren 
ausgeübt, staat!. ausgezeichn. Verfahren. 
Prospekt mit amtlichen Zeugnissen kosten- 
los. Honorar nach Heilung._________

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaffen, Nähmaschinen. Svrech- 
apparaten und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

M .  K c r s s ,
Büchsenmacher. Mauerstraße 73.

kngl. Iretzrolle
billig zu verkaufen Gerberstr.

r u  d s r o n Ä E r s  d t t t tg s n  P r s S s s n .
Lostilm roeL

»u« IvtusiMrttxaQ k to ttvL ................

Loslüm rvoL 

Lostüm rovL 

Vo!Io-L1ir8tz 

Vollo-Vliiso 
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(SchützenhauS).

den 14. bis 16. Juni
ist schon am 8. d. M. eröffnet

und bietet Belustigungen aller Art.

Somwsrsprossvll,
sUv N»Vk«a ü» OesLobl dessittst,vm> 
1« v rö » , „vaill" L Ll. 1.50 a»L in 
krodstubon „DsdLV»" VrkwS k Dads 
30 ?k. bei LlloU »sjvr. Vrosvrio, 
Lrsitestr. 9; K o b ü n s v a r  Vtt9 
Klvttvvr, ^vatral-Vroxor!-.

3 W c k W e .
sauber renoviert, von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei

Frau M le lL , Mellienpr. 136.

W M  des KUW W M M IW  
Se. « W  des « e r  md MW ^

findet am Montag den 16. Juni V. 2s.. nach«. 4 Uhr, -v-

Festesten
tm Artushofe statt. Preis des Gedecks 4,56 Mark.

Eine Liste zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt biS zM 
14. d. M s. im Artushof aus. Später« Anmeldung« »nur» 
nicht wehr berücksichtigt werden.

« s k n .  v r .  » s « s ,  0 » .
Geheimer Oberjustlzrat, Erster Bürgermeister. üanvrar.

Landgerichtspräsident.
v .  K«V»»«re,

Generalleutnant und Gouverneur.

M ller 's  vereinigte LichWele.
M  SoMabend den 7. bis elnschl. 18. 8mü:

Nur 4 Tage! Nur 4 Tage!

L s r s k  S e r n S H s r o ,
di« gSttNch« TragödM, i« tm« groß«« Meisterwerk.

Die letzte Liebe einer 
- - - - - —  K ö n ig in .- - - - - - - -

Ein Liebesroman der Königin LU1s»ib«4Lr von England.
Dieser Film ist teilweise am Tatorts aufgenommen. Wir haben weder Koflw 

noch Mühe gescheut, um für diese- Meisterwerk das Aufführungsrecht für Thor*
zu erwerben.

8a r a d  L o r v l i a r ä
spielt mit ihrer eigene« Truppe.

Dieser Film gelangt tLzlich nachmittag» oo« S Uhr ab m »  i» d «  
Llchtsplelen um S Uhr nachmittags, ü Uhr. 7 Uhr und 7V, Nhr abends z »  »uff 
führung.

Wegen der bedeutenden Unkosten find wtt gezwungen, an diesen Tage« v" 
Preise um 10 Pfg. zu erhöhen. ^

Beschreibungen sind an der Kaste für 10 Pfg. erhältlich. JugendM«« P A  
soue« bis 16 Jahre«, sowie Kindern ist an diesem Tage der Antritt nicht gestatt««

Niemand versäume die große Sensation.
Sofort «ach Eintreffen:

SichltenW Wl-Berllii. Teilstrecke Thon
Neberschwimmen der Weichsel._____D M - AchtungkmM M  MWL «W Am MMt M.

Direkte Ostsee 
böder-Fahrkarten

aus 4S Tage via Stettin mlt direkter GepSckabfertkgrrug sind aus hiesigem 
Bahnhof erhältlich.

Prospekte durch Gastuitz-Lirrie, Gtettiv.

kmzSbnMg «sch Kstzlsvtz.
Empfehle den geehrten Herr­

schaften, AuSflÜglern und Vereinen 
meine schönen, geräumige« Loka­
litäten sowie Garten.

Kür gute Speisen und Ge» 
tränke ist bestens gesorgt.
AM vsn ÄniBtM Vier.

Um freundlichen Zuspruch bittetUwe. S. Ssrynarlil.
Rückfahrt des SonderzugeS von 

Leibitsch 9.80 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Jeden Sonntag:
S o n d e r z u g

nach

O tt lo t s c h in .
Abfahrt Thom-Stadt S.08 Uhr, Rückfahrt 

Ottlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergedenst
Ködert Lippe,Waldpark MlotWa.

Vereinen nnd Schulen hakte mich 
bestens empfohlen. _______________

K u n s lr s .
S  L i d e c k l  m  A m  n i s n i t .

Den geehrten Äusfiügiern «. Vereinen 
von Thorn und Umgegend dringe ich mein 
altes, tn schönster Umgebung gelegenes

Gartenlokal
kr empfehlende Erinnerung.

Bekannt gutgepfleate Biere und gute 
Speisen stets vorhanden. Gute Bahnver­
bindung. Vorn Bahnhof Gursker Kirch-

angelegte Pflqsterstraße. Bequeme An- 
lGgestelle für Personendampfer.

L a r l  Noss» GastVirt.
Femruf Gurske, Kr. Thorn.

Ein Kind
wird in gute Pflege genommen. Don 
wem, sagt die Geschästsst. der „Presse".

M ger-Garten.
Jeden Sonntag,

van S Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
h«lte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L n n l  M s i l L i n s n n

Preußischer Hos,
Eulmer Thauffee 58.

Jeden Sonntag:
Großer

Familien-Ball.
Es ladet höflichst ein

__________ AR. ^l»v,Rk»QV«LcL,

Jeden Sonntag:

Z onärrriig
nach

WMWkBarbMil.
»nd Bedienung

empfiehlt bestens
O .  ü l r v e t t .

Philipps­
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrt« Yubllkmn wch 
verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

»am vabahos Schtrpttz «  Mdmt»n.
L. S a r l s l .  Gastwirt

Sonntag-fahrkarten von Thorn Stadt

I M M I k i
L 2 Stände, von sofort zu vermieten. Zu 
erfragen Portier, Hss, Artedrichfi».-.



Chorn, Sonntag den 8. ZnniRr. W . 81. Zahrg.

Die prelle.
«Dritter Blatt.)

Reilsrtiger tzMtheknlredit.
I n  den Gemeinden, in denen die Magistrate 

für die Fragen der Wohnungsfürsorge und des 
städtischen Reallrodits Verständnis zeigten, ist 
die Geldbeschaffung für Nachhypotheken aus die 
Weise bisher gelöst worden, daß entweder aus 
Anleihemitteln oder aus Sammelfonds Gelder 
Lur Verfügung gestellt wurden. Die Mittel 
Waren aber meist beschränkt, und über die Wege 
zur Behebung dieses Geldmangels im städtischen 
Realkredit schweben allerorts Erwägungen. 
Dabei wird überall konstatiert, daß wegen der 
dauernden allgemeinen Lohnsteigerungen und 
Wegen der Verringerung der Kaufkraft des 
Geldes eine Entwertung des städtischen Grund­
besitzes nicht zu befürchten ist. Die Eebäuds- 
Und Erundftückswerte werden zwar allgemein 
von Jahr zu Jahr höher zur Grundsteuer ver­
anlagt, aber der Kapitalbedarf der Industrie 
und noch mehr der Kapitalbedarf der Spekula 
tion entzieht dem Rentenmarkt wie dem Real 
kredit die flüssigen Mittel.. I n  Gö r l i t z  
haben nun Magistrat und Stadtverordnete be 
schloffen, eine städtische Hypothekenanstalt für 
zwei Hypotheken mit folgender Kapitalsbeschaf 
fung ins Loben zu rufen. Man wandte sich an 
die kleinen Sparer, die mehr als 3000 Mark 
besitzen. Diese sollen ihr Gell» der städtischen 
Hypothekenanstalt zu Prozent Zinsen zur 
Verfügung stellen, während die städtische Spar­
kasse sonst nur 3 Prozent gibt. Die Stadt will 
die eingezahlten Gelder für 4 ^  Prozent Ver­
zinsung und 1 / 2  Prozent Tilgung weitergeben. 
Sie will bis 80 Prozent des Wertes beleihen. 
Die Gemeinde hat von einer gleichzeitigen TU 
gung der ersten Stelle dabei Abstand genommen, 
indem sie es für wichtiger hält, erst die drücken­
deren und gefährlicheren Schulden der Nach- 
hypothek zu tilgen. Das Bekanntwerden des 
Planes soll schon genügt haben, der zukünftigen 
Anstalt große Sparbeträge zuzuführen.

Der Wchrbeltrag in -er Budget­
kommission.

H e r a n z i e h u n g  d e r  E i n k o m m e n  zu regeln 
und dabei die Verbindung kleiner Einkommen mit 
geringen Vermögen Lunlichster Rücksicht zu würdi­
gen. Waren auch die Anschauungen der Fraktionen 
noch immer recht verschieden, so ließ stch doch vor­
aussehen, daß auch für die weiteren Beschlusse der 
A n t r a g  des Grafen v. W e s t a r p  die geeignete 
Grundlage einer Verständigung bieten werde. I n  
den noch nicht erledigten Teilen besagt der Antrag: 
„ B e i t r a g s f r e i  sind, sofern das E i n k o m m e n  
mnstausend Mark nicht übersteigt, V e r m ö g e n ,  
die den Betrag von 30 000 Mark, und sofern der 
Pflichtige ein E i n k o m m e n  von weniger als 
zweitausend Mark hat, den Betrag von 50 000 Mr. 
Nicht übersteigen. A ls  E i n k o m m e n  g i l t  das 
ntärigste Einkommen der Steuerstufe, in welcher

der Steuerpflichtige unter Berücksichtigung der per­
sönlichen Verhältnisse zur Einkommensteuer veran­
lagt ist. Von dem festgestellten Einkommen wird 
ein Betrag a b g e z o g e n ,  der einer V e r ­
z i n s u n g  v o n  5 v. H. des abgabepflichtigen Ver­
mögens entspricht. Das hiernach festgestellte Ein­
kommen wird, wenn es nicht mehr als fünftausend 
Mark beträgt, mit seinem s echs f achen ,  wenn es 
mehr als fünfzigtausend, aber nicht mehr als 
hunderttausend Mark beträgt, mit seinem a c h t-  

ach en , und wenn es mehr als hunderttausend 
stark beträgt, mit seinem z e h n f a c h e n  B e ­

t r a g e  in Ansatz gebracht. Beträgt das veranlagte 
Einkommen weniger als fünftausend Mark, so wird 
das Einkommen n u r  d a n n  berücksichtigt, wenn es 
einem beitragspflichtigen Vermögen hinzuzurechnen 
ist." — Neben diesem Antrag Graf Westarp lag der

ommisston zunächst noch ein n a t i o n a l l r b e -  
r a l e r  A n t r a g  vor, der von einer Kapitali­
sierung des Einkommens absteht und dafür eine 
nach Prozenten bestimmte Abgabe nach Maßgabe 
des Einkommens vorschlägt. Hingegen will ein 
f r e i s i n n i g e r  A n t r a g  die Eikommen im all­
gemeinen erst von 7500 Mark besteuern und sie im 
übrigen mit dem zehnfachen Betrag in Ansatz brin­
gen; daneben soll der Beitrag um 30 v. H. herab­
gesetzt werden können, wenn er aufgrund des Ein­
kommens berechnet ist und das letztere zum min­
desten 60 v. H. aus gewinnbringender Beschäftigung 
in freien Berufen oder aus Handel und Gewerbe

soll keinen Anspruch auf Ermäßigung 
M ehrbetrags gewähren. Endlich wollen die S o -  
z i a l d e m o k r a t e n  einen von sechs bis Zwölf- 
einhalb steigenden Multiplikator schaffen, für das 
ruhegehaltsberechtigte Einkommen aber durchweg 
den zwölfeinhalbfachen Betrag ansetzen.

I n  der E r ö r t e r u n g  wurde die im freisin­
nigen Antrag vorgesehene Unterscheidung zwischen 
den Einkommen aus freien Berufen und den Be- 
amtenbezügen vom leitenden Beamten der preu­
ßischen Steuerverwaltung in bestimmtester Form 
abgelehnt, und ein Z e n t r u m s r e d n e r  erklärte 
es als bezeichnend, daß der Fortschritt die hohen 
Einkommen so auffällig schonen wolle. Berechtigte 
Anfechtung erfuhr auch der socialdemokratische Vor­
schlag, als Einkommen im Sinne des Paragraphen 
1 das aufgrund eines R e i c h s g e s e t z e s  fest­
gestellte steuerpflichtige Einkommen zu betrachten. 
Der R e ic h s  s c h a t z s e k r e t ä r  hätte die Annahme 
des nationalliberalen Antrages gern gesehen, em­
pfahl indes daneben auch den Antrag Graf Westarp.

I n  der A b s t i m m u n g  wurden die Anträge 
der Nationalliberalen, Freisinnigen und Sozial- 
demokraten a b g e l e h n t ,  der Antrag Graf 
Westarp wurde a n g e n o m m e n .  Dieser wurde 
lediglich durch einen A n t r a g  E r z b e r g e r  ab­
geändert, nach dem das Einkommen, wenn es mehr 
als Zweihunderttausend Mark berrägt, mit dem 
z w ö l f f a c h e n  Betrag in Ansatz gebracht werden 
o ll .

M it der im übrigen unveränderten Annahme des

__  Der gestern __

einander angenommen und die endgiltige Formu­
lierung dieser Beschlüsse wyrde dem Referenten Graf 
Westarp übertragen.

Nunmehr wandte stch die Beratung zu P a r a ­
g r a p h  14,  der für die Veranlagung das Ver­
mögen der Ehegatten zusammenrechnet, sodatz dre 
Ehegatten der Staatskasse gegenüber als Gesamt­
schuldner der Abgabe verpflichtet sind. Dazu be­
antragte ein A n t r a g  G r a f  W e s t a r p ,  dem

HaushalLungsvorstande dasjenige Vermögen der 
Haushaltungsangehörigen hinzuzurechnen, an wel
chem ihm die Nutznießung zusteht. Ein A n t r a g  
B e h r e  n s  (wirtsch. Vgg.) schreibt für Jung­
gesellen, die das 35. Lebensjahr vollendet haben, so­
wie für Beitragspflichtige, die nicht gedient haben, 
eine Erhöhung des M ehrbetrags um 10 v. H. vor. 
Nach einem Z e n t r u m s a n t r a g e  hingegen soll 
sich der M ehrbetrag für den dritten und jeden 
weiteren Sohn um 10. v. H. ermäßigen, wenn der 
Sohn gedient hat und zwar auch dann, wenn die 
Ableistung der Dienstpflicht noch in den nächsten 
drei Jahren erfolgt.

Auffälligerweise fanden die Anträge Vehrens, 
die die so oft empfohlenen volkstümlichen Gedanken

umstzen wollten, außerhalb der Rechten 
Gegenliebe. Zur A n n a h m e  gelangte nämlich 
nur der Z e n t r u m s a n t r a g  über dre B etrags­
ermäßigung für soldatenreiche Familien.

Die Beratung drang bis zu  P a r a g r a p h  17 
v o r ,  der bei l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
Gr u n d s t ü c k e n  den E r t r a g s w e r t  zugrunde 
legen will. Hier fiel jedoch noch keine Entscheidung.

Sonnabend 9 Uhr: Fortsetzung.

parlamentarisches.
Die Wehrvorlage nach den Kommissions- 

Leschlüssen. Am Mittwoch Abend ist den Reichs- 
Lagsaögeordneten der Bericht der Budgetkommission 
über die Wehrvorlage zugegangen. Danach hat die 
Vorlage durch die Beschlüsse der Kommission nur 
eine ganz geringe Umgestaltung erfahren. Nach dem 
Vorschlage der Regierung sollte die Friedensprä­
senzstärke von 544 211 auf 661176 Mann erhöht 
werden. Die Zahl der Kavallerie-Schwadronen 
sollte eine Erhöhung von 516 auf 550 erfahren. Da 
die Budgetkommission 3 von den geforderten 6 
neuen Kavallerieregimentern streichen zu Dürfen 
glaubte, erhöht sie die Zahl der Kavallerie-Schwa­
dronen nur auf 535 und die FriedenspräsenMrke 
auf 659 563 Mann. Es ist schon mehrfach angedeutet 
worden, daß dieser Beschluß der Kommission wahr­
scheinlich im RerchsLage selbst eine Abänderung er­
fahren wird. Im  übrigen sind die Forderungen 
der Vorlage unverändert geblieben, soweit es sich 
um die Präsenzstärke handelt. Dem Gesetze selbst ist 
die Bestimmung hinzugefügt worden, daß die 
Mannschaften des Veurlaubtenstandes, soweit mili­
tärische und wirtschaftliche Gründe es gestatten, 
nur in den WinternroimLen zu Übungen einberufen 
werden sollen. Außerdem hat bekanntlich die Bud­
getkommission nicht weniger als 24 Resolutionen 
angenommen, die entweder in ganz losem oder 
überhaupt in keinem Zusammenhange mit der Vor­
lage steyen. Die meisten sind alte Ladenhüter, ei­
nige sind geradezu unausführbar.

Deutsche Lan-wirtschastsgesellschast.
Die diesjährige, von über 1100 Mitgliedern be­

suchte 70. H a u p t v e r s a m m l u n g  der deutschen 
Landwirtschastsgesellschaft wurde Freitag Abend um 
6 Uhr in S t r a ß b u r g  in Gegenwart zahlreicher 
Ehrengäste durch den kaiserlichen Statthalter, 
Grafen v. W e d e l ,  den derzeitigen Präsidenten 
der Gesellschaft, mit herzlichen Begrüßungsworten 
eröffnet. Er dankte insbesondere dem P r i n z e n  
J o a c h i m  von Preußen für sein Erscheinen und 
gedachte sodann des 25jährigen Regierungsjubi- 
!äums des Kaisers. M it dem Ausdruck herzlicher 
Dankbarkeit für die Segnungen des Friedens, indem 
er u. a. ausführte: Wir dürfen uns ihrer freuen 

link kner oltz das deut­

sche Volk in achtunggebietender Rüstung dasteht, 
und daß der deutsche Landwirt, dieser stärkste 
Rückenwirbel unserer Wehrmacht, im Falle der Ge­
fahr auf des Kaisers Ruf freudig den Pflug mit 
dem Schwert vertauscht, um mit Gut und Blur 
einzutreten für des Reiches Sicherheit und Ebre. 
Das Gelöbnis unwandelbarer Treue bis in den 
Tod für Kaiser und Reich fand begeisterten Wider­
hall rn dem dreifachen Hoch der Versammlung. So­
dann wurde an den K a i s e r  folgendes H u l d i -  
g u n g s t e l e g r a m m  abgesandt: Euerer kaiser­
lichen und königlichen Majestät entbieten die zur 
70. Hauptversammlung in Straßburg vereinigten 
Mitglieder der deutschen Landwirtschafts-Gesell- 
schaft ehrfurchtsvollsten Huldigungsgruß. Sie ge­
denken dabei im Hinblick auf das bevorstehende Re- 
grerungsjubiläum Seiner Majestät in tiefster Dank­
barkeit der reichen Förderung, welcher sich unsere 
Gesellschaft unter dem mächtigen Schutze ihres aller­
höchsten Schirmherrn erfreuen durfte und der glück­
lichen Entwicklung, welche die Landwirtschaft in 25 
Friedensjahren unter der gesegneten Regierung Sr. 
Majestät befindet. Namens der deutschen Land­
wirtschaft erneuern wir feierlichst das Gelöbnis un­
wandelbarer Treue zu Kaiser und Reich mit dem 
innigen Wunsche: Gott segne und schütze auch fer-

Deutscher HeuerwehrmSmiertag.
K ö n i g s b e r g ,  6. Ju.ri.

Nach einem großen Festkommers beschäftigte sich 
die Delegiertenversammlung des Verbandes deut­
scher Berufsfeuerwehrmänner mit der oft ventilier­
ten F r a g e  d e s  48 st r i n d i g e n  N a c h t ­
d i e n s t e s .  Erster Referent hierüber war 
V o e n i g - Königsberg. Er wies darauf hin, daß 
der schwere 48stündige Wachtdienst der Feuerwehr­
männer die Ursache für manche Erkrankungen ser. 
Würde, wie bei anderen BeamLenkategorien, der 24- 
stündige Dienst eingeführt werden, so würden dre 
Feuerwehrmänner wahrscheinlich länger dienstfähig 
sein und die Kommunen würden dadurch viel Geld 
sparen. Auch als Familienvater müßten die Feuer­
wehrmänner aus eine Verkürzung des Nacht­
dienstes hinarbeiten. Als zweiter Redner sprach zu 
dem Thema We i l me i e r - Mü n c h e n .  Er stellte 
dieselben Forderungen auf wie der Vorredner. Es 
wurden dann weiter geschäftliche Angelegenheiten 
erledigt. Der E t a t  für das kommende Geschäfts­
jahr wurde in Einnahmen und Ausgaben mir 
18 000 Mark genehmigt. Das Vermögen des Ver­
bandes belauft sich auf ca. 40 000 Mark. Als Ort 
der nächsten Delegiertenversammlung wurde H a n ­
n o v e r  gewählt. Für das übernächste Jahr ist 
Magdeburg in Aussicht genommen. Bei den V o r ­
s t a n d s w a h l e n  wurden die ausscheidenden M it­
glieder wiedergewählt. Der Vorsitzer, Oberfeuer- 
webrmann a. D. Laaser-Hüsten in Wf. hatte freu 
willig sein Amt niedergelegt, und zwar weil im
AbgeordneLenhause anläßlich der Debatten über dre 
Differenzen der Berliner Feuerwehr mit ihren Vor­
gesetzten der Wunsch geäußert worden war. der 
Verband möge einen noch im Berufe stehenden 
Feuerwehrmann zum Vorsitzer wählen. Die Wieder­
wahl Laasers erfolgte einstimmig. — Der V o r ­
si t zer  schloß darauf die Tagung in der üblichen 
Weise.

Arbeiterbewegung.
Die Packer und Einbinde; der Sonneberger 

SpielwarensaLrikanten sind in eine Lohnbewegung 
eingetreten. Da die Fabrikanten und Kaufleute mit 
dem Sekretär des Transportarbeiterverbandes nicht

Stimmungsbilder vom Luganersee.
Von C a r l  G o l l n i ck - Charlottenburg.

_________ . (Nachdruck verboten .)

Der Zug fahrt in Lugano ein. Das übliche 
Schreien, Drängen und Stoßen! Ein riesiger 
Hoteldiener bemächtigt sich meines Gepäcks, und 
ich lasse es ruhig geschehen; die lange Fahrt hat 
mich willenlos gemacht. Müde schleiche ich hin­
ter ihm drein mit dem Gedanken, wenn du doch 
erst eine Ruhestätte gefunden hättest. M it 
einemmale durchzuckt es mich wie ein elektrischer 
Schlag. Wir stehen auf dem Bahnhofsvorplatz, 
und dort unten, da leuchtet und strahlt der 
Luganersee zu mir herauf. Wo ist meine 
Müdigkeit hin? — Was kümmert mich mein 
Gepäck. M it leuchtenden Augen umfasse ich 
das Panorama, das sich vor mir auftut. I n  
dunkles Grün gebettet liegen die weißen Häu­
ser, die Hotelpaläste. Weiße Dampfschiffe 
durchfurchen das tiefblaue Wasser. Das ganze 
Gemälde wird abgeschlossen von Bergriesen, 
deren Häupter noch von Schnee bedeckt sind.' Zu 
alledem klingt Abendläuten zu mir herauf in 
weichen Tönen. Lange, lange stehe ich in An­
dacht versunken und kann mich nicht losreißen, 
bis mich der Hoteldiener in die prosaische Wirk­
lichkeit zurückruft. Vergab rollt der Wagen auf 
gewundenen Pfaden. Ich denke nicht mehr an 
Ruhe. Kaum einen Imbiß gönne ich mir; es 
treibt mich hinaus an den blauen See. Am 
Quai wandere ich entlang unter den Kastanien- 
bäumen, umschmeichelt von der milden Abend- 
luft. Das Panorama hat sich verändert. Ver­
goldet leuchten die Gipfel der Berge, und der 
See färbt sich dunkler und dunkler; dazu flam­
men die elektrischen Bogenlampen auf. Ein 
tiefer Frieden senkt sich hernieder auf die Eot- 
tesnatur. Gedanken, die jahrelang zurückge­
drängt wurden vom grausamen Leben, sie kom­
men wieder. Elternhaus und Kinderzeit,

selige Stunden reinen Glücks werden wieder 
hervorgezaubert, ausgelost von dem Wunder, 
das sich meinen Blicken darbietet. Da horch! 
Eeigenklänge treffen mein Ohr. Ich setze mich 
auf eins Bank und lausche. Wehmütige italie­
nische Weisen erklingen, wie sie gerade zu mei­
ner Stimmung paffen, und leise breitet die
Nacht die Flügel aus.

* »
*

Der Morgenspaziergang im Paradiese von 
Lugano liegt hinter mir. Die liebe Sonne 
meint es heute recht gut, sodaß ich mich freue, 
unter die schattigen Bogengänge der Via Nassa 
zu kommen. Hier herrscht ein reges Eeschäfts- 
leben. Jeder Geschäftsmann bemüht stch, seine 
Schätze, Talmischätzs meistens, in das rechte 
Licht zu setzen. Das genügt aber nicht, er preist 
sie auch an und zwar mit der ganzen Kraft sei­
ner Lunge. Der Sohn Albions, der gerade vor 
mir langbeinig einherstelzt, versteht sicher kein 
Italienisch. Doch er bleibt stehen an dem La­
ger von Mosaikarbeiten. „^Vsüt's tüs prlrs ok 
11?" — Wie ein Blitz ist der Geschäftsinhaber 
verschwunden, und schon ist er wieder da mit 
einer schwarzlockigen Maid, die ein paar eng­
lische Worte radebrecht. Zehn Franks soll das 
Stück kosten. Interessiert bleibe ich stehen. Der 
Engländer feilscht nicht, und schmunzelnd 
streicht der Geschäftsmann das Goldstück ein; er 
kann mit dem Verdienst wohl zufrieden sein. 
Langsam wandere ich weiter. Ich glaube in 
Babylon zu sein, so viele Sprachen und Dialekte 
klingen an mein Ohr. Hier schlendert der kar- 
rierte Engländer mit seiner Stummelpfeife 
zwischen den Zähnen, der lebendige Franzose 
schießt wie ein Torpedoboot durch die Menge, 
da unterhalten sich ein paar Italienerinnen. 
Merkwürdig! Ich habe immer geglaubt, eine 
Italienerin  müßte hübsch sein, blitzende 
schwarze Augen und eine wohllautende Stimme

haben. Das scheint aber nicht der Fall zu sein. 
Das mit den blitzenden Augen stimmt ja noch 
etwas; aber mit der Schönheit ist es nichts und 
die Stimme — sie kreischen sich an, als ob sie 
sich in die wirren Haare fahren wollten. Doch 
da wird meine Aufmerksamkeit abgelenkt. Es 
kommen Landsleute. Dem Klänge der Worte 
nach zu urteilen scheint ihre Wiege nicht weit 
von der Pleiße gestanden zu haben. Es ist ein 
Pärchen. Er führt die Gattin sorgsam durch 
die fremde Welt, und mit großen staunenden 
Augen schauen sie beide das Ungewohnte. Auch 
sie werden angestaunt, ob ihrer sonderbaren 
Kleidung. Ich aber freue mich ihrer. Mögen 
die anderen grinsen, die da so blasiert vorüber- 
schreiten. Was wissen die, wie meine lieben 
Landsleute vielleicht gespart haben, um die 
Reise in das Wunderland der oberitalienischen 
Seen unternehmen zu können. Träumend gehe 
ich weiter und — werde beinahe von einer 
„Carozza" umgefahren. „Carozza", ein stolzes 
Wort! Was ich sehe, ist ein zweirädriger Kar­
ren, gezogen von einem müden, pferdeähnlich 
aussehenden Ungetüm. Auf dem Bocke thront 
ein Individuum, dem ich in Deutschland zu 
nachtschlafender Zeit nicht begegnen möchte. 
Die strahlende Sonne dringt durch die Löcher 
der Jacke und der Hose direkt bis in das Gemüt. 
La dsila ItaUa! — Ich bin aus der Eeschäfts- 
stadt allmählich in das enge und winklige 
Jtalienerviertel geraten. Zu meinen Füßen 
wälzen stch Kinder. — Kinder? — Jawohl, 
wenigstens ist ihnen eine entfernte Ähnlichkeit 
mit solchen nicht abzusprechen. Ich bekomme 
große Lust, sie in den Luganersee zu tauchen, 
um festzustellen, ob sie von Weißen oder von 
Negern abstammen. — Eine echt italienische 
Ostsria liegt vor mir. Ich trete ein, um mich 
zu stärken. Geschmeidig nähert sich der W irt; 
er sieht mir den „forestiere", den Fremden, von

weitem an; da gibt es etwas zu verdienen. 
„Iloa dooeia äi vino vsro", eine Karaffe Land­
wein möchte ich haben, und während er eilfer­
tig davonstürzt, habe ich Mutze mich umzu­
schauen. I n  der einen Ecke sitzen zwei geistliche 
Herren. Der eine hat ein finsteres Gesicht, in 
welchem zwei dunkle, blitzende Augen unruhig 
umherrollen. Der andere dagegen gefällt mir 
viel besser. Er hat seine Hände über dem dicken 
Bäuchlein gefaltet, sein Antlitz zeigt „wei­
nende" Verklärtheit, Und regungslos läßt er 
den Redestrom des anderen über sich ergehen. 
Der Wein schmeckt gut und aufatmend lehne ich 
mich zurück und schaue hinunter auf den lachen­
den See.

* »
*

Heute habe ich mir eine Bergfahrt vorge­
nommen. Der stolze Monte Eeneroso soll be­
zwungen werden. An der Dampferanlegestelle 
staut sich die Menge und wartet bis die Lauf­
bretter gelegt sind. Endlich! — Jeder eilt, um 
sich einen günstigen Platz zu sichern. Neben 
mir sitzt ein deutsches Ehepaar. Er trägt in 
seiner Hand den Baedeker und — ein italieni­
sches Wörterbuch. Gerade ist er damit beschäf­
tigt, festzustellen, wie er zwei Billetts nach 
Capolago auf italienisch fordern kann, da steht 
der Steuermann vor ihm. Schon will er los­
legen und den Mann durch sein Italienisch ver­
blüffen, da sagt dieser mit freundlichem Lächeln: 
„Ich spreche deutsch". — Schade! Das Schiff 
gleitet vorüber am Monte S. Salvatore mit 
seinen schroffen Abhängen. Ich stehe ganz vorns 
am Bug und versuche mit trunkenem Auge all 
die Pracht zu erfassen, die sich vor mir auftut, 
Campione, ein schmuckes, italienisches Dörfchen 
ist erreicht. Die Bewohner stehen schwatzend an 
der Anlegestelle und mustern kritischen Blickes 
die Aus- und Einsteigenden. Und weiter geht 
es durch die Brücke von Melide nach Biffon«



verhandeln wollen, so haben in  verschiedenen Fadn- 
ken die Packer die Arbeit niedergelegt. Die F a­
brikanten und Exporteure haben sich zu einem Ver­
band Zusammengeschlossen. Sie geben den Arbeitern 
anheim, bis zum Donnerstag die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Andernfalls würde eine allgemeine 
Aussperrung erfolgen. — Nach einer weiteren 
Meldung beschloß die Vereinigung der Spiel- 
warenexporLsure und Kaufleute zum kommen­
den Montag die Gesaintausfperrnng der Packer und 
E inbindn  sowie der Speditionsarbeiter.

Der Väckerstreik in P aris , der fast einen M onat 
gedauert hat, ist Mittwoch beendet worden.

I n  der am Donnerstag in E d i n b u r g h  ab­
gehaltenen K o n f e r e n z  Zwischen M itgliedern des 
Arbeitgeberveröandes und Vertretern der Sc h i f f -  
L a u g e w e r k s c h a f t e n  erklärte steh eine protze 
M ajorität der Arbeiter dafür, sofort rn den A u s -  
s t a n d  zu treten. Da aber die Arbeitgeber mit 
neuen Vorschlügen hervortraten, wurde beschlossen, 
die Konferenz auf die nächste Woche zu v e r L a  g e n.

Arbeitsstockung in der spanischen Provinz 
Galicien. Die Arbeiter in L a  C o r u n a  können 
ihren Beschluß auf Wiederaufnahme der Arbeit 
nicht durchführen, da durch die Arbeitgeber die E r­
öffnung der Betriebe abgelehnt wurde.

Am Nest des Fliegenschnäppers.
Von E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

---------- (Nachdruck verboten.
Wenn M itte M ai die Tage der gestrengen Herren 

vorüber sind, kehren auch die gefleckten Fliegenfänger 
oder Miickenschnäpper (so lautet ihre offizielle Be­
zeichnung) aus fernem Süden zu uns zurück. Kaum, 
daß man ihren Einzug bemerkt; denn so eifrig diese 
Vogel auch in der Vertilgung von allerlei summenden 
Insekten sind, ihr Wesen ist recht bescheiden und still. 
Auch durch ihr schlichtes, graubraunes Gefieder fallen 
sie weniger auf als andere Vögel, und doch scheuen 
die Fliegenschnäpper den Menschen durchaus nicht 
etwa, sondern sie suchen sich häufig sogar Nistgelegen- 
heiten dicht Lei den menschlichen Wohnungen oder an 
Stellen aus, wo ein besondere reger Verkehr herrscht. 
So befand sich beispielsweise ein Fliegerschnäpper-Nest 
in unmittelbarer Nähe der Glocke zum S ta r t auf 
einer Berliner Rennbahn; ein anderes Pärchen nistete 
vorm Jah r in der von Schwelle und Eeleis gebildeten 
Ecke einer Unterführung der Wannseebahn, Aber 
welchen Nistplatz täglich mehr als vierhundert Züge 
fortdonnerten; auch in der Gabel einer allabendlich 
Helles Licht verbreitenden Laterne wurde das Nest 
eines Fliegenschnäppers beobachtet. I n  solchen Fällen 
wählten die Vogel aber wohl die eigenartige Um­
gebung für ihre Kinderstube, weil kein besseres Unter­
kommen in der Nähe so spät im Ja h r  noch zu finden 
war, uiü> weil sich das Revier rings als besonders 
ergiebig zum Jnsektenfang erwiesen hatte. Am liebsten 
nisten die Fliegenschnäpper im Gerank des wilden 
Weines, aber auch in größeren Maueröffnungsn 
stellen sie aus Halmen, Ästchen und feinem Wurzel- 
werk die Nistmulde her, oder sie beziehen das bereits 
zur ersten Brüt benutzte Nest kleinerer Vogelarten, 
nachdem st« es notdürftig für ihr Gelege gereinigt 
und neugepolstert HaLen. Wir in vielem, so zeigt auch 
hierin sich der Fliegenschnäpper durchaus anspruchslos, 
wenn nur die Gegend genügend Abwechselung an 
fliegendem oder kriechendem Getier ausweist, läßt 
stch's schon leben. — Immer weiter dehnt die Groß­
stadt ihre Straßen netzartig aus. Unvermittelt ragt 
hier und dort schon ein« hohe Mietskaserne empor. 
Die schlecht verputzten Brandmauern, die für die ver­
wahrloste Trümmerstätte des noch leerstehenden Nach- 
bargrundstückes die richtige Umrahmung abgeben,

und Eapolago. Immer neue wunderbare Aus­
blicke öffnen sich; malerische Dörfer gleiten vor­
über, schroffe Abhänge und liebliche Täler. 
Dort winken ernst die Zypressen von einem 
Friedhof herüber. Ich sehe alles und kann 
meine Blicke kaum losreißen. Nicht weit von 
mir steht ein Hochzeitspärchen, wie man sie ja 
fast das ganze Jahr im sonnigen Süden trifft. 
Sie sehen von der malerischen Gegend nur das, 
was sich in den Augen des oder der Geliebten 
wiederspiegelt. „O, daß sie ewig grünen 
bliebe!" — Doch jetzt heißt es sich beeilen, um 
sich einen guten Platz in der Eenerosobahn zu 
sichern. Langsam windet sie sich empor auf ver­
schlungenen Pfaden. Immer kleiner wird der 
See dort unten. Der Dampfer gleicht einem 
Kinderspielzeug, das auf einer Schüssel mit 
Master schwimmt. Und plötzlich öffnet sich vor 
meinen Blicken die weite lombardische Tief­
ebene, die für uns Deutsche ein heiliges Land 
ist, das unsere Vorfahren mit ihrem Blute ge­
düngt HaLen, verführt durch die Pracht des 
lachenden Südens. Ich habe Glück. Auch auf 
dem Gipfel des Generoso bietet sich mir die 
Aussicht in vollster Klarheit. Es gibt keine 
Worte, die das Geschaute wiedergeben könnten 
in seiner Farbenpracht, in seiner sonnigen 
Herrlichkeit. Doch leider stören die lieben 
Nebenmenschen etwas mit ihren Oh's und Ah's. 
„Ob, gus o 's s t jo lj" , flötet eine Französin neben 
mir; das „vor;- nies" des Amerikaners klingt 
bedeutend trockener, aber alles wird überstrahlt 
von der naiven Bewunderung eines blonden 
Eermanenmädchsns: „O, ach, M am m i!"-------

lasten die täglich des Weges kommenden Passanten 
unwillkürlich zur Seite auf den fast ebenso schlecht ge­
haltenen Sttaßendamm schauen. Öde und llnbehag- 
lichkeit kämpfen hier draußen einen stillen Kamps mit 
der langsam vorrückenden .K ultur". Und doch ver­
lohnt es sich, hier einmal zu rasten; gibt es ja  überall 
etwas zu beobachten. — Da sitzt auf dem Pfosten, 
der den Drahtzaun um die zukünftige Baustelle stützt, 
ein graubraunes Vögelchen mit aschgrauem Schwanz; 
eigenartig rucken und zucken die schlaff herabhängenden 
Flügel, die ganze Haltung scheint Teilnahmlosigkeit 
ausdrücken zu sollen, wenn nicht die lebhaften großen, 
tiefdunklcn Augen fortgesetzt Umschau hielten und 
zeigten, wie aufmerksam unser Fliegenschnäpper sein 
Jagdrevier beobachtet. Ein leises Summen kommt 
von der nahen MüllaLlagerungsstslle her, leicht wie 
ein Schmetterling schwingt sich der Miickenschnäpper 
von der Psahlspitze fort, in kurzem Bogen streicht er 
zu den Abfallhaufen hin; dort rüttelt er wie ein 
Raubvogel dicht über dem rostigen Rande einer ver­
beulten Konservenbüchse, deren noch aufgeklebte grell­
bunte Etikette uns den einstigen Obstinhalt verrät; 
weit öffnet sich der schwarze Schnabel des Vogels, und 
im Heraussurren saust eine dicke Hummel just in den 
breiten Rachentrichter hinein. „Schnapp", die ist 
sicher gefaßt, und im Weiterfliegen trägt der Fliegen­
schnäpper die Beute zu einem Gerüstloch in der häß­
lichen Brandmauer, das wie ein Gedankenstrich die 
herausquellenden Mörtelzeilen unterbricht. Kaum, 
daß das brütende Vögelchen, welches dort sein Nest 
hat, Zeit fand, die zugetragen« Summsel dem M änn­
chen abzunehmen, so ist dieses auch schon wieder fort 
und sitzt nun auf der weißen Warnungstafel, deren 
Inschrift alles Schuttabladen hier streng verbietet. 
M r  unser Fliegenfängerpärchen ist ja  ohnehin da 
draußen der Tisch reichlich genug gedeckt. Schmeiß­
fliegen, Wespen und anderes Ungeziefer, Libellen, 
Schmetterlinge beleben den weiten, von Glasscherben 
glitzernden P lan , und wenn die Sonne im M ittag 
steht, übernimmt Fltegenschnäppermännchen für kurze 
Zeit das Brutgeschäft. Dann sitzt die Alte auf dem 
Pfahl oder über der warnenden Schrift, und jeder 
neu hinzugskommene Haufen Müll wird von den 
fleißigen Fliegenfängern freudig begrüßt: „Dreck, 
Dreck im Ziereck! Weg, weg! Dort ficht ja  der Herr 
Hausverwalter!" Aber auch sogleich wird der über 
den Zaun geworfene Abfall im Darüberhinhuschen be­
augenscheinigt, und wenn dann ein fetter Mehlwurm 
sich unbeholfen zwischen Asche und Kohlblättern aus 
den faulenden Kartoffelschalen wälzt, oder ein 
schillernder Brummer der günstigen Eiablage im 
Sonnenscheine zutaumelt, hat ihn einer der Schnäpper 
schon beim Wickel. M «  Quälgeister, die sich dort auf 
dem Abfallhaufen entwickeln, werden im Laufe des 
Sommers vertilgt; denn die bald den Eiern ent­
schlüpfenden fünf Jungen brauchen Atzung in Mengen. 
An dir Tafel kehrt sich zum Glück keiner außer dem 
Portier, dessen Behausung bereits einen Müllschlucker 
hat, wenn «r da draußen zwar vorläufig noch recht 
deplaziert scheint — bei der Nachbarschaft! Sein 
Haus ist ja  aber auch „hochherrschaftlich"!

spott.
Auf der Rennbahn Gnu-ewald fand gestern der 

Tag der Armes statt. Um S.80 Uhr trafen im Auto- 
inobil der K a i s e r  und die K a i s e r i n  m it dem 
Prinzen Oskar ein. Die Majestäten wurden von 
dem Vorstand des Berliner Rennvereins em­
pfangen, während auf dem Kaiserpavillon dt«

Unvergeßlich wird mir aber die Rückfahrt 
in ihrer Eigenheit bleiben. I n  meinem Abteil 
fitzt eine Kielerin, die einer Reisegefährtin die 
— Bereitung von Ostseebutten erklärt. Ich will 
ja garnichts hören, aber ich mutz nun doch ein­
mal. Ein anderes Pärchen führt mich durch 
seine Gespräche durch die Schönheiten unseres 
Vaterlandes in atemraubenden Sprüngen. 
Nebenan erklärt ein Amerikaner die Wirkun­
gen seines exzellenten Feuerzeuges, das natür­
lich im gegebenen Moment nicht funktioniert. 
Dazwischen erklingt das Gespräch zweier junger 
Damen: „Ach nein, Elschen, du kannst dir gar­
nicht vorstellen, wie niedlich die kleinen Täub- 
chen in Venedig find, oh, ich habe sie so gern ge­
füttert und sie haben mich so niedlich angeguckt" 
(Lachen). — „Und dann, Elschen, den Roman 
mußt du auch lesen. Ich bin jetzt gerade im
20. Kapitel, u n d ------- " (Flüstern). Daneben
sitzen die Mamas und hüben die ringgeschmück- 
ten Finger über dem Grabe so manches Lecker­
bissens gefaltet. Ihre funkelnden Augen taxie­
ren mich auf meinen Wert, und dazu klappern 
ihre Sprachorgane in konventionellem Ee- 
sprächston. Der Rauch von der Pfeife des 
Amerikaners dringt in ihre Nasenflügel und 
veranlaßt sie zu ärgerlichem Stirnrunzeln und 
ärgerlichen Bemerkungen. — Und das alles im 
Anblick der herrlichen Gottesnatur, in einem 
Augenblicke, wo sich dje Hände empfindender 
Menschen unwillkürlich zum Gebet falten!

Königsflandarie hochging und die Musik die N atio­
nalhymne spielte. I n  der Umgebung bemerkte man 
unter anderen den Prinzen und die Prinzessin E itel 
Friedrich, den Erbprinzen von Hohenzollern, den 
Fürsten ÄoLna-SchlobiLLen, Minister von Podbiels- 
ki. Der Kaiser sah zunächst das P rinz von 
Preußen-Erinnerungsrennen. E s siegte Leutnanr 
Graf von Bethusy-Huc auf Leutnant Hausmanns 
Couroisier Napoleon. Es folgte das große Armee- 
Jagdrennen-Handicap über 6000 Meter. Erster 

' "  ' - - - - - - -  ^  Rittmeister
Garde-Ulanen), 

.r, auf seinem 
Heiotoho, dritter Leutnant Krüger auf RrtLmeister 
Keysers Jago. Der Kaiser beglückwünschte die 
Sieger und die Kaiserin händigte ihnen die Ehren-- 

aus. Der erste P re is  bestand in einem gol- 
Pokal. Der Totalisator zahlte für den 

Sieger 106 : 10. Die Majestäten verfolgten dann 
das Nennen um den silbernen Schild des Kaisers, 
welches Fürst Hohenlohe-Oehringens Laudanum 
gewann, rlm 6 Uhr verließen die Majestäten unter 
den Hochrufen des Publikums die Rennbahn.

Luftschiffahrt.
Dem Vernehmen nach beabsichtigt die G e ­

m e i n d e  W i e n  den G r a f e n  Z e p p e l i n ,  falls 
der Graf mit seinem Luftschiff die Kaiserstadt be­
suchen sollte, durch eine P l a k e t t e  zu ehren, die 
eigens zu diesem Zwecke hergestellt wird, und die 
dem Grafen auf dem Flugfelde Asvern Durch den 
Bürgermeister überreicht werden soll.

E in Pasiagierflug in 6166 Meter Höhe. Der 
Flughöhen-Weltrekord für zwei Personen, den seit 
dem Vorjahre der österreichische Oberleutnant 
Blaschke mit 4860 Metern hielt, wurde Dienstag 
M ittag im Aerodrom B ut bei P a r i s  von dem 
Aviatiker P e r r e y o n  gedrückt. Der B leriot-Pt- 
lot, der auf einem Eindecker von 80 1*8 m it einer 
Dame, der Flugschülerin Deflagino, aufstieg, er­
reichte innerhalb einer Stunde die Höhe von etwa 
6100 Metern.

Abgestürzter dänischer M ilitärflieger. Wie aus 
K o p e n h a g e n  gemeldet wird, verunglückte der 
dänische FUegeroffizier Oberleutnant zur See 
H o e n .  Er versuchte Donnerstag Nachmittag aufDonnerstag

r  hatte mHrere Verletzungen erlitten und mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden.

Hum sstprerchrschen Nundflug. Die Aus- 
schrerbung des Rundfluges ist nunmehr an  die deut­
schen Flieger ergangen und die besten Kräfte sind 
bereits verpflichtet. Die Zahl der offiziellen Flieger 
'st auf zwanzig beschränkt, der Unkosten wegen. Die 
Bhe der Preise sichert jedoch die Beteiligung der 
Flugzeug-Industrie, zumal ELappengelder zur Un- 
ostendeckuna eingestellt sind. Die Offiziersflieger 

werden zunächst über Schlobitten — via Allenstnn- 
Jnsterburg — fahren und hier in den xhoto- 
graphischen Wettbewerb treten. Die Zivilflieger 
fliegen Königsberg-Jnsterburg und kreuzen m it den 
Offtzierfliegern auf der Strecke Jnsterburg-Allen- 
M n , wobei militärischer Aufklärungsdienst erfolgt. 
Auch das bis dahin bestimmt in  Königsberg ein- 
qetroffene Zeppelin-Luftschiff sowie „P. 3" werden 
sich an der Veranstaltung beteiligen. Äußer den zu­
sammen 

aben
60 000 Mark betragenden K aufpreisen

Simon
M e t .

Mer-Mlg und hitzschlüg.
Die Frage, wie man sich in der heißen Zeit am 

weckmätzigsten kleidet, tr i t t  jetzt in  oen Vorder­
rund. Weiße, leichte Stoffe gelten mit Recht als 
ester Schutz gegen die sengenden Sonnenstrahlen. 
6enn weiße 'Stoffe fast den größten Teil der 
Lärmestrahlen reflektieren, so ist das bei den 
hwarzen nicht einmal zur Hälfte der Fall. Hell- 
elö kommt den weißen Stoffen ziemlich an Schutz- 

' " "  "  ^ ^ ^  Hellgelb-
den 

aber
.... ^  Baum-
an  leiten die Wärme am besten ab, Leinen

nutz wie sonst, ist eine alte Erfahrung,

und bei unzweckmäßiger Kleidung bis zu WM N E Beintreten. Wenn die Lust warm, mit ^UM igke 
getränkt ist und der Körper nicht genug Waffe 

 ̂ leben kann, sei es» wen «rSchweiß abg
zu unrationell gekleidet ist,
dampf oder

sder weil er fort-
als

ste Abwehr. M an
» .» , d i- ->»-n
gestatten, 
des Gesichtes,

Lllen, an der Trockenheit der Aaut,
in  schweren 
t, Schwäche,

getreten, so

Einspritzungen usw. Der S o n n e n s t i c h s  d e ro s r  
m it dem Kitzschlag venvecheslt wird, ist eine W er 
hitznng des Körpers. Seine Erscheinungen tteren 
nur auf, wenn die Sonne vorbanden ist, w äh ren  
der Hitzschlag am ehesten Lei bedecktem Himmel, wo 
man die Luftfeuchtigkeit sozusagen fühlt, die Poren 
mit Flüssigkeit getränkt find, zu ^
rette Sonnenbestrahlung ruft den 
vor. Eine lokale Werhitzung desRs-LMWdaß der
die man bei dem
die Ursache des Todes ... ^
her muß man leichte, weiße Kleidung, luftig und 
weit gefertigt, weiche Kragen, weiche. Angestarrte 
Hemden, helle Schuhe, StrHHÜte usw. trägem Da­
von sollte niemand in den Sommermonaten so laM  
die Sonne herrscht, eine Ausnahme machen. AN 
heißen Tagen soll der belle Anzug kein Luxus sein, 
sondern die Tracht jedermanns.

Mannigsaltioes.
( D o m  B l i t z  g e t ö t e t . )  Auf der Sand­

insel L e t L e t t m e r t t z i n  Böhprrn wurden der 
aus Wache stehende Infanterist Havranek und 
der Ehauffeur Vrettschneider vom Blitz getötet, 
die Ablösungsmannschaft und die Näherin 
Sander, die unter einer Erle standen, betäubt.

( W i e d e r  e i n  D a m p f e r  durch e i n e  
M i n e  h a v a r i e r t . )  Lloyds meldet aus 
A t h e n ,  daß der b e l g i s c h e  D a m p f e r  
„ K u r l a n d "  bei P h l e v a  auf eine Mine ge­
laufen ist. Der Dampfer wurde nach Phaleron 
geschleppt und dort auf den Strand gesetzt.

Aohgelamts Linder, gesunde Linder.
Winke für Mütter.

Du darfst von Deinem Kinde nicht erwarten, daß et 
Dir sagt, w a s  und w o ihm etwas fehlt. Du, die Mutter, 
bist naturgemäß diejenige, welche täglich das Wesen und 
Treiben der Kleinen überwacht, und die jede Störung so­
fort erkennen sollte. Von Dir wird ja auch zu allererst 
Rat und Hilfe erwartet.

Nun zeigt sich ja jede, selbst die geringste, gesundheitliche 
Störung bei den Kleinen alsbald durch ein Nachlassen des 
Spieleifers, durch ein Schwinden der fröhlichen Laune. 
Treten zu dem noch Appetitmangel, belegte Zunge, unruhi­
ger Schlaf und dergleichen Anzeichen mehr, dann zögere 
nicht länger, sondern gib Deinem Liebling einen Kaffee­
löffel voll des bettebten „Califig", kalifornischer Feigensirup, 
und in kürzester Frist wirst Du sehen, wie die Störungen 
schwinden, und das Kind wieder munter und fidel wird.

„Califig" ist eine glückliche Kombination des süßen 
Feigensaftes mit heilsamen, als wohltuend bekannten Kränter- 
auszügeu. Sein Geschmack ist so angenehm, daß alle Kinder 
„Califig" gerne nehmen. „Califig" reinigt die Berdauungs- 
organe in prompter, dabei milder, beschwerdeloser Weise, 
regelt den Stuhlgang und beugt Verstopfung vor. Eine 
genaue Gebrauchsanweisung für die Anwendung bei Er- 
wachsenen und Kindern liegt jeder Flasche bei. Eine Flasche 
„Califig" gehört in jede Hausapotheke, damit man sie immer 
bei der Hand hat. Wenn Du noch keine hast, dann ver­
giß nicht, D ir eine beim nächsten Ausgange zu besorgen.

In allen Apotbeken zu Hasen zu l,S0 ML die Flasche. Extra groß 
Flasche 2,50 Mk. Best. S/r.üeL OaMoru. 75, Lxb. Serm. llyL. 20 
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We, billige VerkaOtMe!
Monlsg, M M s g . Mittwoch, vsmiemag.

den 9. d. Mts., den 10. V. Mts., den 11. d. Mis^ den 12. d. Mts.

Ohne Rücksicht auf den früheren Wert
kommen an diesen Tagen aus allen Abteilungen große Posten 
Waren zu außergewöhnlich billigen Prei sen zum Verkauf.

Milaschztche»ttembietr«wireinrgs«rbe;s«amgönrttgek!nIrauttgeIegeOeIl
Damsn-Dlusen aus weißem Seidenbatist, mit 

reichlichen Einsätzen Mk. 2.48, 1.65,
Damen-Boile- und Sttckerei-Blusen, sehr schick ^ 

verarb., reich!, m. Klöppeleins. gam., Mk. 5.75,4.25, g. 35 
Weiße Stickerei-Kleider, elegant ausgeführt, -

Mk. 14.50, 11.60, 8.78 
Elegante Voile- «. Stickerek-Kleidsr, sehr aparte . .  ..

Fassons, Mk. 19.50, 17.00, 14.°°
Halbfertige Stickerei-Roben, elegante Ausführung,

Mk. 11.50, 9.7Z! 7.75
Damen-Leinen-Röcke in weiß und 6cru, mit reich!, -  

Einsätzen garniert, Mk. 6,50, 3.26, 3.65
Damen-Leinen-Kostüme, weiß und 6cru, mit reichl. -  

Einsätzen, Mk. 19.00, 14.00, 9.75
Damen-Hemden, aus kräftigem Hemdentuch, in ^ ^  

verschiedenen Fassons, M .  1.25, 1.10, 8 .0 0
Damen-Hemden, aus Madapolame, mit gestickten . - -  

Trägem und Languette, Mk. 1.85, 1.65, 1.35 
Damen-Hemden, aus feinstem Makkotuch, mit . . . .

Languette, Mk. 2.45, 2.10, 1.85
Damen-Fantasie-Hemdev, aus MaRotuch, elegante -

Aussühmng, Mk. 2.45, 1.95, 1.35
Herren-Hem-en, aus prima Rensorcä, bestens .

verarbettet, Mk. 2.10, 1.90, 1.45
Herren-Makko-Hemden und 'Beinkleider, .

Mk. 1.85, 1.65, I  IS
Damen-Rachtjacken, aus Damast oder Croisö, mit .

Stickerei und Spitze, Mk. 1.66, 1.45, 1.18
Damen-Rachtjacken, aus Nögligöe-Stoff, mü .

Stickerei und Languette, Mk. 2.10, 1.86, 1.55 
Damen-Beinkleider, aus Rensorcö, mtt Sttckerei - 

und Languette, Mk. 1.45, 1,25, 1.15
Damen-Beinkleider, aus prima Renforcö, mü .

Sttckerei und Einsätzen, Mk. 1.95, 1.65, 1.4»
Damen-Anterröcke, aus prima Linon, mit schönen 

SÜSerei-Volants, Mk. 3.26, 2.95, s.45
Damen-Anterröcke, aus Madapolame, mtt ertta .

breiten Volants und Eins., Mk. 6.60, 4.60, 3.85 
Damen-Anterröcke, aus gestreiften Waschstoffen, ,, 

mtt reizenden Bordüren, Mk. 2.45, 1.95, 8 .8 8  
Damen-Alpakka-Anterröcke, in aparten Aus- .

führungen, Mk. 2.95, 2.10, 1.75
Madchen-Hemden, aus kräftigem Hemdentuch, mü 

Spitze, Mk. 0.55, 0.48, 8.38
Knaben-Hemden, aus krMgem Hemdentuch, -

Mk. 0.63, 0.52, 6.42 
Weiße Zierschürze«, mtt retzenden Sttckerei-Ein- -  - -  

sätzen und Trägem, Mk. 1.45. 1.15, 8 .8 8
Farbige Zierschürzen» mit eleganten Trägern, -  —

Mk. 1.15, 0.98, 8.78
Damen-Blusen und Reform-Schürzen, modem .

verarbettet, Mk. 1.65, 1.15, 8 .8 8
Elegante Blusen-Schürzen, in aparten Aus- . . .

Führungen, Mk. 2.46, 2.15, 1.85
Madchen-Reform-Schürzen» in schönen Aus- -  - -  

führungen, Mk. 0.95, 0.78. 8 .8 8
Kinder-Kleidchen, in Woll- u. Waschstoffen, -

Mk. 4.75, 3.50, S.4S
Spiel - Kittel - Kleidchen, mtt modemen Bor- .düren, Mk. 1.26, 0.98, 8.78
Kvaben-Wasch-Anzüge, in verschiedenen Fassons, .

Mk. 3.50. 2.45, 1.8S 
Knaben-Stoff-Anzüge, Zacken- und Blusen-Fasson, -  „„  

mü Matrosenkragen, in verschied. Größen, Mk. g.NS 
Knaben-Schul-Beimleider, in haltbaren wollenen - 

Stoffen, i. versch. Gr. b. z. Alt. v. 12 Jahr., Mk. 1.25
Reinwollene, englische Blusen-Flanelle, moderne .

Stteifenmuster, Meter 1.25
Woll-Mousselines, ^

Meter 0.85, 0.75, 8 .8 8
Baumwoll-Mousselines. letzte Saison-Neuheiten, -  mtt und ohne Bordüre, Meter 0.42, 0.38, 8.38

Hemdenluch, kräftige Elsässer Ware, _ . .
Meter 0.42, 0.38. 8.33

Haustuch, Elsässer Fabnkat, „Edeltuch", Stück 10 m -  
enthüllend, Stück 4.80, 4.20, 3.95

Renforeö, feinfädige Ware, für Leibwäsche ge- -  . .
eignet, Meter 0.52, 0.48, 8.43

Linon, leinenartkge Ware, 82/84 oni breit, .
Meter 0.48, 0.42, 8.38

Louisianatuch, Bettbrette 130/33, feinfäd. Qualttät, -
Meter 0.78, 0,68̂  8.57

Louisianatuch, Kissenbrette 82/84, feinfäd. Qua- -  
lität, Meter 0.54, 0.48, 8.42

Damast mtt Seidenglanz, moderne Muster, .
Kissenbrette 82/84, Meter 0.85, 0.68, 8.57

Inletts, federdicht, Bettbrette, .
Meter 1.95, 1.65, 1.35

Inletts, federdicht, Kissenbrette, _
Meter 0.85, 0.68. 6.57

Gerstenkorn-Handtücher, mit bunter Kante, .
Vr Dutzend Mk. 1.95, 1.46, 1.15

Küchen-Handtücher, ertta breit und lang, leinen- - 
artiges Gewebe, Vs Dutzend Mk. 2.15, 1.95, 1.09 

Leinen-Damast-Handtucher, ges. und geb., «
Vr Dutzend Mk. 8.45, 2.85, 3.45

Zaequard-Damast-Handtücher, ges. und geb., -  
V, Dutzend Mk. 8.90, 8.55, 3.85

Bade-Handtücher, « eo
Stück Mk. 0.98. 076, 8.58 

Jacquard-Damast-Tischtücher, gebleicht, vorzügliche .
Qualität, Stück Mk. 2.45, 1.95, 1.65

Reinleinen Damast-Tischtücher, ertra lang, -
Stück Mk. 3.76, 3.25, 3.65 

Reinleinen Damast-Tischtücher, ertta groß, prima „ 
geklärte Ware, Stück Mk. 4.85, 4.25, S.65

Jacquard-Damast-Semietten, geklärt und geŝ  .  - -  
V, Dutzend Mk. 2.45, 1.96, 1.75

Garten- und Künstler-Tischtücher, aparte, neue.
Muster, Stück Mk. 4.55, 2.95, 1.45

Tüll-Bettdecken, neue Dessins. -  - -
Stück Mk. 3.76, 2.85, 3.55 

Bettgamiture«, Oberbett und 2 Kissen, aus prima .
Linon. Stück Mk. 5.25, 4.75, 4.35

Bettlaken, aus ertta schwerem Dowlas, .
Stück Mk. 2.16, 1.95, 1.78 

Taschentücher für Kinder, prima Linon, mit » - -  
bunter Kante, Vs Dutzend Mk. 0.78, 0.68, 8.57 

Taschentücher, prima Linon, gesäumt, -  - -
Vr Dutzend Mk. 1.12, 0.98, 8 .8 8

Stickerei-Antertaillen, elegant ausgestattet,
Stück Mk. 1.45, 1.10, 8.78 

Madapolame-Sttckerei-Ein- und Ansätze,
Stück 4Vr Meter enthaltend, Mk. 8.98

Bunte Herren-Gamituren, neueste Muster.
Mk. 0.98, 0.78, 8 .8 8

Bunte Oberhemden, modeme Sttettenmuster,
Mk. 4.25, 3.45, 3.85 

Knaben-Sporthemden, in verschiedenen Größen,  ̂ ^
Mk. 1.96, 1.66, 1.15

Herren-Kragen, 4fach, in modemen Fassons, .  . .
Stück Mk. 6.38

Herren-Krawatten, Regattes-Fassons, .  . .
Stüs Mk. 8.32

Hsrren-Ärawattsn, Diplomaten-Fassons, ,
Stück Mk. 6.33

Damen-Handschuhe, durchbrochen, weiß und farbig, -
Paar Mk. 6.33

Damen-Strümpse, schwarz. „
Paar Mk. 8.33

Kinder-Strümpfe, schwarz ^
Paar Mk. 8.1?

Diese A rtike l liegen gesondert aus Tischen aus.

Wir bitten, unsere Schaufenster zu beachten!

KllHM 19!. 8. !>ei8b,
kq s rü »  3 4 -

Tsbnstslisr

Llissbsttisti'. 6.
v̂mspksoksk 839. — s — k̂ emspi'eodyf sss.

KÜRSttSeks LZkK« 2.SG 2,00 84.
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k s i c k  u n »  » rn » ,  u . »  « S s Ä e lg ,  » n «
» u « U s n  « s ln a «  K sS  In  L A s e k S K Z »  «n«S
« s le s ro s n A S lS A E k s U s ir s n ,  U d s ?
u n »  ? « I« r r iE ,  V a r N n » . n « W « n ,  8 p « k n » -

un» slisn L?«S§nis«sn Im i.sd«r> n u
Viel« 83K6L, vr Ladv Ikr Lehen Mit 
hv^unäernn§8MüräiKer GensnZFLeLt

entliAIt.
M S E Ä G K  SS? KSS?

kuer« Lvtt sttQK 
g e s t t s

Hat sich der mystische Schleier, welcher die Wissen« 
schaft der Alten geheimnisvoll verhüllte, endlich ge­
hoben? Konnte wirklich ein so vollkommenes System 
ausgestellt werden, da- m it ziemlicher Genauigkeit den 
Charakter und die Veranlagung eines jeden Menschen 
enthüllt und sein Leben so in Umrissen skizziert, daß 
es ihm möglich w ird, I r r tü m e r zu vermeiden und 
aus sich bietenden Gelegenheiten Vorte il zuziehen?

Roxroy, der sich seit zwanzig Jahren in  die Mysterien 
der geheimen Wissenschaften vertieft und die ver­
schiedenen Methoden, das Lebensschicksal vorherzu- 
sagen, studiert hat, scheint alle seine Vorgänger an 
Ruhm zu überflügeln. Sein Studierzimmer ist m it 
Briefen aus allen Weltteilen förmlich überschüttet; 
sie zählen die Wohltaten auf, deren man aufgrund 
seines Rates teilhaftig geworden. Viele seiner Klienten 

sehen auf ihn als einen m it besonderen Kräften ausgestatteten M a n n ; seine 
Bescheidenheit aber läßt ihn sagen, das Vollbringen so merkwürdiger Taten 
sei lediglich aus das ihm eigene Verständnis der Naturgesetze zurückzuführen.

E r ist von leutseligen Gefühlen fü r die Menschheit erfü llt, und die 
A r t und Weise seines Umganges und Auftretens machen sogleich den E in- 
Eindruck eines Mannes, der aufrichtig an sein Werk glaubt. Große Stöße 
Dankesbriefs von Leuten, die seinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen 
überzeugenden Beweisen Zeugnis von seinen Fähigkeiten ab. Selbst Astro­
logen und Wahrsager räumen ein, daß sein System alles bislang Vorge­
kommene übertrifft.

Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. Haßkarl, kk. v., Prediger an der 
evangelisch-lutherischen S t. Pauls-Kirche, sagt in einem Briefe an Professor 
Roxroy: „S ie  sind sicherlich der größte Spezialist und Meister in Ih re m  
Berufe. Jeder, der Sie konsultiert, w ird über die Genauigkeit Ih re r  in  den 
Leben-prognosen entwickelten Kenntnis der Menschen und Dinge, sowie Ih re s  
Rates staunen. Selbst der Skeptischste w>rd, nachdem er einmal m it Ihnen 
korrespondiert hat, S ie wieder und wieder um Rat angehen."

Wenn Sie aus Roxroys freigebigem Anerbieten V orte il ziehen und rtW 
kostenlose Leseprope erhalten wollen, so senden Sie Tag, M onat und Ia h t  
Ih re r  Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, F rau oder Fräulein, sowie auch 
eine Abschrift des folgenden Verses in  Ih re r  eigenen Handschrift:

Ich  habe von Ih re r  Gabe gehört,
I m  Buche des Schicksals zu lesen,
Und möchte von Ihnen hören den Rat,
Den Sie m ir haben zu geben.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher 
Handschrift an. Senden Sie Ih re n  m it 20 Pfennig frankierten Bries an 
R o x r o y ,  vsx t, 3006 8 , Nr. 177a LeusinZlon K igk  L trss t, L.ouäov, 
LuKlanä. Sie mögen nach Belieben auch ö0 Psg. in  Briefmarken Ih re -  
Landes mitsenden fü r Portvauslagen, Schreibgebühr usw. Senden Sie je­
doch im  Briefs keine G e ld m ü n z e n . ________  __

Frisdrichstvake 8 :
Hochherrschaftliche

V o L M M M T ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstraße 80.

Wohnung.
4 Zimmer und Zubehör, neu renoviert, 
sof. oder 1.7. zu verm. Brücksvfte. 46. A.

HMQLLNMQESLL
von 5 Zimmern in der 2/Mags, von 
6 Zimmern in der 3. Mage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge- 
legen) und allem Zubedtk, der Neuzeit 
entsprechend, --n sogleich ^vermieten. 

L. LvWsis, Schuhmocherstraße 13,2-Z iM M r W h iiW
mit großer Küche für 20 Mark monatlich 
zu vermieten MeMenstr. 8i. M » e  M u s «

eine eventuell gegen Uebernahme einiger 
leichter

SaustrmMenste,
zu vermieten Brückenstr. 10, pN

W W m g M .
2 und 4 Himmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

^aikr!«ür»Lr, Bergstraße 28«. Zimm., n. d. Str., 6 M.z. v. Bäckerftt.

k i e o k n u n g ,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
Eartenbeuutzung nnd Zubehör vermietet 
vom 1. April Zr. D skr-Ivk,

Brombsrgerstratzs 41.

M. Ztm. sos. kill. ». »in. BLckirstk. Ü, L.
Schnlstratze 25:

WrWlle Msi AlschrirgM
zu vermiete». Z» ersragen bei

A'vnl-ol, Terechkstroße SS.



'  ülM W M i« vosseilliM knOot.
Ssginn: IVIonIsg cisn 9. l̂uni 1913.

8 1 i * ü m p ß v t  U s n d l s v k u k s ! 
S o m m s n  - i ' N r o t s g v n  8

0 s m k l l - 8 1 l M v k k .
glatt, moderne Darben,

A A »!.Iv88 Ä  A Daar

glatt, latzualltLt, schnarr ß^O  
 ̂ und l e d e r ..... . . . . . . . . . . Daar

I l̂ousseline-tzualitLt, mod. O O
^U»»HFs!Ä A Lebubkarden . . . .  Daar ü a » ^  

scb v . grundig mit bunt.
A A v ö s  U Ä  § dacguard-Dangstrsi^n 9 5 ^  

1a Dior, durcbbroobev,
» , I  I I 8 «  ,  leder, goldLLker, schnarr O K  
"  '  und ^e!ss .......... Daar

NLMtzll -  f lM l'lliop k tz
in verschiedenen ^lodekarbev,

garantiert ^vascbecbt

vLMM-k'iüMrMpktz,
scbvarr, durcbbrocben, vorrüglich ^

k t z j M .  v l l w M - k ' i o r z t r M p k t z  M
durch Hi-ooben, auch glatt, m it LvrLvhel,
Lu vieleu I'ardeu ......................... !  ^

v l l m e n - k ' ! o r 8 l r ü m p k t z ,  1  1 0
bald durchbrochen, svbvarL, sehr 8 8 88
e le g a n t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v L w t z l l - k ' lü r s t r S lu p k t z  1 1 s »
sob^arv:, mit bunt besticht, aparte 8 « » 8
N e u h e i t e n ............... ..  . .................. L a L V

W v 8 tz it ! t z « tz  b L M tz ll8 tr iiil lp k tz  1  Ü 0
In modernen darben, besonders vor-

Nvrrell-Zookvu.

v a m k l l - L ü ' M p k k
I» Dlor-LIouLselins r 
extra keine tzualitLt, scbvarr 1 

d ^ v v D «  ^ n .  keine LLodskarbvn, Daar I »I v
Leide, Doppel-oble nnd

„ v  IViL-TTT» » Loobkerss, sehvarr, H 03»  
 ̂ '  teinkarbig, D a a r I . V S

Leids, nahtlos mit Dlorrand 
»AS^DLVl i «  » u. Loble. amerik. Genre, ^ Ok» 

schnarr, D aar............I » v v

changeant Leids, plattiert, 4 08 »
z d V » L U  L o t - t v  X o n k S l t  . s . N i I

D 6 !8 « L Ä S r «  k i u i s r
0>F»«»»s- la  Dior mit uni daccmard,

»»UFKF» «  » sohvarr nnd bunt, l^ang- 1 08» 
streiken, D aar..............  I»«T I

„ S s x s n i s "
ist ein v o r r ü g l i o b e r  nnd 

s o l i d e r  L t r n m p k .

S S n s N e k  n s A U o s
aus bestem egz^ptLsobem

D H s k k o -  L s r n
hergestellt.

k sr irs  W i U l t M t  v L 8k d ö M .
Lkan verlange ausdrüchliob

A t a r i s

„ S s x o n i s  " .
Grösse 1 2 3 4 ö
x î. 60 SS 80 6S 70
SrSW« 6 7 8 9 1»
krsi-, so  so  1.001.101.20

l .

^ i s k k o - L o e k s n ,
glatt, sohvarrr, sehr vorteilbakt................. Dk.

k l o r - L o r k s n
in den modernsten Karbon, sehr elegant . . V V  Dt.

i s s v « K o t t r , « ^ ß ) V ö l G ^ ^ «  «  « i e
ohangeant Leids, p la ttie r t..................Daar » » > qF

, L s u s '
mit Daukmasebv, moderne darben . . Daar

vLwo» - Srunlsedlcko.
vllWll-Hlllbkkllssizkdlititz, i s

^slss, rissig b illig ..................LÜDk.

lardig, sehr vorteilbakt . . . .  lO k k .

kkr-8s!d!iLll«!8k!illdtz,
vkeiss, durobdrocben...............ÄvDk.

M - M d l i M d M ,
7a, gemustert, ^veiss..............8 0  kk.

-
v L M ll-ü s ld d s ll^ k k d ö  g e

aus eleg. ll'üll, sobivarL, irsiss 8 v  Dk.

W M i i l . v M l l l i l l M d i i k e . i  «x.
lang, »obvarL und ^rslss . . .

« v t» v ! 8 v 1 S v !

v M l l - M M I M ,  i  g k
extra lang, n s is s ..............  v

^ « L n v  8 « 1 S « r

gemustert» extra lang . . . . .  2 »  ß v
i l m l l - .......................

vorsobiedens Darben ............4 8  Dk

-> Vv! "

Nerren-NaLko-Hemätzn
S«ris: 1 2  3 4

i.48. i .s s . r.io. r.4s
8«rrei> - X virliomtlen

Serie:_______ 1__________3 _____3

V r-!,?  185 1.85 2.28

H e r r e n  - D i n s a t s l h e m d e n ,
VrvL^L M r OkQrLsiirLvir,

Serie: 1 2 3

z . i o .  r . 4 s .  r . 8 s

I « r r M - A M o - » .  W r b M > » ii> « r ,
Serie; 1 2 3

V E v n i»  L I«  « k n s n  d t t t t -  
g s n  un«i! 8 r « 8 r c 8 « m  

g u L « n  S t r u m p E  
IL S U S « «  NssO ttSN,

verlangen Sie immer diesen

L c k u S s t n i m p k
Derselbe ist völlig

n s k t l o r ,
aus haltbarer

10Ui8ILVL - kMIIIMlItz
hergestellt nnd

g s i 's n t is i ' l iv s s e k s o l i t
L L a r lL s

L c k u k i r u m p l
Grössy 1 2 3 4 ö
?r«i. 33 40 45 50 55
Grösse 6 7 8 9 10
kn-1- 60 85 70 75 80

I . U .  1 . S S .  r . 4 8

K Iß i> v rI  ß t k i * a k a m ,
E r s i t s Z t r s s r s  2 1 .

X ii i l lk i '-M W fe :

I «  "  N .  » M » M  W M M I e .
liefere ich seit dein 1. Juni d. Js. meine
K m 8 ö L M l!c h  N ic h t  M k 8 k , was ich hiermit zur Kenntnis 
der Interessenten bringe. Bestellungen auf meine Kindermikch 
erbitte direkt an mich.

Süvtker, Rudak bei Lhorn 2.
Fernsprecher 567.

K ü n s t l .  Z ä h n e ,
Fast vollkommen schmerzloses Zahnziehen 1,50 Mk. 

Zahnarzt S s s t o r r s I e N ,  Altstädtischer Markt 8 , 1.

S L F ^ I V L I V L l

MeiemusII" L L S L
r^ervenheilanstLltu. Lriiolungkeim. Liiren aller ^rt. Volle LurpenLiou 
einsekILeLsl. ör t̂l. LedandlunZ v. 6 L1. pro 1"aZ au. Dr. Llnäemrmv.

Z i e h u n g  a m  7.  J u n i  1913.
2853 Gewinne im Gesamtwerte von 88 886 M .
Hauptgewinn eine komplette elegante Equipage mit 4 Pferden im Werte 

von 10 00V Mark.
Lose ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., sind zu haben bei

v o m d r o v s k i ,  k ö n ig l .  p r e u ß .  L o t t e r ie - E in n e h m e r
Thorn, Aatharinenstr. 4.

G r u n - M c k s o e r k a u s .
Durch unsere V erm ittlung ist ein rund 79 M orgen  großes TrsnnsLücl 

der R o lv b .  L o8tm anu'schen  Besitzung in  W o n n o , Kr. L öbau, bestehend 
au s 71 M orgen  durchweg w eizenfähigem  Acker, 6  M orgen  W iesen mit 
einer im D orfe belegenen Hosstelle m it W ohnhaus und S ta ll ,  sow ie etw as  
lebendem und totem In v e n ta r  preisw ert an deutsche Abnehm er zu ver­
kaufen. Z ur Uebernahme sind etw a 16  0 00  M . erforderlich. Auch ist das 
verbleibende rund 3 50M orgen  große R estgut m it w eizenfähigem  Acker, W iesen, 
guten G ebäuden und geregelten Hypotheken unter günstigen B edingungen  
preisw ert zu verkaufen.

A nfragen sind zu richten an Herrn Gutsbesitzer Rvirrlr. L v 8 tm » v v  
in W onno  bei Schm arzenan W pr. nnd an die

Leilischt Zmlilblliik für Wtstzr.. G. m. b. H.. ii! Lanzig.

M W M
e r s t «  » « s r k s n
M S L V N S U « N » S K Ip i s n v s

T'ttM  lkr»»§ 2 0 , 2S , 3 0  »«Ir. m o n s « .  
4»UM I^aU t O rlg. - k sd rillp r«!» .
7>ii» R llia e a  b , S , 1 0  dlorlr m on sU lck , 
LUI^ M IV IV  rq ,s ,s .0 u tsrk e ,N  d . Ksuk.

L eA s  L» r» r » 1 «  rL  RL»»
2St rtttsu-
vl-osdon.O ^-IrL r»

Goites-, urteilt tksissr briedricd Ilk 
»Das Schönste aut meinen Keissn-,V 
schreibt -tottks. wunderbare Qe- 
dirgsromantik. QrSLts Lrkolge del 
Nerven-, ^tmnngs-, Vsrdauungs-, 
llerr-, Ltokbveckse!- und Lrausn- 
leiden. preis 7^0—10 /d. lliustr. 
prosn. frei. ^errti. beitg. LavilLtsrat 
Dr. Weber. Ketriedsieitg. Dir.Ghlig.

P fk rök silil! mik W ligk n reiiilse
von sofort zu vermieten

Möblierlks H M n z iim r
Talstr. 24. l zum 1. Juli zu vermieten Vankstr. 2, 1.
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Die prelle.
(viertes Blatt.)

Das sogenannte „Nationalsestspiel" 
Gerhart Hauptmanns

wird in der „ K r e u z z e i t u n  g" eine Verhöhnung 
deutschen Empfindens genannt: „Der Fall ist un­
säglich traurig. Nicht weil das Jahrhundertsestsprel 
der Deutschen, das manche Optimisten von dem 
immerhin im Boden seiner schlesischen Heimat start 
eingewurzelten Hauptmann trotz vielen anderen Er­
fahrungen erhoffen zu dürfen glaubten, zu einem fo 
grotesken Wechfelbalg geboren wurde. Nein, die 
a b g r ü n d i g e  J ä m m e r l i c h k e i t  tut sich 
ernem erst auf, wenn man sich vor Augen rückt, wie 
ern Mann, den man als den größten Künstler un­
serer Zeit feiert, diesem gewaltigen Stoffe über­
haupt fremd geblieben ist. Erst hundert Jahre sind 
über dieser großen Zeit hingegangen, und der, den 
Man unseren Größten nennt, hat r e i n e  F ü h ­
r u n g  m e h r  mit dem Geiste, der aus der Geschichte 
dieser Lage in Flammen loht! Ein quälendes 
fingen auf Schritt und Tritt um eine Meinung 
über Dinge und Menschen, ein ängstliches Hin­
schielen zu jener „liberalen Weltanschauung", die 
keine Aufrichtung an jenem nationalen Schwünge 
duldet, der in unserem Volke noch heute, wenn auch 
unter Trümmern, pulst, und die freilich auch die 
hohen Abdruckshonorare für jeden mit dem Namen 
gezeichneten Roman zahlt. Nichts von alledem — 
es ist ruhig gesagt, eine Schande, daß das große Ge­
denkjahr uns dieses Unglückswerk brachte, das von 
dem Geiste, den wir in diesen Monaten feiern, nicht 
den ärmsten Hauch verspürte. Hier kann die glän­
zendste Darstellung, und sie war glänzend, nichts 
retten oder nur beschönigen. Soll unser Geschlecht

' ^  .̂................. lß es für diese Zeit nicht an-
l w e i d e u t i g e n ,  s a r b i -

wirklich so klein sein, daß es für diese Zeit nicht an­
ders als in allerhand z w e i d e u t i g e n ,  f a r b i ­
ge n  P h r a s e n  zu stammeln weiß? Nein, wir 
wollen die Hoffnung nicht fochren lasten, daß das 
nationale Erhobensein der Gedenkjahre sich doch 
noch einmal in einem Dichtwerke entlädt, aus dem 
es in Stürmen von dem Geiste der großen Kriege 
weht."

I n  ähnlichem Sinne, wenn auch in milderer 
Form, beurteilt G u sta v  B u c h b o l z  in der frei­
sinnigen „ P o s e n e r  Z e i t u n g ^  das verunglückte 
Festspiel: „Zu leugnen ist nicht, daß Gerhart 
Hauptmanns „mimische Ironie" dem ernsten und 
hohen Stoffe durchaus nicht gerecht zu werden ver­
standen hat. Das eine konnte der Deutsche von 1913 
doch wohl von dem Dichter seines Jahrhundert- 
Festspiels erwarten, daß er sich mit warmer, ehr­
licher und unbefangen naiver Empfindung in seinen 
dankbaren Gegenstand versenkte. Schade, daß G. 
Hauptmann das nicht vermochte und uns statt dessen 
einen h i s t o r i s c h e n  M u m m e n s c h a n z  lieferte, 
bei dem niemand warm werden kann. Denn ein 
großer Karneval und nichts anderes war doch 
schließlich, was sich da vor dem Zuschauer abspielte. 
Ein Dichter, dem seine Figuren „ P u p p e n ^  sind, 
die er (wortwörtlich!) aus einem großen historischen 
Raritätenkasten herausholt und nach Bedarf in ihm 
verschwinden läßt, der kann uns durch Ironie und 
Satire belehren, aber er vermag uns nicht mitzu­
reißen und uns nicht warm zu machen. Und ist es 
zu viel verlangt, daß ein Festspiel „zur Erinne­
rung an den Geist oer Freiheitskriege" uns ein 
bischen warm macht? Liegen die Dinge von vor 100 
Jahren uns persönlich und menschlich schon so fern, 
daß wir nur noch überlegenes Lächeln für sie übrig 
h ab en ?------------Unerträglich wirkt in dem Fest­
spiel — rein dichterisch genommen —, daß der „Di­
rektor" (-— halo lieber Gott. halb Regisseur —) 
und sein „Unterinspektor" in einem fort in die Dar­
stellung eingreifen und niemals eine künstlerische

Berliner Brief.
_______ (Nachdruck verboten.)

Die sogenannte „Volksseele" in ihren man­
nigfaltigsten Regungen und Offenbarungen 
war von jeher den öffentlichen Rednern und 
ebenso den dito „Schreibern", also uns von der 
Presse, ein bevorzugtes und dankbares Objekt 
der Erörterung. Man spürte ihre subtilsten 
Empfindungen auf bei allen bedeutenderen An­
lässen und konnte daran so hübsch tiefsinnige 
Betrachtungen knüpfen, wobei denn auch der 
Humor nicht ohne Befruchtung blieb, wie z. B. 
das längst in den heiteren Sprachschatz überge­
gangene Wort von der „kochenden" Volksseele 
beweist. Wenn ich mich heute als Amateur- 
Psychologe aus eigener Vokation hier mit der 
B e r l i n e r  V o l k s s e e l e  an Hand der Vor­
gänge der Berichtswoche befasse, so ist das jedoch 
kein Greifen nach so bequemem Verlegenheits­
stoff, sondern die Dinge fordern das in diesem 
Zusammenhange gebieterisch. Oder will mir 
der Psychologe von Profession etwa abstreiten, 
daß gerade in diesen festreichen Jubiläums­
tagen, wo immer wieder „was los" ist, mit dem 
sich besagte Berliner Volksseele abzufinden hat, 
eine Fülle von Beobachtungsmöglichkeiten sich 
darbietet? Da war schon die ganze Hochzeits­
woche am Kaiserhos mit all ihren Fürsten­
empfängen usw. eine ununterbrochene Kette 
von Gelegenheiten zu „Stichproben" auf die 
Widerstands-, auf die Aufnahmefähigkeit der 
spreeathenischen Volkspsychs im  S c h a u e n .  
Herrschaften, was kann der gemeinhin nicht zu 
Anrecht als „fleißig" verschriene Berliner und 
die Berlinerin da nicht alles vertragen! Und 
noch dazu bei den exzessivsten Thermometer­
sprüngen nach oben! So im Kleinen wie im 
Großen. Der Mann mit sogenannten Scherz­
artikeln, der an seinem Handwagen auf der 
Straße Lei sengender Sonnenglut mit unver­
siegbarem Redestrom den kleinhändlerischen 
Demosthenes macht, hat im Nu sein lauschendes

Illusion aufkommen lassen. Wenn der Hörer einmal 
wirklich anfängt an den Ernst der Empfindung des 
Dichters zu glauben wie bei dem „Frechsitswaffrn- 
segen", dann kann er sicher sein, daß der Direktor 
seinen Gehilfen mit der Kuhglocke auf die Bühne 
schickt, um die begeisterten Massen fortzudrängen 
und Raum zu schassen für eine in diesem Zusammen­
hange nicht eben kurzweilige Eeschichtsvorlesung 
über Napoleons Untergang, die der Dichter brauchr, 
um zum nächsten Bilde übergehen zu können."

Wie das „Berl. Tagebl" meldet, verlautete in 
Breslau am Freitag gsriichtweise, den Offizieren 
der Garnison sei verboten worden, die Aufführungen 
des Gerhart Hauptmannschen Festspiels zu besuchen.

Internationaler hotelbefitzerverein.
N ü r n b e r g ,  6. Juni.

M it einer Begrüßungsfeier begannen hier die 
Beratungen der 42. ordentlichen G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g  des internationalen Hotelbesttzer- 
Vereins im „Hotel goldener Adler". Erschienen 
waren ca. 150 Mitglieder, die Vorstände der 
städtischen Kollegien, der Regierungspräsident Dr. 
v. V l a u l - Ansbach, usw. Oberbürgermeister Dr. 
v. S ch u h  begrüßte die Gäste, wofür der Vorsitzer 
des Vereins, Ho per- Köl n.  mit kurzen Worten 
dankte. An die Begrüßung schloß sich ein von der 
Stadt gebotenes Frühstück im Ratyaussaale.

Die Verhandlungen wurden durch den Vorsitzer

Schweiz usw. Die im Vorjahre in Wien beschlossene 
Resolution betreffend Einfühirung des W e l t p e n  >

— ______ Bericht . , .. ________
Osterfestes, die für das Hotelgewerbe von großer 
Bedeutung ist. Wenn auch die meisten Siaats- 
regierungen geneigt sind, eine Beratung vorzu- 
nvymen, so stehen doch Rußland und der Vatikan 
dieser Abänderung ablehnend gegenüber. — In  
einer im Dezember in Berlin abgehaltenen Sitzung 
der Vertreter der deutschen Lnndesvereine wurde 
beschlossen, das L e b r l i n a s w e s e n  zu regeln, den 
FortÜildungsunterricht weiter auszubauen und die. 
E r r i c h t u n g  einer S c h u le  fü r  d a s  Ho t e l s  
w e s e n  anzustreben. Diese Absicht hat in Berufs­
kreisen wie auch bei verschiedenen Stadtverwaltun­
gen Anerkennung gefunden, und es wurde der Be­
schluß gefaßt, die Fachschule in D ü s s e l d o r f  zu 
errichten. Die Eröffnung des „Internationalen I n ­
stituts für das Hotelbiloungswesen" soll am 1. Ok­
tober 1914 in einem von der Stadtverwaltung 
Düsseldorf zur Verfügung gestellten provisorischen 
Schulaebäude erfolgen. Der Voranschlag für 1914-15 
sieht m Einnahmen und Ausgaben 174 575 Mark 
vor und wurde genehmigt.

Hieran schloß sich der von Dr. K n a p m a n n -  
Köln erstattete Bericht der v o l k s w i r t s c h a f t ­
l i c he n  V e r s i c h e r u n g s a b t e i l u n g .  In  
diesem Bericht wird darauf hingewiesen, daß die 
Vertretung des Hotelgewerbes in den amtlichen 
Handelsvertretungen, in den Handelskammern und 
überhaupt in den öffentlichen Korporationen im 
Vordergründe des Interesses stehe. In  mehreren 
Städten haben bereits Bemühungen in dieser Rich­
tung eirmesetzt; zunächst kommen namentlich die 
großen Vsrkehrszentren und die Reisegebiete in- 
Letracht. In  einer Eingabe an den Staatssekretär 
des Reichspostamtes ist beantragt worden, in

Auditorium um sich, und es braucht sich bekannt­
lich nur Einer, nur Eine an einer Straßenecke 
aufzustellen und intensiv nach oben zu spähen, 
— sogleich sammelt sich eine dicke Menschen­
masse um ihn, die auch sehen will, was da „los" 
ist. Neugier, Wißbegierde, Trieb zum Schauen 
an sich liegt dem Berliner im Blut. Kein 
Zeppelin, kein Flugzeug bleibt unbeobachtet. 
Daneben aber verlieren auch die periodisch 
wiederkehrenden öffentlichen Schaustellungen 
großzügigen Charakters nichts von ihrer An­
ziehungskraft. Neuer Beweis: Die K a i s e r -  
F r ü h j a h r s p a r a d e  auf dem Tempelhofer 
Felde. Zahlreicher als je war diesmal das 
Heer der Zuschauer bei dieser historischen, bei 
der ehernen Prozession unserer schimmernden 
Gardewehr, obschon doch die vorausgegangene 
Woche militärische Macht- und Prachtentsal- 
tung in Hülle und Fülle bereits gebracht hatte. 
M it Hellem Jubel grüßte man seinen Jubi­
läumskaiser, als er an der Spitze der — trotz 
des neuerlichen Schlechtmachens der „Jarde" in 
der Reichstagsbudgetkommission — allbeliebten 
Eardetruppen einzog. Und man wich nicht vom 
Platze, vom Trottoir, bis die letzte Lanze, der 
letzte Pferdeschwanz unsichtbar geworden.

Dann die F r ü h j a h r s - F l u g w o c h e  in 
J o h a n n i s t h a l :  dasselbe Bild unge-
schwächter Freude und Hingabe im Schauen! 
Und dabei zeigte sich eminent noch die Stärke 
des G e d u l d f a d e n s ,  mit dem die Berliner 
Volksseele durchwirkt ist. Denn das war kein 
schöner, das war schon ein provozierender 
Streich oder Streik — wie man es auffassen 
will —, als die Johannisthaler Flieger im An­
gesicht einer vieltausendköpfigen Menge, die bei 
tropischer Hitze, in überfüllten Stadtbahnzügen 
und trotz erhöhter Eintrittspreise herausge­
strömt war, plötzlich erklärten, n i c h t z u f l i e -  
g e n , weil ihr Kollege Michaelis inzwischen an 
den Folgen seines Absturzes verschieden war. 
Pietät in Ehren! Aber hier war sie, so ausge-

Hotelbetrieben statt der für den Fernsprechverkehr 
jetzt zulässigen fünf Nebenanschlüsse auf einen 
Hauptanschluß künftig zehn Nebenanschlüsse zuzu­
lassen. I n  den Fragen der S o n n t a g s r u h e  
und des K o n z e s s i o n s w e s e n s  in Deutschland 
stehen bereits Gesetzentwürfe bevor. Weiter erwähnr 
der Bericht das S c h m i e r g e l d e r u n w e s e n  
unter Bezugnahme auf den bereits bei der Berliner

als eines Verstoßes gegen die guten Sitten nicht 
um die allgemeine Auffassung aller Hoteliers und 
Gastwirte handle. — Die Anzahl der in Hotel- 
betrieben Deutschlands beschäftigten Personen be­
trug im Jahre 1911 45112, die an Gehältern und 
Löhnen 20 071670 Mark oezogen, während der 
Wert von Wohnungen Beköstigung 19 083170 Mk. 
betrug. Die Ausgaben für Nahrungs- und Ge­
nußmittel betrugen im Jahre 1911 für alle M it­
glieder des Vereins zusammengenommen 258 372 000 
Mark. Die Steuersumme betrug im Jahre 1911 
11997 040 Mark. Die Gesamtwerte der Hotels und 
Restaurants, die dem Verein angehören, beliefen 
sich im Jahre 1912 auf 1894 710 000 Mark.

Zum ersten Vorsitzer wurde Otto Hoyer wieder­
gewählt.

Wer die Errichtung de internationalen I n ­
s t i t u t s  f ü r  d a s  H o t e l b i l d u n g s w e s e n  
berichtete L a n d s e e - Innsbruck. Er wies darauf 
hin, daß der Aufschwung des Hotelgewerbes auch 
eine bessere Vor- und Ausbildung des Hoteliers 
und seines Personals erfordert. Er betonte, daß die 
Errichtung der Schule in Düsseldorf nunmehr als 
gesichert angesehen werden rönne. Der Verein 
wird die Leistung eines jährlichen Zuschusses von 
10 000 Mark für die Schule übernehmen, während 
die Stadt Düsseldorf zunächst ein vorhandenes Schul- 
gebäude zur Verfügung stellt. Im  Zusammenhang 
damit besprach der Vortragende die Tätigkeit des 
Vildungsausschusses auf dem Gebiete des Lehr­
lings- und Fortvildungsschulwesens. Als einen er­
freulichen Fortschritt bezeichnete er, daß in diesem 
Jahre in Preußen zum ersten male ein besonderer 
Kursus für die Ausbildung von Lehrkräften für die 
gastwirtschaftlichen Fachklasien der Fortbildungs­
schulen veranstaltet wird. Der Redner schloß mit 
dem Wunsche, daß die Mitglieder das ihre dazu 
beitragen möchten, den Bildungsbestrebungen 
innerha^ des Gewerbes und besonders dem neuen 
internationalen Bildungsinstitut zu Erfolgen zu 
verhelfen. Das Referat rief eine lebhafte Debatte 
hervor, an der sich auch Bürgermeister Pros. Dr. 
H e r o l d -  Düsseldorf und Regierungsrat Dr. 
S c h a d e m a n n  - Vraunschweig beteiligte. Die 
Versammlung beschloß, auf die Dauer von 10 
Jahren der Stadt Düsseldorf für die Führung der 
Anstalt einen jährlichen Zuschuß von 10 000 Mark 
zuzuwenden; es wurde auch in Aussicht gestellt, 
diesen Betrag nach Ablauf der genannten Zeit 
weiter zu leisten.

Direktor B i e g e r  - Köln referierte hierauf über 
den gegenwärtigen Stand der A u s s t e l l u n g s ­
f r a g e .  Er wies darauf hin, daß der Gedanke, sein 
großen Publikum die Errungenschaften des mo­
dernen Hotelwesens im Rahmen einer Ausstellung 
vor Augen zu führen, bereits dreimal erwogen wor­
den sei. Man schwanke zwischen - Leipzig und 
Düsseldorf. Ein Beschluß wurde nicht gefaßt.

Hierauf referierte K o s s e n h a  scheu-Erfurt 
über Durchführung des auf der Generalversamm­
lung in Riva gefaßten Beschlusses in der T r i n k ­
g e l d  f r a g e .  Die Versammlung faßte folgende 
R e s o l u t i o n :  „Die 42. ordentliche Generalver­
sammlung des internationalen Hotelbesitzervereins

legt, nicht am Platze. Schließlich wissen die 
Herrschaften vom Flugzeug doch allesamt, daß 
sie einem Metier obliegen, das nun einmal bis 
aus weiteres fast alle seine ausübenden Jünger 
vorweg zu Todeskandidaten stempelt. Da kam 
diese Sympathie-Sabotage einer nicht zu billi­
genden Werempfindlichkeit gleich. Allein das 
schauende, oder schauenwollende Publikum 
murrte zwar, aber es ließ sich auch das gefallen, 
ohne daß die Volksseele ins Kochen geriet. Man 
hätte etwa d e r P a r i s e r  Volksseele eine solche 
verblüffende Enttäuschung auf dem Flugplatz 
bereiten sollen, — die Flugzeuge, vielleicht auch 
deren Führer wären kurz und klein ge—lyncht 
worden. Hier aber machte sich die Psyche der 
Menge lediglich „Luft", indem man ostentativ 
dem Einen, der in Hyper-Pietät nicht mit­
machte, dem braven Flieger Hanuschke, bei sei­
nem Outsider-Fluge stürmisch zujubelte: Ein
anständiger Beitrag zur Berliner Volksseelen- 
kunde! — „Gekocht" hatte tatsächlich, gebrodelt 
hatte förmlich die — S p a n d a u e r  Volksseele 
in Sachen des verschärften Hunde-Ukas, wovor, 
ich Ihnen berichtete. Ih r  ist darob (infolge des 
Protesttelegrammes an eine hohe Stelle) ein 
schneller Erfolg, ein „Seelenpflaster" zuteil ge­
worden: Der Landwirtschaftsminister hob die 
respektive Verfügung auf, die Kronprinzessin 
selbst, als Protektoren des Tierschutzvereins, 
telegraphierte Sympathie an die empörten 
Spandauer, und die hier in erster Linie lei­
dende .Hundeseele war gleichfalls auf das freu­
digste bewegt: Durch die Spandauer Hundewelt 
gellte ein einziger Schrei — Wau wau! — der 
Genugtuung, daß eine hohe Behörde die Hunde­
schikane beseitigt hatte.

Überhaupt: es scheint, daß auch der grietz- 
grämigste und prinzipiellste Nörgler an unseren 
Verwaltungsbehörden nachgerade kein Objekt 
abfälliger Kritik mehr finden soll. Im  kon­
trärsten Gegenteil! Beweis: die tadellose 
V e r f ü g u n g  d e r  E i f e n b a h n d i r e k -

empfiehlt in Wiederholung ihrer früheren Be­
schlüsse den Mitgliedern dringend und verpflichtet 
sie, dem Publikum die Möglichkeit zu geben, das 
Trinkgeld abzulösen, indem die Hotels die Ver­
teilung eines prozentualen Rechnungsbetrages unter 
die Angestellten übernehmen unter Wahrung der 
Freiwilligkeit und Ablösung durch das Publikum.

I n  der Frage der Gewährung von S o n d e r ­
r a b a t t e n  wurde schließlich nach einem Referat 
von Dr. K n a p m a n n  - Köln beschlossen, es sollten 
die Sonderrabatte durch örtliche Abmachungen fest­
gesetzt werden.

Als nächster Versammlungsort wurde P a r i s  
bestimmt und für 1915 H a m b u r g  in Aussicht ge­
nommen.

Zeitschriften- und Vücherschau.
Zum R egierungsjubiläum  des Kaisers hat die von L 

Heilborn herausgegebene illustrierte Fachzeitschrift „ S ü d .  
d e u t s c h e r  T a p e z i e r e r  u n d  D e k o r a t e u r "  
(Greiner K Pfeiffer, S tu ttgart) ein reich ausgestattetes 
Spezialheft über Festdekorationen herausgebracht, worin wir 
eine große A usw ahl geschmackvoller Entwürfe von wirknngs- 
vollen Arrangem ents finden, die sich bei festlichen Anlässen 
aller Art an Hausfassaden, B alkons, Ehrenpforten, Schau­
fenstern, sowie in Schul- und Vereinslokalen usw. mit 
gutem Gelingen anbringen lassen. M it praktischem S in n  
ist bei diesen Entwürfen daraus W ert gelegt, auch mit ganz 
einfachen M itteln  eine schöne Gesamtwirkung zu erzielen. 
D a s  hergegebene farbige Dekorationsbild läßt sich durch 
Umrahmung von Girlanden und Fahnengruppen auf 
mannigfaltige Art und Weise bei Ausschmückung von  
Festräumen leicht verwenden.

Toilettengehemmfse der Japanerin.
----------  (Nachdruck verboten.)

So natürlich und wenig kompliziert die Klei­
dung selbst der vornehmen Japanerin zu sein scheint 
— ihr Schnitt ist bet hoch und niedrig, Lei jung 
und alt, im ganzen Land« der gleiche, und überall 
sind auch die Kleidungsstücke dieselben — so zahl­
reich und kombiniert sind die Mittel, welche für die 
Verschönerung ihrer Körperlichkeit aufgewendet 
werden. Eine außerordentliche Sorgfalt und Ge­
duld legt die Japanerin für ihre Haartracht an 
den Tag. Die langwierige Operation des Frisierens 
wird nur dreimal wöchentlich vorgenommen, da 
sie mehrere Stunden Zeit beansprucht. Zuerst wer­
den von einer Gehilfin die Haare gewaschen, parfü- 
miert, mit Kamielienöl frisch gesalbt und dann ver­
mittels merkwürdig geformter Kämme gewaltsam 
durchgearbeitet. Reinigung, wie Frisur müssen 
einige Tage vorhalten. Nach beendeten Vorarbeiten 
erscheint di« Haarkünstlerin und beginnt den Auf­
bau der Frisur. Hierzu braucht sie die verschieden­
artigsten Dinge: feine Schnüre, vergoldete Fäden, 
gebrühtes farbiges Papier, dünne Stahlspirale, 
eigenartig« klein«, korbförmige Unterlagen, über 
welche das Haar in die gewünscht« Form gezwängt 
wird. Auch Rasiermesser, um Backen, Ohren, 
Brauen, Kinn und Nase zu säubern, gehören zum 
Handwerkzeug der japanischen Friseuse. Mit ener­
gischer Hand triumphiert die Haarkünstlertn über 
das stattliche Material, welches sie — oft mit roher 
Kraft — ihren ästhetischen Einfällen gefügig zu 
machen weiß. Ohne Hilfe von Lockeneifen und

t i o n  B e r l i n ,  die in kategorischer Form 
den Bediensteten im Verkehr, am Schalter, zu­
mal den weiblichen, befiehlt, sich gefälligst dem 
Publikum so höflich wie möglich, noch höflicher 
zu zeigen, und sich nicht scheut, zuzugeben, daß 
mit Recht darüber geklagt worden sei, daß die 
Beamten sich gegen Reisende gleichgiltig, schnip­
pisch oder gar ausfällig benommen haben und 
bet der Abfertigung von Reisenden kalt lächelnd 
„Nahrungsmittel zu sich nehmen". Heil der 
verständigen Berliner Eisenbahndirektion! Sie 
hat aus der reisenden Volksseele heraus verfügt 
und sich darin — wie es so sinnig heißt —, ein 
bleibendes Denkmal gesetzt, zugleich vieles von 
vielem damit gut gemacht, was man sonst dem 
Racker von Eisenbahnfiskus an das geflügelte 
Rad zu hängen pflegte. . .

Und noch ein ähnliches, schier mirakelhaftes 
Geschehnis: Das königliche p r e u ß i s c h e
K a m m e r g e r i c h t ,  die Behörde, die — sagt 
man — den Rekord der Langsamkeit in der 
Prozetzführung als historisch gefestigte Ehren- 
fache betrachtet, ist einer schwindelerregenden 
Fixigkeit verfallen. So zwar, daß sie die an 
ein ganz anderes Tempo gewohnte Technik sich 
zu nutze gemacht hat beim Umzüge aus dem 
alten Heim des Kammergerichtes in der Lin- 
denstraße nach dem neuen Palast am Kleistpark. 
Man hatte zum Transport der taufende von 
Akten, die da aufgestapelt waren, eine glatte, 
eine famos funktionierende A k t e n r u t s c h s  
vom Mansardenfenster zur Straße angelegt, 
und die ehrenwürdigen Konvulute wurden mit 
der Schnelligkeit von Platzpatronen im Manö­
ver herabgefeuert, daß es eine helle Freude war. 
I n  den Annalen der Aktenbehandlung wird 
die Institution der Aktenrutschbahn eine Ehren- 
stellung beanspruchen dürfen. Wie schön — so 
schweift die Phantasie unwillkürlich aus — 
wäre es, wenn in ähnlichem Tempo fortan die 
Prozesse selbst befördert würden I



Brennschere gestaltet es sich unter ihren zierlichen 
Fingern zu den wunderbarsten Formen. Winkelnd, 
wölbend, haltend, fädelnd schmiegt sie eine glän­
zende schwarze Strähne neben die andere in künst­
lerischer Verschlingung wie die Pinselstriche eines 
chinesischen Schriftstellers. Ganz merkwürdig sind 
die kleinen ToilettenarLikelchen, die die Japanerin 
in den Falten ihres Obi, das ist der Gürtel, mit 
welchem der Kimono um den Leib zusammen­
gehalten wird, in großer Menge birgt und die zum­
teil auch in den sackartig herabfallenden Ärmeln 
des Kimono Platz finden. Da sind zunächst die 
kleinen, weichen Seidenpapierchen, welche die J a ­
panerin als Taschentuch zu benutzen pflegt, wovon 
jedes nach einmaligem Gebrauch sofort weggeworfen 
wird. Da die Japanerin außerordentlich sauber ist, 
so braucht sie diese Seidenpapierchen in erklecklicher 
Menge. Entsteigt sie zum Beispiel dem Eisenbahn­
zug, so eilt sie zunächst zu einem der zahlreichen 
Wasserbecken, die überall angebracht und mit einer 
Menge allerliebster Holzschöpslöffel versehen sind, 
um sich die Hände zu übergießen und mit einem 
Seidenpapierchen abzutrocknen. Im  Obi wird ferner 
die ehrenwerte — Pfeife, Tabaksdose und Zündholz­
schachtel aufgehoben, denn die Töchter Japans sind 
eingefleischte Raucherinnen und ziehen alle Augen­
blicke die winzigen Peifchen mit den fingerhut- 
großen Köpfchen und bleistiftlangen Stielen hervor, 
um sich diesem Genuß hinzugeben. Dann kommen in 
den Obi allerhand Toilettenartikel, Kamm, Nadeln, 
Puderbüchse, Schminkkästchen, Schwärzstifte für die 
Augenbrauen, ein kleines Spiegelchen und schließ­
lich der unentbehrlichste, allgegenwärtige Fächer. 
Reinlichkeit ist eine der schönsten Tugenden der J a ­
panerin. Sie nimmt täglich ein, ja sogar mehrere 
Bäder, und zwar werden die Bäder auch im 
Sommer meist heiß genommen. M it dem Bade wird 
meist die Massage des ganzen Körpers verbunden, 
die von alten Japanerinnen mit großem Geschick 
ausgeübt wird. Jedes bessere Haus besoldet eine 
eigene Amasan, die Badedienerin und Masseuse ist. 
und auch im ärmsten Hause fehlt die Masfierkugel 
nicht.

M annittsaltiges.
( Di e  H a u s b i b l i o t h e k  d e s  K a i »  

s e r s )  wird auf der im nächsten Jahre in Leip­
zig stattfindenden Internationalen Buchge­
werbe-Ausstellung ausgestellt werden. Das 
Oberhofmarschallamt des deutschen Kaisers hat 
dem Direktorium dieser Ausstellung heute mit­
geteilt, daß die Beteiligung der königl. Haus­
bibliothek an der Weltausstellung für Buchge­
werbe genehmigt sei. M it den vorbereitenden 
Arbeiten ist der königliche Hausbibliothekar 
Dr. Bogdan Krieger beauftragt worden. Der 
dem Kaiser und der Kaiserin gehörende Bücher­
schatz ist als Bibliothek erst ein halbes Jah r­
hundert alt. Als der Kaiser zur Regierung 
kam, zählte die Bibliothek etwa 8500 Bände. 
Er ließ jedoch eine Sichtung vornehmen, und 
es wurden danach ungefähr 1800 Werke behal­
ten. I n  den 25 Jahren seiner Regierungszeit 
dürfte sie auf 6000 Bände angewachsen sein.

( Di e  H itze!) Als sich Freitag Vormittag 
3500 Mädchen der B e r l i n e r  Gemeinde­
schulen, die am 16. Jun i vor dem Kaiser und 
der Kaiserin Volkslieder singen sollen, zu den 
Proben im Zirkus Busch versammelten, wurden 
34 von ihnen infolge der Hitze ohnmächtig und 
mußten in einen Nebenraum des Zirkus ge­
bracht werden, wo eine Santtätsstation einge­
richtet war. Unter den vereinten Bemühungen 
der Ärzte und Heilgehilfen der nächsten Unfall­
station erholten sich die Mädchen bald wieder. 
Auch bei den Proben der Knaben am Donners­
tag kamen neun Ohnmachtsfälls vor.

( V e r h a f t e t  u n d  w i e d e r  e n t ­
l a s s e n )  wurde am Donnerstag in B e r l i n  
der Kaufmann Max Stiebitz, der sich auch Dr. 
Stiebitz nannte, der ehemalige Hauptgeschäfts- 
ftihrer des zusammengebrochenen Rabatt-Spar- 
vereins Norden, der die Öffentlichkeit wieder­
holt beschäftigt hat. Es wurde den Geschäfts­
führern Stiebitz, Metcke und Heise vorgeworfen, 
gegen 200 kleine Sparer um mehr als eine 
halbe Million geschädigt zu haben. Metcke und 
Heise wurden verhaftet, bald darauf aber einst­
weilen wieder auf freien Fuß gesetzt. Stiebitz, 
gegen den mehrere Haftbefehle vorlagen, war 
nicht zu finden. Donnerstag Abend sah eine 
Frau, die auch ihre Spargroschen eingebüßt hat, 
Stiebitz in einem Caf6 in der Leipziger Straße. 
Sie benachrichtigte die Polizei und ließ ihn fest­
nehmen. Da aber vor drei Tagen durch Kam- 
mergerichtsbeschlutz alle Haftbefehle und Steck­
briefe gegen ihn aufgehoben sind, wurde er 
wieder entlassen. Das ganze Verfahren wird 
jetzt wohl rascheren Fortschritt machen und end­

lich zur Klärung der ganzen Angelegenheit 
führen.

( Di e  U m g e s t a l t u n g  d e s  U n i v e r ­
s i t ä t s v i e r t e l s  i n  B e r l i n )  wurde von 
der Stadtverordnetenversammlung am Don­
nerstag nach kurzer Debatte, in der sogar der 
Redner der sozialdemokratischen Fraktion der 
Vorlage zustimmte, angenommen. Das Pro­
jekt ist also zum Regierungsjubiläum des Kai­
sers rechtzeitig fertig geworden.

( Di e  E l e k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g  
B e r l i n s . )  Die Berliner Stadtverordneten­
versammlung nahm Donnerstag die Vorlage 
über die Kündigung des Vertrages mit den 
Berliner Elektrizitätswerken zum 1. Oktober 
1915 an, wodurch die ganze Frage der Elektri­
zitätsversorgung für Berlin aufgerollt wird.

( V e r h ü t e t e r  S e l b s t m o r d . )  Freitag 
Nachmittag gegen 3 Uhr versuchte sich i n B e r  - 
l i n  eine französische Schriftstellerin aus dem 
Fenster des zweiten Stockwerks eines in der 
Kantftratze gelegenen Pensionats herabzustür­
zen. Die rasch herbeigeholte Feuerwehr spannte 
ein Sprungtuch aus und fing die Dame, die 
plötzlich in Wahnsinn verfallen war, aus. Sie 
wurde in die Edelsche Heilanstalt gebracht.

( F a m i l i e n d r a m a . )  Der seit längerer 
Zeit arbeitslose Büchsenmacher Scherfe in Ber­
lin schoß Freitag Nachmittag auf seine Frau 
und verwundete sie schwer. Dann tötete er sich 
selbst durch einen Schuß. Das Motiv der Tat 
ist in Nahrungssorgen zu suchen. Scherfe hin­
terläßt drei Kinder.

( B e i m  B a d e n  v e r u n g l ü c k t . )  Beim 
Baden im Fenngslände bei der Untergrund­
bahn in Wilmersdorf schnitt sich der 12jährige 
Schüler Karl Kühne an im Wasser liegenden 
Scherben den Unterleib auf, sodatz er sterbend 
nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.

( E r l e L n i s s e i n  e i n e r B a r . )  Um sich 
die Zeit bis zum Abgang seines Zuges zu ver­
treiben, besuchte in H a m b u r g  ein auswärti­
ger Kaufmann eine Bar, in der es bald sehr 
feucht-fröhlich zuging. Der Gast bekam bald 
einen schweren Kopf, und als er wieder zu sich 
kam, wurde ihm die Rechnung präsentiert, die 
sich auf zirka 880 Mark belies. Das war dem 
Kaufmann denn doch etwas zu reichlich und er 
weigerte sich überhaupt zu zahlen, sodaß der I n ­
haber der Bar gegen ihn klagte. Das Gericht 
ließ sich zunächst die Rechnung einmal speziali­
sieren und stellte dann fest, daß an dem Gelage 
sechs Personen teilgenommen hatten. Nach den 
Angaben der Rechnung mußte jeder Teilnehmer 
an dem Gelage sechs Flaschen französischen Sekt 
getrunken haben, dazu noch etwa je eine Flasche 
andern Weines. Unter diesen Umständen kam 
das Gericht zu der Überzeugung, daß das Ver­
fahren des Barinhabers, selbst wenn er ange­
nommen habe, daß der Kaufmann nicht betrun­
ken gewesen sei, gegen Treu und Glauben ver­
stoße und wies ihn daher mit seiner Klage ab.

( B e s t ä t i g t e s  T o d e s u r t e i l . )  Das 
Reichsgericht in Leipzig hat die Revision des 
Knechtes Michael Uhlschmidt, der vom Schwur­
gericht zu Hmberg am 26. April d. Js . wegen 
Ermordung des Bauern Georg Ebenharter am 
8. Januar im Walde bei Tragertshofen zum 
Tode verurteilt worden war, verworfen.

( E i n  l u s t i g e s  G e f ä n g n i s . )  An die 
Operette „Fledermaus" erinnerte lebhaft ein 
Prozeß, der sich dieser Tage vor dem Kreisge­
richt in J u n g b u n z l a u  abspielte. Beim 
Bezirksgericht in W e i h w a s s e r  war der Ge­
richtsdiener Ludwig Schinko mit der Beauf­
sichtigung der Gefangenen betraut, hatte aber 
ein weiches Herz für die „Staatspenstonäre" 
und konnte ihnen keinen Wunsch abschlagen, 
namentlich nicht, wenn zwischen ihren Fingern 
ein Stlberstück hervorblickte. Er entließ sogar 
seine Gefangenen „auf Ehrenwort" und er­
laubte ihnen auch, ihre Strafe ratenweise ab­
zusitzen. Aber eines Tages geriet einer der auf 
Raten brummenden Gefangenen unter die 
Räder eines Wagens und starb alsbald. Der 
Richter war höchst erstaunt, daß dem Betreffen­
den, den er in Nummer Sicher wähnte, so etwas 
begegnen konnte, forschte den Dingen nach — 
und das Ergebnis war, daß Schinko zwei Mo­
nate Gefängnis absitzen muß. Leider nicht in 
Raten.

( M u s e u m s d i e b  s t a h l  i n  B r a u n ­
schweig. )  Aus dem städtischen Museum in 
Braunschweig ist ein interessantes und sehr 
wertvolles Bild gestohlen worden. Das Bild 
stammt aus dem 17. Jahrhundert von dem hol­
ländischen Maler Henrik Steenwijk und stellt 
einen eine Fackel schwingenden Priester und 
eine weibliche Person dar.

( E i n  A u t o o m n i b u s ) ,  der zum ersten­
male in Betrieb war, stieß Donnerstag in 
M ü n c h e n  mit der Straßenbahn zusammen 
und ging in Trümmer. Der Schaffner des 
Autos wurde tödlich verletzt. Eine auf dem 
Verdeck fahrende Frau erlitt einen Nervenchok 
und verfiel in Krämpfe.

(Hitz schlag.) Während einer Besichti­
gung des 19. bayerischen Infanterie-Regiments 
in E r l a n g e n  erlag Hauptmann Hickel einem 
Herzschlag, der ihn infolge Überanstrengung 
traf.

( E i n  v e r h ä n g n i s v o l l e r  A u t o -  
m o b i l u n f a l l )  ereignete sich am Donners­
tag in der Umgebung von D a r m s t a d t .  Das 
Automobil des Hamburger Eroßkaufmanns 
Max Puls, in dem sich zwei Herren und zwei 
Damen befanden, überschlug sich. Die Insassen 
wurden herausgeschleudert, wobei der Chauf­
feur sehr schwere innere Verletzungen erlitt. 
Der Besitzer erlitt einen doppelten Oberschenkel- 
bruch. Die anderen Insassen wurden weniger 
schwer verletzt.

( E x p l o s i o n s u n g l ü c k . )  I n  der großen 
Zementsabrik bei Wallenstadt am Wallensee 
bei Zürich wurde beim Anlaufen eines Motors 
ein Deckel abgesprengt, worauf der Motor ex­
plodierte. Alle Maschinen in der Halle wurden 
zerstört, und das Dach wurde durchschlagen. 
Drei Arbeiter wurden getötet, zwei andere ver­
letzt. Der Schaden ist sehr groß.

( E i n  K i n o  i m L o n d o n e r  K ö n i g s ­
schloß.) Der König von England hat die 
Einrichtung eines Kinos im Buckinghampalaft 
angeordnet. Der König soll großes Gefallen 
an einer ähnlichen Einrichtung im Potsdamer 
Neuen Palais gesunden haben.

( Vo n  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  i n  
Ge n t . )  Der K ö n i g  v o n  B e l g i e n  be­
suchte Freitag Nachmittag die de u t s c he  Ab­
teilung der Weltausstellung in Gent. Geführt 
von dem Präsidenten des deutschen Komitees, 
Professor H. Becker aus Frankfurt a. M., besich­
tigte er eingehend sämtliche Sektionen, nament­
lich die Abteilung für Kunstgewerbe, und 
äußerte seine Befriedigung über das Gesehene. 
Er erklärte, demnächst mit seiner Gemahlin 
wiederkommen zu wollen.

( De r  B e s i e g t e  v o n  P o r t  A r t h u r . )  
General Stössel, der aus dem russisch-japani­
schen Kriege bekannte Verteidiger von Port 
Arthur, befindet sich in der denkbar traurigsten 
Lage; er ist fast völlig gelähmt und der Sprache 
beraubt. Dazu kommt noch, daß seine materielle 
Lage so schlecht ist, daß er der bittersten Not 
anheimgefallen wäre, wenn sich nicht einer sei­
ner früheren Adjutanten seiner angenommen 
hätte. Dieser, ein sehr reicher Grundbesitzer, 
ersuchte ihn, seine ärmliche Wohnung in Mos­
kau aufzugeben und auf sein (des ehemaligen 
Adjutanten) Gut überzusiedeln. Das hat 
General Stösse! dieser Tage getan.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  A r t i l l e r i e -  
w e r k s t a t t . )  I n  der Artilleriewerkstatt zu 
K r e m e n t s c h u g  (Eouv. Poltawa) explo­
dierte ein Schrapnell, wobei ein Beamter ge­
tötet und ein Feuerwerker verwundet wurde.

( T ö d l i c h e r  A u t o m o b i l u n f a l l  
e i n e s  r u m ä n i s c h e n  A b g e o r d n e t e n . )  
Der Abgeordnete V e n t u r a  und seine Ge­
mahlin find in der Nacht zum Freitag infolge 
eines Automobilunfalls in der Nähe von B u - 
ka r e s t  in einen Fluß gestürzt und ertrunken.

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  R e s e r ­
vi s t en. )  Ein serbischer Reservist, der von 
neuem eingezogen war, betrank sich in Belgrad 
und vergnügte sich dann damit, vom Fenster 
einer Wirtschaft auf die Passanten zu schießen. 
Einen Gendarm streckte er durch einen Schuß 
in das Herz nieder. Es gelang dann, ihn zu 
überwältigen und den Militärbehörden zu 
überliefern.

( De r  N e g e r b o x e r  J o h n s o n ) ,  der 
bekannte Weltchampion, ist wegen Entführung 
eines weißen Mädchens in Thicago zu einem 
Jah r Zuchthaus verurteilt.

humoristisches.
(U rsache.) „Was. Frau Schlaumeyer. Ne 

lernen in Ihren alten Tagen noch Schwimmen und 
Tauchen?" — Ja, ich gehe dieses Jahr mit meinen 
Töchtern ins Familienvad an die See. Da N  es 
leicht möglich, daß sich eine meiner Töchjxr im Wasser 
verlobt, — und da möcht' ich halt Aeich Lei der 
Hand sein!" »

(Schlechte E n t s c h u l d i g u n g . )  „Ich glaube 
gar, ihr wolltet euch jetzt eben küssen?!" — „Ach, 
Mama, der Herr Doktor tut alles, was er mir an 
den Augen absehen kann, — er ist nur so kurzsichtig!"

( Der  Schnarcher . )  ,Meine Frau und ich 
leiden an alternierender Schlaflosigkeit. — „Was ver­
stehen Sie denn unter dieser Bezeichnung?" — „Wer

von uns beiden zuerst einschlaft, HW den änderest 
die ganze Nacht hindurch wach!"

( No r d i s c h e r  Humor . )  Kritiker: „Ich ^  
dir davon ab, den Helden Gift nehmen zu lasM, - 
muk sich erschienen!" -  Dichter: „Aber warummuß sich erschießen!" 
denn oas?" —- „Kritiker: 
was das Publikum weckt, wenn

Mas is,
Frau Inspektor, will sich 
wieder amal verlob'n 
brat'l hätt i'!"

a recht schön's Nieren-
S S

Gedankensplitter. . . .
Jede Arbeit, mag sie noch so niedrig, beliebt oder 

unbeleibt sein, mag sie Kopf oder Hand in AnsprM 
nehmen, ist als sittliche Pflicht und VorbedmgunS 
wahren Lebensglückes aufzufassen und in Ehren 5» 
halten. V. Vöhmert.

Willst du dich am Ganzen erquicken, .
So mußt du das Ganze im Kleinsten erblicken-

Grüne Harbe.
(Berliner Gerichtsverhandlung.) .

----------  (Nachdruck verbotett.)
Angeklagt ist der Maurer P au l Stopke wegen 

Beleidigung und Sachbeschädigung. Kopfschüttelnd 
betritt der Angeklagte den Gerichtsraum und am 
die Frage des Richters, weshalb er mir dem Kopf* 
schüttele, beginnt der Angeklagte: — Angekl.: o" 
jlooben is 't ja nich. Ick muß heut am scheensten 
Arbeitsdach hier raus nach Mojabiete, versäume 
mir und am Ende kricht der Weib noch recht, man 
kann ja wissen, wenn eener un er hat Pech, da 
schießen die Besen. — J a  wol, Herr Jerichtsrat. der 
dyun se. — Richter: Nun, wenn Sie nichts getan 
haben, wird Ihnen auch nichts passieren. Sie sollen 
rrr mutwilliger Weise durch Farbe ein Kleid und 
eine Bluse der Frau Stein ruiniert haben. — An­
geklagter: Mutwillig? Ick un mutwillig! Zweeun- 
funzig Jährten, usn Kopp keen Häärken un mut­
willig. Det is ja 'ire Jejensätzlichkeit jejen de Na- 
dur. Also ich stemme mir jejen die Anklage. 7  ̂
Wissen Se, Herr Akzessor, ick weeß jarnich, woso ra 
ihr sachbeschädigt habe. — Richter: Ja . das Klerd 
liegt hier oben. Sehen Sie, dieses Kleid ist es und 
hier diese Bluse. — Angekl.: Na, n orntlichen 
Klax hat ja die Kluft jekriecht, au Barke, det is ja 
jriene wie 'ne Wiese. Aber det ick det so echt je- 
forben habe, davon bin ick mir nischt bewußt. 
Richter: Woher soll denn das aber gekommen sein"
— Angekl.: Da könnten wa ja mal die Frau sswer 
fragen, die wird uns schon jenau aus'nanderpolterr, 
die steht ja so unternehmend aus. — Sehen Se, fe 
stellt sich schon in Posetur. — Die Zeugin Frau 
Stein kommt unwillkürlich näher. — Richter: Also, 
Sie hören, daß der Angeklagte bestreiket, J A  
Kleidungsstücke bespritzt zu haben. — Zeugin: Ick 
höre un staune. Nee, wat et doch for verstockte Sin- 
der jiebt. — Richter: Lassen Sie alle Betrach­
tungen beiseite. — Zeugin: Ick rvundre mir blos.
— Zck wohne in Hinterhaus zwee Treppen hoch, un 
jetzt sehe ick eenes scheenen Dages, det se vor meine 
Fenster 'n Hängejeriste ufbaun, also wie't ja in 
Friehling oste vorkommt, dst se unser Haus neu 
anstreichen rvoll'n. Wie det Jeriste ufjebaut war, 
un se anfing'n zu streichen und zu pinseln, da jehr 
et imma klitsch, klatsch an meine Fensta. Die sah'n 
aus, det man schonst jarnich mehr durchkieken konnte. 
Ick mache se nu uf un seh mir um, wo der Maur' 
srade is, un richtig, ick entdecke ihm een' Stock isber 
mir, er pinselte vor de Fensta aus'n dritten Stock. 
„Mensch, rufe ick ruf, „könn Se sich nicht in Acht 
nehm', se verunjenier'n mir ja meine Fensta". „Ach 
wat" meent der, „lassen Se mir sind!" Und dabei 
krieje ick jrasejriene Klexe mitten uf't Jesichte, ick 
sah aus, als hjitte meine Neese jrien jeblutet. Nu 
schimpfte ick nadierlich mächtig. Ick saachte: „Sre 
Stiesel, könn' Se sich nich vorsehn?" Der dreht sich 
mit'n Ruck um, meent blos wieder wie vorher: „Ach. 
lasten Sie mir stndl" Steicht runder vom Bau. Un 
beit Rundersteijen da spritzt er mir mit die jriene Ku- 
lör det janze Kleed, die scheene Bluse von oben bis 
unten voll, det die Kluft sich nich mal Spindler 
mehr jetraut, reene zu waschen. — Angekl.: Herr 
Akzessor, wat die Frau jesaacht hat. det stimmt je- 
wiß, der ihr Möcht in Ehren, aber ick habe det nich 
mit Vorsatz jedhan, ick drehte mir um, weil se 
mir zu ville zappelte un zippelte un zappelte und 
weil se mir zu ville quatschte, quaddelte un quassel­
te. — Es kommt ein Vergleich zustande. Der 
Maurer zahlt an die Frau 10 Mark. Die Kosten 
tragen beide zur Hälfte.

tZMKL ^  s .  VMLVM

^  hm vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, die im Urzustände zum
Versand gelangen; die meisten derselben werden mit Kohlensäure imprägniert oder sonstwie l- r r i. Z I 
giert. Zu den wenigen Tasrlquellen, welche so abgefüllt und versandt werden, wie ste dem Fels ZD 
entspringen, zählt die S akzbrunner M artha-chuelle, von der Herr Geh. MeSiztnak-Nai P ros. -D 
vr« E. harnack am Schlüsse seines ausführlichen Gutachtens wörtlich sagt:
„Meo in Mein genommen lassen sich »er neuen Martha-Huelle bei voller Unportet. sZ 

„lichkelt un- ohne seSe Übertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen, fils reinstes unberührtes Naturproüukt -arf sie sich in -ie ßD 
„erste Neihe -erartiger Wässer stellen un» wir- sich, nicht als Heilquelle, wohl aber als gesunSer, erfrischender un- GesunSen wie Kranken nützlicher ZU 
„Tagestrunk für Personen aller Serussstän»e sicherlich Hai- einer allgemeinen Seliebtheit erfreuen. Mch unseren Kolonien, wo bekanntlich -en  ̂Z 
âlkoholischen Getränken «gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, -arf sie aufs beste empfohlen werSen." ßg

Salzbrunner MarLha-chmür ist in allen besseren Hotels, Restaurants un- Safes erhältlich!



i.snr'r«ks ^
Ksior - LresclMLsekmeL

neueste maschinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar­
beitsleistung: Alle Aufträge, auch die
kleinsten, werden gründlich und gewissen- 
hast erledigt. Bestellungen nimmt ent­
gegen

Kran Asiens Avisier,
Thorn, Friedrichstr. 10112.

reu Vertrieb von Doppelt-Rahmschicht 
anderer Käsesorten, evtl. auf eigene 
M"ig übernimmt, sucht auswärtige 
chkäserei. Angebote unter V  H V .

^ d ie  Geschäftsst. der „Presse".
Nn redegewandter

M K Ic k t r o -  

motor-, Dampf- 
v-Notorbtztred

Habe stets Gänse
U1M Verkauf. Auf Bestellung durch 
karte bringeins Haus.

L r n i r o  Leibilsch.

Herr oder Dame
sum Abonnementgewinn für Thorn und 
Mgegend sofort gesucht. Gehalt 800 

monatlich oder Provision. Angeb. 
d er^P ^ss^ ' an die Geschäftsst.

M M M K

2 gut möblierte Zimmer
sof. zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 2, r.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten_________Tuchmacherstr. 14.

Gut möbl. Borderzimmer
mit Pension von sofort zu vermieten 
_________________ Virckerstraße 39, 2.

Möbliertes Zimmer
2 Treppen. Kleine Marktstraße 7, n. v

GL. möbl. Zimmer m. sep. Eing. sof.

i^ o c is m  L  l^ s s s ls nTüchtige Roü- und Araberstraße 4. 2.zu vermieten
N., aber elegant mödl. Zimmer zu 
vermieten________ Gerberstr. 18, 1.

für 15 Mk. monatlich
O iM M tt  mit sep. Eing. von 

sofort zu vermieten Mnuerste. 75.2 Nniformschneider
>t V .  L 1 s I I » » k 1

S s m r l g

Meüienstr. 92.

mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Sviarked Lüttmsrm, G  m. b
_____________ Mellienstr. 189._________
4  N  k n i n »  irr» Küche mit Nebengel.

A z M Ü t ö l ,  zu verm. vom 1. Juli 
______________ Kirchhofstrasts 8K. L.

Ar auswärts sücht
LLrrsVk» M akxm erpe«, 
Schuhnracherstr. 14.

Einen Schlossergesellen
?u> Bitterarbeit, der auch schmieden kann, 
stellt ein tztts 1. Etage,

S—8 ZimmerM M U
Ar Innenputz und cisss ich auf 

sllss pkeike^
nebst Zubehör, Altstadt. M artt 12, zu 
vermieten; im ganzen, auch geteilt.

Ar den Schloßneudau Wolffserbe stellen 
sofort ein

K08MM L Mckvrt.
Meldungen Sonntag Vormittag bei 

Polier Lvttwrum, Graudenzerstr. L1L.

2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestube 
mit reich!. Zubehör, versetzungshalber per 
1 .5 . zu vermieten.
________ IV srnvr. Culmer Chaussee 60.

IlMlllSe öN«I
4 tüchtige Akkordformer, 

12tücht.Maschinenschlosser, 
2 tüchtige Dreher

stellen ein

v s d r . k S 8 v k L s , G . « . b H . ,
Rastenburg. Ostpr.,

von sofort zu vermieten
Schrüsiratze 16,

5-Zimmer-wohNANg.
mit Zubeh. evtl. S tall z. 1. 10. z. verm. 

______________ M ellienstr. 89.

von 3 Zimmern per 1. Zuii zu vermieten
Eisengießerei und Maschinenfabrik. 

jür m^in ̂ EisenwarengefchMpI
Neustadt. Markt

Mlhelmstadt:
eine 4-zimmerige Wohnung, Albrechtstr

Bromberger Borftadt
drei 6-zimmeriae Wohnungen, Brom­
berger- und Talstr.-Ecke, sofort zu 
vermieten.

Näheres der Portier oder Lsnn, 
Culmer Chaussee 49, Telephon 688.

Mit guter Schulbildung.
? s u l  1 ' s r r o v

I n  meiner Buch- imd Kunstdruckerei

8enKsnderHerür uujevr bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschastsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermieten.

S v r m L v u  K a u » ,
_____________ Gerechtestraße 18 20.
Ät. m. Zimm., sep. Eing., f. 2 j. L. m. 
f. o, Venf. a. b. z. verm. Windstr. 5. 3.

Mit guten Schulkenntnissen gründliche, 
fachmännische Ausbildung.

BWrölkmi ködert Komi,
Grandenz.

Mit guter Schulbildung wird per sofort 
A r ein Holzgeschäft gesucht. Angeb. u. 
A .  V .  1 8  an die Gesch. der „Presse". Waldstraßs 23, Hochparterre, 3 Zimmer 

mit Badestube und reichlichem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten.

vbeitSlmrsche kann sofort eintreten
Strobandstr. 1L, Lade«.

M i M S c h o k o r a ö S s

V.Soppart, Musik. HA
verlangt Bäckerei Gerechtestr. 11s13.

Stube nud Küche
vom 1. Juli zu verm. Strobandstr. 24

von sofort gesucht.
Leibitscherstr. 27. an Aftermieter abzugeben Klosterstr. 14,3.

2 renovierteErfahrene, ältere, selbständige

mit Balkon und Zubehör von sofort zu 
vermieten.
________ Thorn-M orker» Lindenstr. 60.von sofort oder 1. Juli gesucht.

KmriedlMiiilliiiili, G.iü.b.ß
Thorn» Mellienstr. 129.

K c r L a o s o r t r n  I u < H e r  h e t A e s t e k l t ^

b i e l e t  e i n  »  u n -

A r Ä ^ u M N l l E f ü r M n ö e i ^ e ö ^ M r e s .

s. jed. Gesch. paff., beste Lage, v. sof. zu
vermieten Mellienstr. 8S.Mehrere Fk is  I  ^ ^ ^ i d r l r  »n äsr okkanen

M Ü IllM lM L iS Lerrsa-anä ÖLwövdaä. ^LNudrut 
kvr 6ss- a. msälLiv. BLäsr. OatsLurlLapoUo, TdsLtor, Sport. I^eddattsr L»ken. 
verLvdr a, vüoLsntl. SLloväLwpksrvörd. mit Loldors, Lorvdolw, Sod^eLev 
a. Moppst.VLQLjK, Lönissdorx. krospokto krst äurod äis Sscr«vsp«,L ltung.werden sofort verlangt.

Tuchmacherstrasze 2Ziegelei-Park.

5 « n » , t t Z t i s «  W s r r k m i t t s I

IleberoN «rkültllck, niemals lose, nur !n Orixinal-psketerL

t t M K L l .  L  v V 8 8 L l .v O k r .  ttuck I-»i>r>>um>«a <I°r-Ild-Ii-bl-n 8 ! b ! o ! l  »  8 o e i J .



E r s t e  O s td e u ts c h e  

K a n in c h e n z u c h t  - A n s t a l t
Thorn-Mocker.

Staatlich subventionierte Vockstation. 
(Deckgeld für Vereinsm itglieder 
1 Mk., N ic h tm itg tie d e r2 -3 M k .). 

10 Sorten Nassekaninchen, deren 
Besichtigung gern gestattet wird. 
Bestellungen auf diese Rassen nimmt 

entgegen: IViNLv, Lindenstraße 16, 
Vorsitzender des T h o rn e r Kaninchen­

züchter-vereins.

K l W M ,
werden sachgemäß billigst angefertigt, 

R at für Unbemittelte unentgeltlich! 
T h o r  r r , Schrchmnchorstraße 16, 1. 

Ausschneiden! Aufbewahren!

U b M W s L K  m Ä 7 r .U  ' ' S .
Stranßfedern aufgearbeitet u. angeknüpft 
B rom bergerstr. 104 .1 . Annahmestellen-. 
Copp.-S lr. 22 i. L .. Edelweiß, Windstr. 1.

i
Junges Ehepaar mit Kind aus Thorn 

sucht für die großen Ferien Waldaufent­
halt mit voller Pension, am liebsten in 
einer Försterei. Anerbieten u. L , L^. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

i c h , , . " « A s : :
u. Zigarett.-Fabrik, H a m b u rg  22. 

Feinsten, vollsetten

L m ü N U l - Z c h l t i lW ,
ä Pfund 89 Pfennig, empfiehlt

M o lk e re i-N ie d e rla g e  Gramtschen, 
______ Gerechtestraße 2.__________

WruckeuMnzen,
pomm. Kannen, 

gibt ab pro Schock 5 Pfg.
Dom. Bielawy bei Thorn.

im Kreise Thorn mit ca. 90 M org. bestem 
Acker, bestem lebendem und totem In v e n ­
tar, sowie fast neuen Gebäuden. Nente 
pro Morgen 6 M k. Anzahlung 20 000 
M ark. Gefl. Meldungen unter LZ. A I.  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Jas Grundstück
Cukmev Chaussee 48 zu verkaufen.

W W . W « ! W
krankheitsh. zu verkaufen. Ang. u. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E i n  G ru n d s tü c k ,
Thorn, Culmer Chaussee 17S, ist krank- 
heitshalber zu verkaufen. Eignet sich 
zu jeder Geschäftsanlage._______________

UM GrmiML
in der Thorner Niederung, 35 M org . gut. 
Bod. u. schöne Wiesen am Hause, 20 M in . 
von Bahn u. Chaussee, bin ich willens, weil 
ich selbst nicht da wohne, u. günst. Bed. mit 
Geb. u. In v ., voller Ernte, zu verkaufen. 
Z u  erst, in der GeschSftsst. der „Presse".

UM Grundstück,
128 M org., gt. Boden und schöne Wiesen, 
an Chaussee gel., 5 Lm  von gr. Garnison­
stadt, Milchverk. m .16 Pfg.,bin ich willens, 
weil ich selbst nicht dort wohne, u. günst. 
Bed. m. voll. Ernje zu verkaufen. Zu  
erfragen in der Gesch. der „Presse"'

Nems Grundstücke,
Thorn 3, Vrombergerstraße 92 94, mit 
2 Baustellen sind sofort fortzugshalber 
billig zu verkaufen.

Grunds«
vass. zum Anbau einer Fabrik, zu oerk., 
dicht am Rangiergeleise, Weiche Vorhand. 
Näheres durch vsrrrs, Thorn-Mocker, 
__________________Bahnhofswinkel 10.

W k  M U k .
3'/s Jahre alt, Oldenburger Abstam­
mung, als Reitpferd geeignet, kurz ge- 
schlössen, verkauft

____________ G r. Rogatt b. Tauer.
Eine hochtragende

L u k
zu verkaufen. 
KeMoiö.Äohrmühle 

Kr. Thorn.

billigst
Goldfische

SchMsrstratz- 18.
Ein E inspänner-

si
billig zu verkaufen

Liirdenstratze 88.

M o d e r n e r  K i n d e r w a g e n
(Sitz- und Liegewagen), fast neu, billig 
zu verkaufen. Zu  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _____________

8 V  K u t s c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21, 
rr. LMsLdMZ.

Ls stehen zum sofortigen 
billigen Verkauf:

Goldene rrnd silberne Uhren, 
Brillantringe, Armbänder, Ringe 

Uhrkstlerr. Bestecke
M U - und noch anderes mehr. "SST

Thorner Leihhaus,
Brückenstr. 14. 1. Etage, Telephon 381. 

Großer, ungenierter Verkaufsraum.
Zirka 2000 M eter, zu verkaufen. 
A .  ?8plNV78kr, Th.-Mocker, 

Waldauerstr. 11.

l  K M O  M w  P l l l N m
billig zu verkaufen.

L rsU evksia. Iunkerstr. 7, 2.

E i»  Flügel und ei» Sessel
billig zu verkaufen

Waldstratze 8 1 a , 3, r.

« - e Im . IM S m n r  .S M im , M M M k  M I t i M
Hohenzollernschlotz Abenberg.

Aufruf!
Alle deutschen Gaue rüsten sich, das 25jährige Neglerungsjubklämn S r . Majestät, unseres 

allverehrten deutschen Kaisers, Königs von Preußen, den Stolz und Hort des deutschen V ater­
landes, festlich zu begehen. E in  jeder möchte dazu beitragen, den Glanz des Festes zu erhöhen und 
S r. Majestät den Beweis zu erbringen, daß das ganze deutsche Volk einmütig hinter seinem Kaiser 
steht und daß Se. Majestät ebenso auf sein Volk bauen können, wie das deutsche Volk sich auf 
seinen Kaiser verlassen darf. Noch mehr aber würden viele es m it Freude begrüßen, wenn sie da­
zu beitragen könnten, S r . Majestät an seinem Ehrentage eine persönliche Freude zu bereiten. H ier­
zu bietet sich eine willkommene Gelegenheit:

I m  schönen Vayernlande, unweit Nürnberg, liegt die stolze Burg Abenberg in dem gleich­
namigen Städtchen. Diese Burg wurde unter Heinrich dem Städtebauer im 10. Jahrhundert an 
der Stätte eines früheren Römerkastells zum Schutze der S tadt Abenberg erbaut und den Grafen 
von Abenberg zum Lehen gegeben. Machtvoll ragt sie empor, ein Zeichen deutschen Fleißes und 
deutscher Kraft. Das Schloßgebäude (P allas ) ist nie erobert oder zerstört worden. I n  ihrer Nr» 
sprünglichkeit und Schönheit bildet die Burg eine Perle unter den deutschen Burgen. Aber noch 
beachtenswerter ist sie durch ihre Geschichte. E tw a um das Jahr 1200 starb das Geschlecht der 
Grafen von Abenberg aus. Die letzte Gräfin des stolzen Geschlechtes, Sophie Gräfin von Aben­
berg, wurde die Gemahlin des Burggrafen Friedrich N .  von Nürnberg, Grafen von Zollern. Diesem 
brachte sie ihre väterliche Besitzung Abenberg ein. Dam it wurde die Burg Abenberg, da ältere 
Hohenzollernburgen nicht bekannt sind,

die Stammburg der Hohenzollsrn.
W ir  können gewiß sein, es wird S r . Majestät eine große Freude bereiten, wenn gerade dies« 

Burg aus Anlaß des 23jährigen Regierungsjubiläums als Beteranenheim eingerichtet und so auch 
derer gedacht wird, die an der Errichtung des Reiches im Felde beteiligt waren und B lu t und G ut 
für das Vaterland eingesetzt haben. Haben doch Se. Majestät in hochherzigster Weise jedwede 
persönliche Spende aus Anlaß des Jubiläums sich verbeten und den Wunsch geäußert, etwaige ihm 
zugedachte Spenden wohltätigen Zwecken zuzuführen.

Die Gesamtkosten betragen etwa 200 000 M k. W ir  bitten einen Beitrag für das patriotische 
Werk zu spenden und diesen an Herrn Rechtsanwalt N i c o l a u s  zu Berlin  IV  38, Potsdamer- 
straße 111, unter Angabe des Stichwortes:

Für dis Kaiser Wilhelm-JubttSnms-Stifttmg. Hohenzollernschlotz Abenberg,
zu senden, auch im Kreise Ih re r  Bekannten für die Sache zu werben. Aus den eingehenden Geldern 
werden die Kosten für den Ankauf der Burg, ihrer inneren und äußeren Ausstattung und zur Fest­
legung eines Kapitalgrundstocks für die Unterhaltung und Zwecke der Burg verwendet. Ein etwaiger 
Ueberschuß wird S r . Majestät für weitere Deteranenheime zur Verfügung gestellt. W iewohl mit 
einem Fehlschlag nicht gerechnet werden kann, wird für den F a ll eines Scheiterns der Stiftung zu­
gesagt, daß die eingezahlten Beträge nach Abzug der anteilmäßigen Unkosten zurückgezahlt werden.

W ir  bitten bei der Kürze der Zeit bis zum Jubiläum  den etwa zugedachten Beitrag schnell 
zu geben. Je kürzer die Zeit, um so schöner der E rfo lg!

Die Namen der Spender werden S r. Majestät in einem Buche bet Uebergabe der Burg über­
reicht. Es wird deshalb um deutliche Namensschrift gebeten.

B e r l i n ,  im M a i 1913.

A l f o n s  de  B a l l ,  Geheimer Bairrat, Düren (Rhld.), Zülplcherstr. 117. R . B e c k e r ,  Professor und 
Musenmsbibliothekar, Breslcm, ViktoriasLr. 14. Dr. B o e t k s r , Stabsarzt, Lehr, Hafenstr. 196. O t t o  
B r e u s t s d t , Rittergutsbesitzer und königl. Domänenpächter, Rittergut Schladen am Harz. E  r n st D a m -  
m a n n ,  vereidigter Bücherrevisor, Wilmersdorf, Detmolderstr. 65. D e r n e n , Generalleutnant, Inspekteur 
der Landrvehr-Insp. Altona, Altona, Palmaille 55. A. D  i n g l i n g e r , Stadtrat a. D ., Charlottenburg, 
Mommsenstr. 7, im Som m er: Tettow, Seehof. F r i e d  r. F e l d h u ß ,  Zeitungsverleger, Gleiwitz.
Dr. R i c h a r d  F o e r s t e r ,  Universität-professor, Geh. Regierungsrat, Vreslau, Kastanien-Allee S». v o n  
G e l d e r n - C r i e p e n d o r f ,  Generalmajor, Wesel a. Rh. K a r l G o e d e , prakt. Zahnarzt, Berlin, 
Alt-M oabit 133. Frau H e r m i n e  v o n  G S r n e ,  Heidelberg. A l f r e d  G u t t e n t a g ,  Hofjuwelier, 
Breslau I,  Kornecke. W i l l i I ö r d e n s ,  Hauptmann a. D ., München, Leopoldstr. 29. F r i e d r i c h  
F r e i h e r r  v o n  K e y s e r l i n g ! ,  Berlin NHs 21, Wilhelmshavenerstr. 48, 1 Et. W e r n e r F r e i -  
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Chorus Leiden vor 2SV Zähren.
-----------  (Nachdruck verboten.)

I I .
, Nachdem, wie erwähnt, das notwendige schwere 

Belagerungsgeschütz eingetroffen war, ging Karl L I1 . 
init der ganzen ihm eigenen Energie an die eigent­
liche Belagerung. Es wurde eine zweite Brücke unter­
halb Thorn geschlagen, die Lei Rudak durch eine 
Schanze gesichert war. I n  der Gegend von Mocker, 
etwa 700 Schritte vom Hauptwall, wurden zwei B at­
terien, eine dritte in derselben Entfernung vom 
Jakobstor, eine vierte bei Schloß Dybow aus dem 
linken Weichselufer und endlich eine auf dem Bäcker- 
berge erbaut. Diese mit großem Eifer betriebenen 
Belagerungsarbeiten suchten die Belagerten durch 
heftiges Schießen voll den Werken und durch Ausfälle 
ZU stören. Das erstere hatte nur eine geringe Wirkung, 
da die meisten Geschütze nur von kleinem Kaliber 
waren und die größeren bald durch Risse unbrauchbar 
wurden. Der am 22. September unternommene Aus- 
fall war anfangs von Erfolg, doch mußten sich die 
Sachsen schließlich vor der. Übermacht zurückziehen. 
Die Schweden erbauten nun noch zwei Batterien in 
geringer Entfernung vom Wall. Da nunmehr das 
Bombardement sicher zu erwarten war, so hatte der 
Gouverneur folgende Vorsichtsmaßregeln der Bürger- 
schaft empfohlen: 1) Es sollen nasse Rindshäute, 
Leitern und Äxte in hinreichender Zahl bereitgehalten 
werden, Wasser auf Böden und auf Straßen gebracht, 
alle leicht entzündbaren Gegenstände in den Kellern 
verwahrt, das Steinpflaster aufgerissen und die Steine 
auf den Höfen niedergelegt werden; 2) alle Zimmer­
leute und Maurer sollten auf dem alt- und neu­
städtischen Markte sich aufhalten und dort wachen; 
9) die Stadt- und Kirchtürme sollten mit Wachen und 
Wasser versehen werden. Ehe man diese Anstalten 
zu treffen angefangen, begann das Bombardement 
am 24. September, 4 Uhr nachmittags, zuerst am 
Jakobstor, dann rund um die Stadt. Es wurden 
Feuerkugeln, Bomben, Karkassen (mit Pulver und 
Zunder versehene Ledersäcke, die sich beim Aufschlagen 
entzündeten), Stinktöpfe usw. in die S tadt geschleu­
dert, sodaß bald an fünf Stellen zugleich Feuer aus- 
brach. Das erste Feuer verursachte eine Karkasse, die 
an der Spitze des Rathausturmes hängen blieb. S ta tt 
sie zu löschen oder wenigstens hinabzustoßen, entfloh 
die feige sächsische Wache. Der mit Blei gedeckte Turm 
fing nun Feuer und diente den Schweden als will­
kommene Zielscheibe. Eine Brandkugel verirrte sich 
in das Untergewölbe, wo Pulvervorräte verwahrt 
wurden, sodaß bald das herrliche Gebäude in Flammen 
stand. Es brannte bis auf die Umfassungsmauern 
nieder. Leider gingen dabei auch die dort auf­
bewahrten Urkunden, Waffen, viele Kostbarkeiten und 
die in den Gewölben untergebrachten Kaufmanns­
güter in Flammen auf. Außerdem wurden zwanzig 
der besten Häuser auf dem altstädtischen Markte, 
ferner ein Speicher mit Speck, Butter, Getreide und 
anderen Waren in Asche gelegt, das Dominikaner­
kloster und andere Gebäude stark beschädigt. Das 
Bombardement dauerte die ganze Nacht. Die Gar­
nison war nur auf eigene Rettung bedacht und unter­
stützte die Bürger, die ihre Posten verlassen mußten, 
um dem Feuer zu wehren, in keiner Weise. Das er-

Schauspieler-Aberglaube.
Von R o b e r t  Wach,

Regisseur am Hoftheater in Weimar.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Es ist bekannt, daß Seeleute ganz besonders 
zum Aberglauben neigen. Doch ich meine, daß 
die „Leute vom Theater" ihnen in dieser Hin­
sicht nicht viel nachgeben. Es mag wohl daher 
kommen, daß beide, so verschiedenartig auch ihr 
Beruf ist, eins gemeinsam haben: sie sind, wie 
kaum andere Menschen, den Launen des Zu­
falls ausgesetzt.

So ungewiß wie der glückliche Ausgang 
einer Fahrt, so unsicher ist auch der Erfolg eines 
Stückes oder einer schauspielerischen Leistung. 
Tausenderlei unbeachtete Kleinigkeiten können 
sie gefährden. Und so trügerisch und launisch 
wie Wind und Wetter ist auch die Gunst des 
lieben Publikums. Morgen ruft es „kreuziget 
ihn", dem es gestern Palmen streute. Und oft 
wegen einer Nichtigkeit, eines Zufalls.

Es scheint dem Menschen angeboren, daß er 
nur ungern an einen Zufall glauben mag, an 
ein blindes, grundloses Ungefähr. Viel lieber 
erdenkt er sich unsichtbare, rätselvolle Mächte, 
die diesen Zufall lenken. Und teilt sie ein in 
gute und böse. Gute, wenn sie ihm nützen, 
böse, wenn sie ihm schaden.

Natürlich ist die jüngere Generation am 
Theater weit weniger abergläubisch, als es die 
„Alten" waren. Und doch — warum soll man 
das Schicksal herausfordern, wenn es nicht un­
bedingt nötig ist? Und man „befolgt" einen 
Brauch — nützt es nichts, so schadet es nichts.

Ich möchte es auch heute noch keinem raten, 
im Konversationszimmer, im Bühnen-Korri- 
dor oder gar auf der Bühne selbst zu pfeifen. 
Er würde sich recht derbe Zurechtweisungen zu-

bitterte die Einwohner derart, daß sie von den Türmen 
durch die Stadtmusikanten Chamade (Zeichen der 
Kapitulation) blasen liefen. Das nahm der Komman­
dant sehr übel; er eilte selbst auf die Türme und 
zerschlug die Trompeten auf den Köpfen der Kunst­
pfeifer und setzte die Musiker gefangen. Von jetzt ab 
traute er den Bürgern nicht mehr, entzog ihnen die 
Verteidigung der Rundelen und Türme und ließ ein 
heftiges Feuer auf die Belagerer richten. Die ge- 
ängstigte Bürgerschaft verlangte die Übergabe der 
S tad t oder wenigstens die Erlaubnis, den König von 
Schweden um Schonung der S tad t Litten zu dürfen. 
Der Kommandant hielt sie m it leeren Versprechungen 
hin. Am 23. wiederholte die S tadt ihren früheren 
Antrag durch Deputierte, denen eine Anzahl Frauen 
mit ihren Kindern weinend nachgefolgt war. Sie 
wurden wieder zur „lieben Geduld" ermähnt. Auf 
anhaltende Vorstellungen verlangten die Komman­
danten eine schriftliche unterstegelte Erklärung, 
um sich später vor dem Könige von Polen 
rechtfertigen zu können. Diese Erklärung wurde ge- 
gegeben. Es wurde darin auf den Schaden an Ge­
bäuden und Sachen sowie auf den Mangel an Lebens­
mitteln hingewiesen und betont, daß dem Polenkönige 
mit dem gänzlichen Ruin der S tadt nicht gedient sein 
könne. Doch auch dieser Schritt hatte keinen weiteren 
Erfolg, obwohl die Schweden um 4 Uhr nachmittags 
das Bombardement wieder aufnahmen, das auch am 
26. von 9 Uhr bis 2 Uhr nachmittags mit großer 
Heftigkeit anhielt, wodurch viele Privathäuser in 
Brand gesteckt wurden. Mittlerweile versammelte sich 
die gewaffnete Bürgerschaft vor der Wohnung des 
Bürgermeisters. 400 Sachsen rückten an, um die 
Menge zu zerstreuen. Doch gelang dies erst, nachdem 
der Kommandant ihnen bestimmte Zusicherungen ge­
geben hatte, die sich freilich auch diesmal hinterher 
als leere Versprechungen erwiesen.

Inzwischen rückten die Schweden mit den Lauf­
gräben bis fast auf Eewehrschutzweite an die Werke 
heran. Durch Überläufer waren sie von den inneren 
Verhältnissen der Stadt, besonders auch von dem be­
jammernswerten Zustand der Garnison, gut unter­
richtet. Der von General von Röber am 27. Septem­
ber zusammengerufene Kriegsrat stellte fest, daß es 
nicht möglich sei, die Werke länger mit Erfolg zu 
verteidigen, daß die Bürgerschaft eine feindselige Hal­
tung zeige und keine Aussicht auf Entsatz vorhanden 
sei. Trotzdem wurde die Übergabe verzögert. Am 
7. Oktober erst baten die Belagerten um eine Unter­
redung mit den Schweden. Da König Karl nicht im 
Lager war, so erfolgte erst am nächsten Tage die Ant­
wort, daß der König eine nähere Erklärung wegen der 
geforderten Unterredung verlange. Dem von der 
Garnison am 9. Oktober ins Lager gesandten Major 
von Hundt wurde eröffnet, daß sich der König aus 
weiter nichts einlasse, sondern die unbedingte Erge­
bung der S tad t und Garnison verlange, außerdem 
werde ein baldiger Entschluß verlangt. Auf eine so 
harte Bedingung glaubte der Kommandant nicht ein­
gehen zu dürfen und zögerte mit seiner Entscheidung, 
weshalb die Schweden nochmals ein furchtbares 
Feuer auf die unglückliche Stadt eröffneten.

Endlich von der Unmöglichkeit überzeugt, sich noch 
länger halten zu können, da die Wälle einzustürzen

ziehen. Denn Pfeifen hinter den Kulissen 
bringt Unglück. Und der aufgeklärteste Re­
gisseur wird es vermeiden, auf der Bühne eine 
Pfauenfeder zu verwenden. Denn nichts ist 
unglückbringender am Theater als Pfauen­
federn.

Daß Schauspieler sich auf der Bühne nicht 
gern in einen Sarg legen, ist vom rein mensch­
lichen Standpunkt wohl begreiflich. Rätselhaf­
ter ist schon die Ansicht, daß eine Schauspielerin, 
die auf der Bühne ein Brautkleid trägt, noch 
in derselben Spielzeit sterben muß. Und doch 
ist dieser Aberglaube allgemein verbreitet. Nur 
höchst ungern gehen die Schauspielerinnen an 
solche Aufgaben und suchen häufig dem Schick­
sal dadurch ein Schnippchen zu schlagen, daß sie 
das Brautkleid nicht ganz vollständig tragen. 
Irgend etwas fehlt, der Myrtenzweig oder 
sonst etwas.

Tief eingewurzelt ist am Theater der 
Glaube, daß je schlechter die Generalprobe geht, 
umso besser die Vorstellung am Abend verläuft. 
Und dasjenige Stück macht sicher die besten 
Kassengeschäfte, bei dem auf den Proben der 
größte Krach ist. Es gibt Theaterdirektoren, 
die absichtlich auf den Proben einen solchen 
Krach herbeiführen. Einen sehr bekannten 
Schriftsteller hat man im Verdacht, daß auch er 
diesem alten Schauspieleraberglauben huldigt 
und deshalb auf den Proben mit den Dar­
stellern kleine Streitereien vom Zaun bricht. 
Und er hat Erfolg damit. Seine Stücke ziehen 
fast immer.

Zerbricht ein Schauspieler seinen Spiegel, 
so bedeutet dies, daß er bald das Engagement 
verlassen wird. Läßt er zufällig seine Rolle 
fallen, so „gefällt" er abends darin.

Nichts fürchtet ein Schauspieler wohl so sehr

drohten, entschloß sich der Kriegsrat, die Gnade des 
Siegers in Anspruch zu nehmen. Am Sonntag den 
14. Oktober, 6 Uhr morgens, wurde den Schweden das 
Culmer Tor eingeräumt, das sie sogleich mit 600 
Mann besetzten. Die sächsischen Truppen wurden mit 
Ausnahme der Offiziere entwaffnet und der Kavalle­
rie die Pferde weggenommen. Die Bürgerschaft mußte 
bei Strafe des Plünderns sämtliche Waffen abliefern 
und 100 000 Taler Brandschatzung zahlen. Da der 
S tadtrat nur 30 000 Taler auftreiben konnte, wurden 
sechs Deputierte nach Danzig gesandt, um das 
Fehlende zu leihen. Sämtliche Festungswerke und 
Wälle wurden demoliert, die Zugbrücken verbrannt, 
die Gräben gefüllt, die Türme und Rundete ge­
sprengt; auch nahmen die Schweden die schöne große 
Glocke zu S t. Ja lob  nebst einer anderen, etwas klei­
neren mit nach Stockholm, weil das Kloster sie nicht 
mit der dafür geforderten Summe von 12 000 Talern 
auslösen konnte. Der in der S tadt befindliche Vorrat 
an Getreide, größtenteils fremden Kaufleuten gehörig, 
mußte den Schweden überlassen werden. Jeder 
Protest der Bürger blieb unbeachtet. Die höheren 
schwedischen Offiziere legten der S tad t willkürlich 
Kontributionen auf, wodurch sie über 160 000 Taler 
an barem Gelde verlor, während die Landgüter noch 
besonders gebrandschatzt wurden. Schließlich mutzte 
die Bürgerschaft noch die kranken Sachsen bei ihrem 
Abmarsch mit Betten und Decken versehen und sie, 
wie die gesunden Gefangenen, von denen je zwei mit 
Ketten zusammengeschmiedet waren, auf Kosten der 
S tadt über Danzig nach Schweden schaffen. „Dies 
war," schreibt Lengnich, „das traurige Schicksal der 
vornehmsten unter den größeren Städten des pol­
nischen Preußens, deren ganzes Verbrechen, wenn es 
ein Verbrechen zu nennen ist, darin bestand, daß sie 
von ihrem Könige eine sächsische Besatzung einge­
nommen und sich wider dessen Feinde gewehrt hatte. 
Das dadurch sie betroffene Unglück ist eine Quelle 
mancherlei nachmaliger Widerwärtigkeiten gewesen, 
die auch Lei der Nachwelt ein Mitleid finden werden. 
Aber auch der König August verlor bei dieser Gelegen­
heit den Kern seiner Armee, seine beste Infanterie 
und eine zahlreiche Artillerie." — Am 21. November 
verließen die Schweden Thorn und marschierten auf 
Elbing zu.

Die auf die Belagerung geprägte Denkmünze zeigte 
auf der einen Seite die S tadt Thorn und das R a t­
haus in Flammen mit der lateinischen Umschrift: 
„Trage als Starker das milde Geschick; das unge­
stüme Schicksal gibt nach; an der festen Treue bricht 
sich das starke Geschick." Die andere Seite enthielt 
die Inschrift: „Thorn, von den Schweden belagert, 
von den Polen verlassen, aber mit Gottes Hilfe von 
den Bürgern verteidigt vom 24. M ai bis 14. Oktober 
1703." — Von diesem Schlage hat sich Thorn nie mehr 
ganz erholt; so hat der früher so herrliche Rathaus­
turm bis auf den heutigen Tag nur ein Notdach. I n  
den Mauern manches alten Hauses stecken noch heute 
schwedische Steinkugeln.

Uönigliche Nerzen.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Zu den sparsamsten Fürstlichkeiten gehörte, 
wenn man der Viographin der Königin Viktoria

wie ein Versagen seines Gedächtnisses, ein 
Steckenbleiben abends in seiner Rolle. So 
rankt sich um dieses Furchtgefühl üppig der 
Aberglaube. Und die Gefahr des Strecken­
bleibens wird nahegerückt, wenn ein unkun­
diger Garderobier dem Schauspieler die Schuhe 
auf seinen Schminktisch stellt. Oder wenn ein 
heimtückischer Kollege sein Schminklicht an dem 
seinen anzündet. Der bekannte Schauspieler 
Karl Sonntag, besten Aberglaube fast sprich­
wörtlich am Theater geworden ist, war fähig, 
in einem solchen Fall eine plötzliche Erkrankung 
vorzuschützen und die Vorstellung absagen zu 
lasten.

Amulette, Talismane sind bei Schauspielern 
und besonders bei Schauspielerinnen sehr be­
liebt. Sie würden es nie wagen, ohne sie die 
Bühne zu betreten. Und manche fesche Sou­
brette schlägt, bevor sie auf die Szene eilt, um 
ihre oft recht frivolen Liebchen zu singen, ehr­
furchtsvoll ein Kreuz.

Es gibt viele Schauspieler, die eine be­
stimmte Rolle ihres Repertoires nur mit Zit­
tern und Zagen spielen, denn in der Rolle 
passiert ihnen immer etwas. Es ist für sie eine 
Unglücksrolle.

Dann gibt es auch Schauspieler, die immer 
dem Theater, an dem sie tätig sind, Unglück und 
schlechten Geschäftsgang oder gar die „Pleite" 
bringen. Man nennt sie „Totenvögel". So 
kenne ich in Berlin einen sehr begabten Schau­
spieler, der förmlich als „Totenvogel" ver­
schrien ist. Wirklich gehen die Theater, an 
denen er spielt, mit tötlicher Sicherheit „kra­
chen". Er findet nur noch schwer ein Engage­
ment. So gefürchtet ist er schon. Allerdings 
ist er so eigensinnig, nur i n B e r l i n  Komödie 
spielen zu wollen.

von England, M rs. Cläre Jerrold, Glauben schen­
ken darf, der Prinz-Gemahl. Bald nach der Hoch­
zeit wendete der Prinz sein Interesse den Finanzen 
des königlichen H aushalts zu und versuchte, einige 
Ersparnisse Lei den nach seiner Ansicht horrenden 
Ausgaben zu erzielen. Seine erste Verfügung nach 
dieser Richtung war die, daß die Unterbeamten im 
Hofdienst künftig für ihre Seife selbst zu sorgen 
hätten. Ob diese Maßregel gerade der Reinlichkeit 
besonders förderlich war, läßt sich wohl m it Recht 
bezweifeln. E tw as später wurde den Dienstboten 
der Tee gestrichen, und nur Kakao blieb ihnen noch 
bewilligt, und schließlich erließ der fürstliche Haus­
herr sogar noch eine Verfügung, nach welcher die 
Scheuerlappen, Besen und Bürsten von denen zu 
beschaffen waren, welche sie zu benutzen hatten.

Auch mit Kerzen wurde im königlichen Haus­
halt sehr gespart. Die Sängerin Madame T itiens 
pflegte gern zu erzyählen, sie hätte sich, a ls  sie ein­
mal geladen worden sei, vor der Königin zu singen, 
bei dem Scheine Zweier Kerzen ankleiden müssen. 
Als sie mehr verlangte, da das Licht vollständig 
unzulänglich war, erwiderte ihr die aufwartende 
Zopfe, für jedes Zimmer seien nur zwei Kerzen 
und nicht mehr bewilligt. Doch fügte sie hinzu: „Es 
besteht keinerlei Verfügung, die Ihnen  verbieten 
würde, die Kerzen durchzuschneiden und vier daraus 
zu machen."

Zu amüsanten Zwischenfällen führte die Ver­
fügung, daß die Kerzen, welche Lei höfischen Em­
pfängen zum Beleuchten des Ballsaales dienten, 
den Bedienten überantwortet werden sollten. „Wer 
zuerst kommt, mahlt zuerst" hieß es auch hier; und 
darum vernachlässigten gegen das Ende des Festes 
die Bedienten gröblich ihre Pflicht den Gästen 
gegenüber, nur um in der Nähe des Vallsaales her­
umlungern zu können. Sowie dann der letzte Gast 
den S aa l verlassen hatte, stürzten alle Bedienten 
Hals über Kopf hinein, rissen die Lichtstrümpfe aus 
den Wandleuchtern, und lieferten einander regel­
rechte Schlachten, um nur die meisten zu erwischen.

Als Gegenstück zu der übertriebenen Sparsamkeit 
des Prinzgemahls berichtet M rs. Jerro ld  von einem 
etwas kostspieligen Brauche, der sich infolge einer 
Verfügung der Königin eingebürgert hatte. Jedes­
mal nämlich, wenn die Königin ausfuhr, wurde 
ihr eine frische Flasche Kognak in den Wagen ge­
stellt. Dieser Brauch kam daher, daß einmal aus 
einer langen Wagenfahrt durch Schottland der 
Prinzgemahl ohnmächtig wurde, und der Kutscher 
seine Pferde erst 5—6 Kilometer weit galoppieren 
lassen mußte, ehe man irgend ein Stärkungsmittel 
verschaffen konnte. Die Folge davon war die oben 
erwähnte Verfügung der Königin; und obwohl sie 
in der Folge nie Ursache hate, die Flasche je zu öff­
nen, wurde doch gewissenhaft Lei jeder Ausfahrt 
eine n e u e  Flasche Kognak in den Wagen gestellt!

O tb .

v ie  Schönheitrkur.
Humoreske nach dem Russischen von E f f e m Bey.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Natürlich war er es wieder, der damit an­

fing !

I n  Berlin besteht ein schmuckes und über­
aus günstig gelegenes Theater, das trotzdem nie 
recht gedeihen will. Ein Direktor nach dem 
andern geht dort zugrunde. I n  Schauspieler­
kreisen heißt es, daß auf dem Theater ein Fluch 
ruht, denn als es gebaut wurde, sind durch den 
Leichtsinn des Bauunternehmers dort mehrere 
Arbeiter ums Leben gekommen.

Daß Schauspieler sehr zum Okkultismus und 
^Spiritismus neigen, ist nach alledem nicht ver­
wunderlich. Als eifriger und übsrzeugtvster 
Spiritist war allgemein ein erst kürzlich ver­
storbener Berliner Theaterdirektor und Komi­
ker bekannt. Der nahtn kein Stück an und 
engagierte keinen Darsteller, ohne vorher die 
Geister zu befragen. I n  seinem Theaterbureau 
hing das Bild eines alten, würdigen Herrn aus 
dem 16. Jahrhundert in Ratsherrntracht. Das 
war der spiritistische Schutzgeist des Theaters, 
Zwibau mit Namen, dessen Konterfei ein „Seh- 
medium" im Transe-Zustand entworfen hatte. 
Dieser „Zwibau" mußte erst zu allem seine 
Meinung äußern. Und wenn die Schauspieler 
des Theaters auf irgend ein Gesuch auf Ant­
wort warten mußten, so hieß es bei ihnen: 
„Zwibau" hat noch nicht entschieden. Nament­
lich bei Vorschußgesuchen zeigte sich der alte Herr 
sehr harthörig. Viel belacht wurde seinerzeit 
ein kleiner Zwischenfall, den dieser Direktor 
mit seinem Oberregisseur hatte. Eines Mor­
gens rief er ihn zu sich heran und sagte geheim­
nisvoll: „Ich habe in dieser Nacht einen über­
aus wertvollen Brief bekommen. Und wissen 
Sie von wem? Aus dem Himmel, vom Engel 
Gabriel." Erwartungsvoll sah er den Re­
gisseur an, was dieser wohl zu der Botschaft 
sagen würde. Doch der versetzte trocken: „Dann, 
Herr Direktor, bitte ich um die Briefmarkei"



„Hör' m al, liebes Kind," sagte er eines  
T ages, „ich bemerke seit einiger Z eit, daß du 
Fältchen in  den A ugenw inkeln bekommst, und 
außerdem bist du ziemlich korpulent geworden, 
w as zu deinem kleinen Wuchs sehr w enig patzt."

Natürlich w ar die nette kleine F rau  M üller  
im  Grunde ihres Herzens genau derselben A n­
sicht w ie  ihr G atte, a lle in  sie beschränkte sich 
darauf, ihm  m it einem nichtssagenden Achsel­
zucken zu a n tw o r te n :

„ J a , daran läßt sich eben nichts ä n d e r n !"
„N un," fuhr Herr M ü ller  in  seiner Rede 

fort, „da dürftest du doch unrecht haben. E s  
gibt doch, soviel ich weitz, Massage, V ib ra tio n s­
kuren und a lle  möglichen anderen M itte l, um  
sich jung und schlank zu erhalten. S ieh  dir nur 
a ll die andern F rauen  an, w a s  die a lles aus  
sich m achen! Ich glaube, du könntest auch ein  
w enig mehr für dein Aussehen tun —  w enn auch 
nicht für d ie Augen der anderen Menschen, so 
w enigstens für m ich !"

„Ach du lieber Gott," antw ortete F rau  M ü l­
ler ind ign iert, „ich w äre ja  M it Freuden bereit, 
m einetw egen noch d as S eiltan zen  zu lernen, 
nur um dir zu gefallen ; aber ich kann m ir beim  
besten W illen  nicht vorstellen, durch welche 
M itte l ich wieder jung und schön werden könnte. 
W ie mich G ott geschaffen hat, werde ich m ein  
Loben auch zu Ende le b e n ; da läßt sich nichts 
machen. Nach meinem  Tode hoffe ich mich selbst­
verständlich in  einen reizenden E ngel zu ver­
w andeln, m it schönen F lü geln  und allem  an­
deren Zubehör, und ich nehme an, datz ich dann  
auch ein  klassisches P r o f il  und w allende goldene 
Locken bekommen werde."

„ P fu i, w as redest du bloß für einen Unsinn  
zusam m en!" rief Herr M üller ärgerlich aus. 
„Ich mutz dir doch ganz im  Ernst sagen, datz es 
m ir w enig  V ergnügen macht, mich m it einer 
solchen Erscheinung, wie! du sie besitzt, vor den 
Leuten zu zeigen. D u  hast eine rote Nase . . . 
R unzeln . .  . reichliche Fettpolster am ganzen  
Körper . . . e ine schlechte F igu r  —  dagegen 
mutzt du nun wirklich etw as tun. Ich habe dir  
hier eine ganze M enge von Broschüren und B ü ­
chern über Schönheitspflege m itgebracht; es 
w äre ganz nützlich, wenn du sie aufmerksam 
durchlesen wolltest. S ieh  hier zum B eisp iel, 
hier steht fo lg e n d e s: „W enn man sich seine J u -  
gend und Schönheit bewahren w ill, mutz man 
streng darauf achten, nur an schöne und ange­
nehme D inge zu denken und düstere und unan­
genehme Gedanken von sich zu scheuchen . . ." 
W enn du m itunter nur sehen könntest, w a s  du  
für sauere Gesichter schneidest —  wirklich w ie  
eine uralte Greisin. Die' Menschen fürchten sich

förmlich, an  d ir auf der S traß e vorbeizugehen, 
a u s Angst, du könntest sie beißen."

M it  diesen W orten entfernte sich Herr M ü l­
ler schleunigst, ohne erst eine A ntw ort feiner 
G attin  abzuwarten.

F ra u  M üller w ar ein e  gute F rau  und nahm  
sich die W orte ih res G atten zu Herzen. Zm  
Laufe der beiden folgenden T age und Nächte 
studierte sie eifrig  in  dem Haufen von B ro ­
schüren, d ie  von guten Ratschlägen, w ie  m an  
schöner und jünger werden kann, nur so w im ­
m elten. Z n ihrem Kopf herrschte von a ll dem  
Z eug ein  Tohuwabohu, b is  sie schließlich begriff, 
daß man sich- die' verlorene Schönheit und J u ­
gend in  drei b is  vier M onaten  w iedergew innen  
könnte, vorausgesetzt, daß m an seinen Körper 
und Geist genau den einzelnen Ratschlägen ent­
sprechend pflegte.

Am dritten Tage begann F ra u  M üller also 
ihre Kur. S ie  fin g  dam it an, datz sie den Hörer 
vom Telephon nahm und für niem and zu spre­
chen war. M it  einem  verlegenen Lächeln erhob 
sie sich schon zu früher M orgenstunde au s dem  
B ett, öffnete w eit die Fenster und begann nun  
die „herrliche M orgenluft"  (aus dem Hofe w ur­
den Teppiche geklopft, und der S ta u b  flog in  
dichten W olken umher) den Vorschriften ent- 
spechend, tief einzuatm en, w obei sie ununter­
brochen K niebeugen übte. D ann  spielte sie (nach 
V orschrift!) eine halbe S tunde lang B a ll , w ie  
ein  kleines K ind, und ging darauf dreißig  
M in u ten  m it einem  schweren Buch auf dem 
Kopfe (V orschrift!) im  Zim m er vorw ärts und 
rückwärts.

Nachdem diese Uebungen beendet w aren, 
frottierte sie sich m it nassen Tüchern, trank zwei 
große Gläser vo ll heißen M asses, zag ein  dünnes, 
leichtes K leid  an (Korsett w ar streng verboten) 
und g in g  in s  Freie. E in e  S tunde lang  spa­
zierte sie vorw ärs und ebensolange Z e it wieder 
rückwärts. A uf dem W ege nach Hause! kaufte sie si 
dann einen  S trauß  Nelken und ein Tulpen- 
töpfchen. Nach dem Spaziergang aß sie drei 
w inzige Brötchen, trank dazu ein  Schäfchen Tee 
und machte sich dann an d ie zw eite A bteilung  
der Kur, nämlich an hie seelische Schönheits­
pflege!. Z u  diesem Zwecke stellte sie den Nelken­
strauß und d as Tulpentöpfchen auf den Tisch, 
setzte sich in  einem  S tu h l davor und starrte nun 
unentw egt au f d ie B lum en. (D ie  Vorschrift 
em pfahl nämlich, sich recht oft in  den Anblick 
schöner D inge zu versenken!)

W ährend F rau  M üller so vor sich hinstarrte 
und an lauter herrliche Sachen dachte (V or­
schrift!), zum B eisp iel an einen herrlichen
Sonnenaufgang, an neue K leider d as

große L os . . wurde sie plötzlich durch ein« 
zornig« S tim m e a u s  ihren T räum en geweckt. 
V or ihr stand Herr M ü ller  uiü> sah sie nicht 
gerade sehr liebevoll an.

„Also Litte sag' m ir, zum D onnerw etter, ob 
w ir  heute Überhaupt nicht zu M itta g  essen 
w ollen?"

„Pst, Pst," beschwichtigte sie ihn, „sprich um  
G ottesw illen  nicht m it so gräßlicher S tim m e  zu 
m ir; ich denke gerade an erhebende D in ge , um  
schön zu werden, und w enn  du mich so anschreist, 
kannst du m ir noch die ganze Kur verderben. 
Mach dir lieber sÄbst etw as zum Essen zurecht; 
es w ird ja nicht mehr lange dauern, dann b in  
ich wieder jung und schön, und kann mich dann  
ein bischen mehr um die Küche kümmern."

„ A d ie u !" schrie Herr M üller m it hochrotem 
Kopf, drehte sich auf dem Absatz um und w arf 
d ie  T ür krachend h inter sich in s  Schloß.

A n diesem T age stand auf dem Küchenzettel 
der F a m ilie  M üller für das M ittagessen Linsen 
m it Speck vorgeschrieben. A llein  da F rau  M ü l­
ler durch eine so ordinäre Speise ihren ästheti­
schen S in n  nicht beleidigen w ollte (Vorschrift), 
begab sie sich in  ein erstklassiges R estaurant und 
ließ  sich dort eine R eihe von ausgew ählten  D e li­
katessen der Jah reszeit servieren. D ann  traf 
sie zufällig  noch e in  paar Bekannte, g ing m it 
ihnen noch etw as spazieren, trank dann gem ein­
sam Kaffee in  einer vornehmen K onditorei und 
verbrachte den R est des Abends in  einer Loge 
der Oper. Kurz und gut: es w ar ein  himmlicher 
T ag.

A ls  sie nach Hause zurLKehrte, fand sie ihren  
M an n  bereits schlafend vor.

N un begann sie m it dem abendlichen T e il 
der Schönheitskur. S ie  flocht ihre Haare auf und 
bürstete sie fünfzehn M in u ten  lang  von der 
S t ir n  zum Hinterkopf und fünfzehn M inuten  
lang  vom Hinterkopf zur S tirn . D ann  flocht 

e sich zw ei Zöpfe, deren Enden sie m it koketten 
roten B ändern schmückte'. (L aut V orschrift: um  
einen ästhetischen Eindruck zu erz ie len !) P ro- 
gram m äßig wusch sie sich darauf das Gesicht und 
die Hände zuerst m it ganz heißem und alsdann  
M it ganz kaltem Wasser, massierte jede der F a l­
ten auf ihrem Gesicht fünf M in u ten  lang  
(D a u e r : anderthalb S tunden) und frottierte  
d ie  W im pern und A ugenbrauen und manikürte 
sich (Z e itv er lu st: eine S tü n d e). E ine V ierte l­
stunde lang wurden dann wieder gymnastische 
Uebungen des ganzen Körpers getrieben, und 
darauf kam d as A tm en vor dem offenen Fenster 
wieder an d ie  Reihe. D ie  Vorschrift la u t e te : 
„M an  stelle sich auf die Zehenspitzen, nehme den 
M und v o ll Lust, blase d ie  W angen auf, ohne

die Lust herauszulassen, und stehe so fünf Minü" 
t e n ; dann lasse man sich, ohne auszuatm en, 
die K niebeuge sinken und stoße d ie  Lust nnt 
einem kräftigen Zusamm enziehen der Bauch' 
Muskeln aus. D iese Uebung mutz, um  wirffa-m 
zu sein, fiinfzigm al hintereinander wiederhol- 
werden."

Zum  Schluß hatte sie dann nur noch au f 
rote Nase e in  schon am T age vorher vorb ereitete  
und m it Kreme eingeriebenes F u ttera l zu bin­
den, ferner sich zur Entfernung der R unzÄ n M  
Stück rohes Kalbfleisch auf der S t ir n  zu be­
festigen, die Hände in  eingefettete W i l d l e d e r -  
handschuhe zu stecken, und dann konnte sie sich 
ruhig in s  B e tt legen.

A llerd ings verbrachte sie die Nacht n i c h t  
gerade schr angenehm, träum te auch nicht von 
schönen und herrlichen Sachen, w ie s i e  d as e i g e n t ­
lich erw artet hatte.

Am andern M orgen stand H e r r  M ülle»  
schon sehr früh auf, kochte den Kaffee, holte das 
B ro t vom Bäcker —  und a ls  F rau  M üller end­
lich ihr Zim m er verließ  (nach Vorschrift hafte 
sie b is  elf Uhr geschlafen), w ar a lles schon b e r e i t ,  
der Kaffeetisch gedeckt, und Herr M ü ller  saß 
schon da und w artete au f sie.

„Hör' m al, L iebchen!" begrüßt^ er sie und 
mustert« dabei ihre Gestalt m it Adlerblicken. 
„ E s ist wirklich nicht zu glauben, w ie  j u g e n d l i c h  
du eigentlich noch aussiehst. S te ll d ir vor, 
gestern fragte mich sogar einer von meinen  
Skatbrüdern, ob das m eine älteste Tochter war, 
m it der er mich neulich im  K aufhaus gesehen 
hatte."

„ S o , w irk lich?" sagte F rau  M üller m it 
einem  kühlen Lächeln. „N a, dann soll dein  
Freund noch v ier M on ate warten, b is  ich m it 
m einer Kur fertig  bn. D an n  w ird er mich sicher 
für deine j ü n g s t e  Tochter h a lt e n !"

Aber Herr M üller ließ  jetzt nicht locker.
„W eißt du, Schätzt, du gefällst m ir auch dhn^ 

Kur ausgezeichnet. Ich versichere dir, Laß du im  
L aufe der nächsten zw anzig Jah re wirklich zu 
keiner Schönheitskur zu greifen brauchst, um  
jünger zu erscheinen."

Und so erklärte sich denn F rau  M ü ller  m it 
den revidierten Anschauungen ihres G atten  ein- 
verstanden und gab d ie K ur für immer auf. 
Leichten H erzen s! D enn länger a ls  eine Woche 
hätte sie —  d a s gestand sie sich selbst —  d ie Gr- 
fü llung der .Forschriften" nicht ausgehalten .

W a r t e n  S i e  n ic h t ,  b is  I h r  Kind krank w ird und S ie  
sich sagen m üssen: H ätte ich m einen kleinen L ieb ling  doch 
beizeiten m it Nestle'S Kinderm ehl genährt. I n  a llen  
Apotheken und D rogerien  erhältlich zu 1 ,4 0  Mk. - / .  D o se  
und 7 5  P f g . - / g  D ose . Nestle'S K inderm ehl, G . m . v. H-, 
B e r lin  W . 5 7 , versendet auf Wunsch an jederm ann ein« 
Probedose g ra tis  und franko.
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M M r t t - D l U s e t t )  R ö c k e -  

- > _____S c h ä r r e t t .

AekWmtWDchMg.
Wasserleitung.

ltändu der Wassermesser.
3uni d ° -  V ie r te lja h r  A p r i l -

ttsuk^ Hausbesitzer werden
Hessen,  ̂ -  Zu gänge  zu den Wasser- 
b e t ^ i s  m it der A u fnahm e  

Personen offen zu hatten, 
rvelcko x ^ussermesser - Ablssezettel, 
geK^.uEn Hausbesitzern nicht aus- 
der Nr » werden, können im  B u re a u  
2 c^usserwerksoerwaltung, R a th a u s , 
g ^ ^ p p e n , Z im m e r  4 7 , in E m pfang  
U ^?Mmen w erden.

-r-yorr, den 3 . J u n i 1913 .

^ D e r  M ü a i t t r a t .

K M t M K c h U W .T e l
.^ ^ b iv a n d te r  M a sc h in en sch re ib er

^ h fo rtigen  Dienstantritt gesucht.
Arwnk Mgen m it Zeugnissen sind unter 
an un? GehaLtsansprüche umgehend 

^ " le r  Hauptbureau einzureichen.
^horn den 4 Juni 1913.

Der Magistrat.

dchkUt UmimlhiW.
^ r d  vielfach darüber K lage ge- 

oml!' B lu m e n t ö p f e  in  un ver- 
o^wortlich leichtsinniger W eiss -  
d ^ § -ie d e  Vorsichtsm aßregel, yach 
^ .S t r a ß e  zu in  die Fenster gestellt 
üb- r '  von w o sie durch Z u g lu ft  
A ,.tü  O o lg e  d e s  m a n g e lh a f t e n  
W k e l l e n s  a u f  d ie  S t r a ß e  ge- 
'M e rr  sind und dabei vorübergehende 
M strn en  beschädigten oder —  im  

f e s te n  F a lle  —- erschreckten, 
ar L ^  iw e r das rücksichtslose B s -  

p e r  T o p f p f la n z e n  a u f  
I ^ k o u t z  und das H erabw erfen  

elksx B lä t te r  auf die T ro tto irs
geklagt, w e il K le id er verun - 

? w ig t W urden, auch Personen auf 
den B lä tte rn  ausg litten .

-^on uns w ird  d arau f aufmerksam  
«2Wacht, daß derartige U ebertretungen  
^üch S traß en o rd n u n g  und nach 
? ^66,8 des Strafgesetzbuches stras- 

ltr sind, auch können höhere S tra fe n  
W r e te n , w enn durch solche F a h r -  
M g k e it  eine K örperverletzung ver­
ursacht w ird . (Z 2 30  S L r .-G .-B .)
. D ie  Fam ilien vorständ e  werden er- 
M t ,  ihre Angehörigen und Dienst­
boten au f diese Vorschriften auf- 
"lerksam zu wachsn.

T h o rn  den Z. J a n !  1918 .
^ Die Polizei-Berwaltuug,
». Die öffentliche Meistbietende Verpachtung 
°er diesjährigen

ber herrschaftlichen Obstgärten zu Ostro- 
Ibtzko findet am

H W M g  hell 1S. I k i  h. I . ,
. 10 Uhr vormittags,
M BahnhofsrestauranL von SisevLWsrw 
w Ostrometzko statt.
^ Pachtbedingungen liegen auf dem 
êntamte aus.

8 r » M a c S

.. S s n k s u
Uei Post. und Bahnstation Warlubien  

W pr., Telephon 4.

bönilickiiS üki! 12. Ksli 1813:
______ mittags 3 U hr:

MWsn
^ber ca. 60  sprungfäh igs, meistens 
M g s h S ru ie  Böcke, in eingeschätzten 
preisen.
^ .A ttchtrichtung: Großer, tiefer, schwerer 
^ow er m it langer, edler Wolle.

Die vielfach prämiierte Herde kann 
^derzeit besichtigt werden.
..Z ü c h te r  der Herde: Herr Schäferel- 
mrektor L<kL>L'r?«A in W a lÄ -S ie rv e rs ­
t e s  in der M ärk. Schweiz. 
v>B ei A n m eld u n g  Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien.
^  Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereinkunst.

,  c .  k .  S s r l i i e k .

.  f r r i l i ö n  4 -
die bei Störungen schon alles andere er- 
«alglos angewandt, bringt mein ärztlich

^ l t  garantiert! Preis 3 ,4 0  M l r .  Nach­
a h m e . Hygienisches V ersand haus  
H . W ag n sv , K ö ln  423 , B lum enthalitr.99.

N a s s a g e - K a n fh a r r s
Culmerstraße 8.

G a rd in e n  Steppdecken
Tischdecken- Maser.

Ausruf
zül SüisüiilWg der Brich «ü TkzeWcher rr. aus SnOzkittk.

I n  den urkundlichen Beiträgen und Forschungen zur Geschichte des preußischen 
Heeres, herausgegeben vom großen Generalstabe, sind über die Schlachten von 
Lobositz und Prag, also aus den Jahren 1766 und 57, achtzehn Briese preußischer 
Soldaten abgedruckt. S ie  stammen aus dem fürstlich Stolberg'schen Hausarchiv in 
Wsrnigerode und sind für den regierenden Grasen Christian Ernst (gestorben 1771), 
einem treuen Anhänger Friedrichs des Großen, gesammelt worden.

D er Generalstab hat den Briefen eine kritische Würdigung beigegeben. Von  
Kantonspslichtlgen und Kapitulanten, also keinen geworbenen Ausländern, sondern 
preußischen Land es kin d em geschrieben, gäben sie mit ihrem vielseitigen 'In h a lt  
Kunde von Eltern, Sippen und Freundschaft, Heimat und Garnison; der vortreff- 
liche Geist der Briefschreiber falle In die Augen, der Gleichmut, mit dem von 
Hunger, Durst und allen Beschwerden der Krieges gesprochen wird, die Bewunderung 
für ihren König, die Anhänglichkeit an ihre Offiziere und die große Fam ilie ihres 
Regiments. B rav, einfach und pflichttreu gäben sich diese wackeren Männer, denen 
eine " "  ........  ""  .............. " " .. .............

Ze lt den Beri
den Gang der „ . , „ . .
volle Glaubwürdigkeit vorhanden sei, von dem Kundigen leicht ziehen. Den be­
sonderen W ert der Briefe mache es aber aus, daß sie nicht nur die Erlebnisse, 
Betrachtungen und Gefühlsäußerungen einzelner, sondern ganzer Schichten ent­
hielten; ihr In h a lt  werde dazu beitragen, manche „falsche Ansicht über den Geist 
des Heeres, mit dem der große König die Schlachten der ersten Jahre des sieden» 
jährigen Krieges schlug, zu beseitigen."

H at dies Urteil nicht eine überaus wichtige, über den vorliegenden F a ll hinaus­
gehende Bedeuttnm? Wenn jenen an Zahl so geringen, glücklich erhaltenen Briefen 
aus dem siebenjährigen Kriege ein solcher W ert zuerkannt wird, sind w ir vor die

' Preußens genannt hat. N  ______
Ereignisse kämen vor, doch ließe sich die Grenze, innerhalb deren 

Mäkelt vorhanden sei, von " "  ..............................

Frage gestellt, ob die Sammlung von Briefen dieser A rt nicht auch für unsere Zeit 
geboten ist, damit sie nicht allmählich sourlos verschwinden, da es sich um ein 
äußerst vergängliches, dem gewöhnlichen Äuge nichts besonderes bietendes M ateria l 
handelt. Es wird sich beute im wesentlichen wohl nur noch um die Briese aus der 
Zeit Wilhelms I .  handeln, wenn auch zu hoffen ist, daß sich noch manches aus den 
früheren Perioden finden wird. W as würden aber diese Nachrichten, zumal aus 
dem Einlgungskriege von 1870 und 1871 zu künden haben? —  und zwar nichh 
nur die Briefe aus dem Felde, sondern auch aus der Heim at: die Briefs also^

i n d E N ^
den ungeheuren Erlebnissen ohne jeden Gedanken an Veröffentlichn^ ausgesprochen!

Zeitungsberichten, VriesabdruckerE Kriegserinnerungen und Denkwürdigkeiten irgend 
>er genau zu sagen, was alles unser Volk damals erfüllt und am tiefsten bewegt

hat? Waren w ir damals kriegerisch gesinnt oder friedlich? Heroifi 
bereit bis zur Hingabe unseres Lebens oder kleinherzig? Stark im

und opfer-, 
»erträum auf

die e . -  - -—  ̂ —  ̂' ^

mid wie es die Franzosen auch heut noch vielfach 
und andere Fragen würde die Antwort heute sehr verschieden ausfallen, allein die! 
Beweise dafür hat niemand, 
danken und Gefühle der

r Mb «tliitvvLr yeuiv vrrilyleven vllSsauen, aurin oltz
and, und nur jene Dokumente, welche die innersten Ge» 

Gesamtheit des Volkes enthalten, könw'm sie liefern^ 
us. daß „die Geschichte so weniges kennt, was nicht eben-?

rechnet haben.
Allen, die den Krieg von 1S70 71 miterleben dursten,

lichste sein, wie stark und konzentriert damals die Stimmung unseres

beweglichen Volke den berechnenden Verstand ganz

wird es das Unvergeß- 
es Volkes w ar

N I E  deutlich U m ,b a r e n '  Noiw-ndigks!t°n und Z ie lin . W ie sich das V o ll unter 
erhöhten Pulsschlägen damals spontan vertraulich geäußert hat, das muß das Tiefste 
und Beste unserer Volksseele gewesen sein, weil es unter so gewaltigem Ernste 
ausgesprochen wurde, während die Herzen heiß schlugen, alle Erlebnisse viel stärker 
aufgenommen wurden und das Gefühlsleben in unserem sonst nicht gerade leicht

.. ............................... ......... überwog. W o die durch
"  ganz zurückgedrängte M it-! 

und nun ungehemmt zmH 
ÄusdLck k ^  ändere ünd'Heißere Sorgen ein Volk ergriffen haben
als die Sorge und Bitte um das tägliche Brot, da schreibt ein Volk seine Annalen. 
S o wenig es sich hier um eine Lobrede auf den Krieg handelt, für den w  in 
Deutschland ohne scharfe Herausforderung keinen Boden gibt, so bleibt das bestehe^ 
daß ein mannhaftes treues Volk in solcher Zeit hohe Blüten treibt, sich mit Plötze 
Uchsm Ruck vorwärts entwickelt, Ernten aus früherer S a a t einholt und Zukunfts» 
knospen ansetzt, welche das Vaterland groß, herrlich und hoffnungsreich machen^ 
Denn wer wollte verkennen, daß es ohne F e h rb E n g e ln  Roßbach und t^utzer^

von damals werden nach den eigenen Erfahrungen ahnen, wieviel schon verlöre^ 
sein mag. Breite Schichten des Volkes werden indes noch vieles bewahrt Habens 
W as so erhalten blieb, muß an bestimmten Stellen gesammelt werden. Daß jeder?

wieviel . .  
vieles bewa

!V
dessen vertrauen w ir unserem Volke. Einej

..........  arnicht anders als durch M it»
Zentralstellen in allen Bundes-!

d!

— p .  . . . _

«in« als gut erkannt« Sache wird E  b°°i ckrgen7s ^
schon in Familienarchiven gesichert lagert, muß in den heimischen Provinzen  
-amtlicher Stelle gesammelt werden. Ohne Zweifel w erde^ viele

zahllosen 
^erhebliche Kosten machen lassen.

'anritten dio 
en mögen-Kriegsbriefe, die sie als wertvollen Famlttenbesiy hegen, nicht sortge 

!um so bereitwilliger werden sie beglaubigte Abschriften liefern, die voll, 
^Dringend muß diese Sache unseren Mitbürgern und Behörden 
ckrerden. Keine Ze it ist zu verlieren, 

rst wunderlii

U M M ^ S
briefe von der ostasiatischen Expedition und dem südwestasrikanischen Kriege unter 
Zusicherung ihrer Geheimhaltung innerhalb dreißig Jahren eingesammelt hat. I n  
Frankreich hat man gleichfalls solche Dinge gesammelt, doch rst dort, wo alles der 

In itia tiv e  prtvöe" mit Liebhaber- oder ParLel-GestchLrpunkten überlassen blieb, 
^  r.. ... . . . . . . . . .  . ---------^ N u n  hat es sich wohl-

m rr^ u m B r ie fe ^ u s " b M

-eines Krieges, welche das Zeitbild für den ^schichttsorscher und V ö lke^
. . u  Nach diesem

Fischer-Benzon, Kiel,?

erst volly rindig geben können, 
-mark verfahren worden. Dort

deutsch vorliegt 
R . v..fessor

UZMMchMZZund die deutsche Ausgabe seines Buches das deutsche Volk zu einer ähnlichen

gegebener Zeit zu veröffentlichen, damit übersehen tmw, Wie sich da^
M ateria l verteilt und wo es für die spätere ErsoM ung bentt liegt.  ̂^  -

Es ist eine schöne große Sache, die auch das gejunoe Empfinden im  Volke
stärken kann.

'V . U k r l S v l t t ,  Geheimer Regierungsrat,
Direktor des Zeughauses Berlin.

Vorstehenden Aufruf bringe ich hierdurch erneut zur öffentlichen Kenntnis.
Nach den über die bisherige Sammeltätigkeit erstatteten Berichten hat es den 

Anschein, daß das Interesse teilweise etwas nachgelassen hat oder noch mcht ge- 
nirgend geweckt ist. Ich benutze daher diese G e l e g ^
Schriftstücke, wie alle Stellen, die vielleicht für diese schone Sache wirken können, 
Geistliche, Lehrer, Krieger-, Geschichts- und sonstige Vereine nochmals dringend zu 
bitten, diese patriotische Sammlung zu unterstützen.

D ie Samm lung soll die Origmalbriese und Tagebücher, SÄdatenliederbücher, 
Nottzbücher und sonstige Schriftstücks aus Knegszeiten umfassen, und zwar die 
Briefe re. aus dem Felde wie die Briefe aus der Heunat. S ta t t  d e r O r ig in a le  
genügen beg laub ig te  Abschriften und Abdrücke. m  ̂ ^  ^

Die Schriftstücke können sowohl geschenkweise, uns rmter Vorbehalt des Elgen* 
tumsrechts angenommen werden. Der Empfang wird in den amtlichen Organen 
mit Nennung der Geber und der Sammelstellen (bezw. Emsammler) bestätigt

Sammelstelle der Schriften kommt für den Regierungsbezirk Marienwerder 
die Bibliothek der königlichen technischen Hochschule m Danzig mfrage, dle mit 
der Entgegennahme und Ausbewahrung der Schriftstücke bearrftragt worden ist.

Z u r Inempfangnahme derartiger Schriftstücke ist für den Stadtkreis Thon: das 
städtische Hauptbureau —  R a th a u s . 1 Treppe —  bestimmt. Dieses wrrd M ächst 
den Empfang -e r  Schriften bestätigen und jederzeit Auskunft erteilen.

Bisher sind bei unserer Sammelstelle folgende Briefe eingegangen:

Geber

Oscar Sedel- 
mayr,Oberzoll- 
einnehmera.D. 
hier.

Beglau-
bigte
Ab­

schriften

Datum
des

Briefes

1S. 8.1870

21. 8.1870

30. 8.1870

29. 9.1876 
1.10.1876

13.11.1870 
14.11.1370
27.12.1870 
10. 6.1871

Briefschreiber

E m il Sedelmayr, 
Tischlermeister in 
Thorn

Ernst Langer, G e­
fe ite r  im  Königs- 
Grenadier - Regt. 
N r. 7.

Jacob u. Elisabeths 
Nicolaus, Besitzer 
in Heuckelheim.

Em il Sedelmayr.
Jacob u. Elisabeths 

Nicolaus.
E m il Sedelmayr.
Ernst Langer.
Ernst Langer.
Arnold Schütz, Gre- 

nadier im genann­
ten Regiment.

T h o r n  oen 30. M a i 1SL3.

Der Erste Bürgermeister.

Empfänger

Oscar Sedelmayr, G re­
nadier im Aönigs-Gre« 
nadier-Rgt. (2. westpr.) 
N r. 7 im Lazarett der

ß ZprkkkWLsckmW
E  s ü v r s r s ! « »  k s d e i k s i s  i n  j s « L s r  P i D i s i s g s .

I  L o s r i s l - f o s s i l e  I
^  v»n S.Z0 sn. ^

r
iS .S 0 « .

s -

K  v s p f t s l s s i t i s s  P l s t t s n ,  H
E  2 5  e m  F ro s s , v o n  k k Z .  a v .  E

W  L  1  » 8 8  r u lä  2 . 8 8  N I i . ,  b s i  L w k s .u k  v o u  5  L t ü o k  E  

^  ä is  6 .  ? 1 s t t s  g r s N s .  E

^  v s . s o a o  I - Is t ls »  s ls ts  3 IN L ,s§sr. E

K  V r i r k t s r i v r s  A p p s r s r «  §
Sn grssssr Aus^skS. ^

U  äbWMlttz klsttM jßüöll küdÄst8 «UckuM §
im  ^ r ö s s t s u  K z » T L S S 8 - E s s r K s N  s m  k l s t 2 6  v o l l

E ä lsx  vsil, z
E  V eL sK o u 83S . ^  V s le K M  LZg. E

R  ktzsos KSM llIM lllM  Im UM«. §
^  DM" r,KIungr»rr«r«M«kung»n gsstsllsr. ^

M i M s i e d v r s M S

vi^eris Lä. ÄLM. Lroitekitr. s. I vr«§. 11. krrmLtz, üitzvst. NLritt L4.
8eikMkLirrjL A. ^M äiseir IlLedi.

Marie Gerald
bleibt in meinen Händen und wird an Wiederverkaufet' unter 10 
Flaschen nicht mehr abgegeben.

Brermfpmins - Grotzvertriebsstelle für 
Thorn und Umgegend

L». L. kodl, Fernsprecher 628.

Paffage-Kaufhans
Eulmersttaße 8,

Herrett-Wäsche- 
TrrkoLagen- Hüte.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Ze it geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empsohl. Garantteschem .
Machen S ie  einen letzten 

Versuch; es wird Ih nen  nicht leid tun. 
Karton 2 M ?., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 M k., Porto extra. D is tr. Versand. 
Apothekers. N ö tts r  M odi., B e r lin  L . 20 , 
________Frankfurter Allee 136. _______

t»od« v.
ilLkL«» bekLmplt orjk 
öroüem Lrkaige d«i 
K rw Lvdsvaea «06 
tt!rr6 orv <ier v»r- 

«tvttbQrs

tzgrsüsksllsr
,,8Mtsm Msr"
?rersgekröM intern 
ttvgiens - ^usvteUuaj 

i Dresäeo 1911. 
?ro»p«kte mit cs. N 
/ckbiläunZen Areüs-

k̂ . iv i^ l^ n e  l .
k r s s l k t u  l .  r L s c k e n s t r L Ü e  y

MMkeMde»ftffch u. veralt. Ausfluß bei M ännem  u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Wefchl.-, 
B las .- u . H a u tttr ., Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr., ohne Quecksilber, 
langj. Praxis, vorzttgl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. In s t itu t  L L r L r ä s r ,  
B e r lin , Friedrichstr. 112d .

s x t r a k e iv s r  I^lae!»an6e1 0 0  
„ L ä s L -L e ik o r" .

eingetragen om Institut für Qärungs- 
gevverbe ru Lerlin, so>vie oUe ancksren 
Sorten Ltodde's /ckackanckei, L-iKÜre 

unä üranntweine.
Alleiniger padrikant äes v v k ts »  

H exsL lrö ter IkLedLväels

Nsinr. Fiodds, Ilsgsnkoi
Osrupk-VsscHlLllorr. M LekarräsI-, 
Lranurv^eln- uack l^llcör» psbrlL .

Oexrüllcker soao 1776. 
Origlnalklascbe unä Originaigläser 
gesetrl. gesellütrl. Preisliste unä Ver- 
SLnäbecunLUNLen Lrati^ unck franko,

Vvrtrotsr kür Iltorii: 
'A rslts i- S ü ts . Mst. Markt 20

W s H e m iiS k k
j jeder G rö A  und Gestelle 

liefert billigst

Thorn»
Brombergerstraße 110.

E x t r a  flache 
L a v a 1 1 s i >
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
W v p v t i iv ie

L rL iirL ä « n H 1 » L 7 « iL .

m it Radium -Leuchtbckatt, 
s.Reiseu.Iagd unentbehrlich! j 

V r a R L -N L N S H , j 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente! 

8 .  8Log, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 6, 

Telephon 642.

und U nLerle ibs le iden , ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifts. Broschüre gegen E in ­
sendung von 1.20 M k. bei verschlossenem 
Kouvert vom Verfasser D r." . rr» « Ü . 
L k e L ' t L .  Spezialarzt für Haut- und 
Unterleibsleiden in F r a n k fu r t  a. M . ,  
1 8 0 . __________________________________

« l - M .
pro Kilo 75 Psg., bei mehreren Kilo 
70 Pfg., sowie

WmtliÄe Farbe«
empfiehlt billigst

r»iU selber. Drogerie,
Culmerstr. LV.

Ualfage-Kanfhaus
Culmerstraße 8.

H e r » » -  » n d  K»l>t>e»- 
K « jiig e .



Empfehle mich bestens als

li
sowie zur A usbesse rung  und N euaus- 
arbertu rrg  alter Klaviere.

klltr, AMkrtchiiker,
Schuhmacherstr., Ecke Schillerstr. 

Telephon 312.

Vitz k le in e  K a m ille .
U oeb^lebtiZe, belehrende Lrosobüre m it 
Illu stra t. von D r. 2ioke1, x rak t. ^ ran e n - 
arrt. ^ lit ^nkanK . M ittel b. Lsriodevst. 
k re is  1,80 L1K. X aoknatune 2,00 L1K.
L.MN6ork,Vvr!3g8davdb.,VsrUü818,

dousbiwstruLss l^r. 2.

M dage»
und M W W S » »

iiMiLlVilren
kaufen S ie  am vorteilhaftesten bei 
M  . I L u l U ,  H a m b u rg  3, Borgesch- 
strane  36. P re is lr j te  g ra tis .

SrNnclrr
erhalten in allen Llngelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 Erf.-Probleme mit Erläu- 
terungen über Patentwesen 30 P s g . G a­

rantie für strengste Geheimhaltung.
P a te u t- J u g e n ie u r -B u re a u  

N a r i ib s le r  L  ZvbMiM. B re s la u  n .

z v v r soLt M t  demULmyLSLageß

sind -nnvorkLl8ebt.es HuellSLlL« 
Lsr ^Loksnsr Tttsrwov, die 8 
sebon LMIIoven LrankenZ 

rnä xebvlksn dabsv. u. von ö 
irLtUobsa ^utoritL tso s r  s 

to lg r o le b  Lnxs^anät rrsräen.L 
v o r2 ü § 11o b s s  Llittsl 6v§en>

Meums. rr-i»U nkN iU IN L » A. I .r o .  L osten  S e il 
U L n r obns Lernksstvrnn^ pro T a^s 
>20 kk. ^ seb sn e r nntürUebo Hnell-«
D xroänLts^ E. ̂ ln^ b. Ll. ^ 2n  ÜLdenZ

O e n t r a l  N L  ^ L « L L 6 ,
A . L s r a lL is v ie s ,  L s ä e r s t r .  28.

M i m W w m e  » eM eii
S ie  schnell und billig mit meinem

r « ' W W « M e r .
stark nikotinhaltig, präp. zum Aufstreuen, 
Räuchern und für Laugeabkochung als 
Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 

ebenso bestens bewährt als

Mehwaschmittel
gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigst
LSoIkSokuIr, Um U t. 
, Ein Obsigari-n
als  Baustelle, Lager-, Lauben- oder 
Tennisparzelle, in ruhiger Lage, nahe 
der S ta d t und Elektrischen gelegen, bei 
geringer Anzahlung billig zu verkaufen. 
Angebote unter N .  V .  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".____________

« W m  L L »
F ä r b e r e i  Neu,«. M a r k t  22.

L  G - lS  ' S
Ratenrückzahl., Schuldsch., Wechsel, 
M öbel, Polize, Erbsch. oder Hypothek 
1., 2., 3. S telle, schreibe an

L . VVIttSnlbtrrs. Byrtt« 184,
Schreinerstr. 12.

Geschäft besteht 15 Jah re . Reelle Bedien.
sofort bar an jedermann bei 

V M V  kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jah re . 
Reell, diskret und schnell, Us. L L ts o v , 
B e r l in  799, Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

verborgt P rivatier an reelle, 
sichere Leute ohne B ürgen zu 

5 P rozent auf 5 Jah re , kleine Ratenrück- 
zahlung. ^  B e r l in  8 > V .
6 1 ,  Teltowerstraße 16.Wer N  «
5 bis 6 P rozent braucht auf Schuldschein, 
schreibe sosoit. B is  S Ja h re  rückzahlbar. 
Reell, diskret. Zahlr. Dankschr. S .  v tto , 
B re s la u  I , Taschenstr. 23>24.

s v v v  N K s i » k
auf erste Hypothek zu 5 P rozent hat zu 
vergeben. Anfragen unter D .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
-  W N  M k  sichere Hypothek ge- 
L— S V M  M  l .  sucht. Angebote u. IL . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

4 0 0 0  S V K .
werden auf ein Z inshaus in Thorn- 
Mocker auf sichere S telle von sofort ge­
sucht. Meldungen unter 8 .  W . 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eiche m  gleich K-?W 8FM
zur 2. aber sicheren S telle auf massives 
Grundstück. Angebote unter W .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

7 S 0 0  SM K ,
auf goldsichere, erste S telle auf ein H aus­
grundstück sofort gesucht, eventl. bis S ep ­
tember. Feuerkasse 16 000 Mk., M iete 
1050 Mk. Ang. u. 6 .  10 V  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

auf sichere 2. S telle auf ein H aus mit 
Kolonialwarengeschäft und Restaurant 
von sofort gesucht.

Angebote unter L .  R .  V .  an 
Geschäftsstelle der „Presse".

3000 Mark
zur 2. S telle auf ein ländl. Grundst. sof. 
oder zum 1, J u l i  gesucht. Gest. Ang. u. 

ZL. an die Gesch. der „Presse".

der Firma

Eine nie wiederkehrende Gelegenheit bietet sich für jedermann,
Waren zu

während dieses Ausverkaufes, der nur kurze Zeit dauem wird, einzu­
kaufen.

Es versäume daher niemand, von diesem Angebot reichhaltigen 
Gebrauch zu machen.

aus:
Kleiderstoffe in schwarz und farbig, Voiles, Marquisettes, Eolienne, 

Blusenstoffe, Seidenstoffe, Sammete, Kostümstoffe, Ballstosse u. s. w.

aus:
Leinenwaren, Züchen, Schürzenstosse. Gardinen, Stores, Bettvorleger, 
Schlaf- und Reisedecken, Steppdecken, Tischdecken in Plüsch und Tuch, 
Trikotagen, Tücher, Unterröcke, Inletts, Gedecke, Rouleaus, Tischzeuge, 

Gatteckrecken, Taschentücher, Handtücher u. s. w.

Waschstoffe, wie Mousseline, Satins, Foulards, Mülls, Batiste, Kleider­
leinen, Voiles, Stickereien, Blaudrucks, Barchente u. s. w.

D a m e n -  u n d  M n d e r k o n s e M o n
sowie auch

^  A a s s  u n d  M u f f s  ^
: r : : : zu jedem nur annehmbaren Preise. : : : :

S r s s m S k s r
E s t r s i e i s m s k s r i : LÛ snLee. »
S s r d s n d m Ä s r  )
Ü8lkl!88>ts8Mr. t8ds8N>j8!l8s. k lN ^ISR

R sttL ffs!-  
Lrnlemssekinen.
Kübenkeder.

Lkniereeken, 
pslenl Iriumpf.

Neu^enäer.
Lekviiallenreeken vriümsrekinen.

Krv8888 lager von LrllsMsIlkü. 
Lrksdrkük Nontsurk jeäsrrkit rar VeMgMS-

Werner smxkedleii uns 2lir ^.uskudrimZ von

W s r s s r l s i L u n g s » .
ksogsgliiisii SII s.o>tt»iii>b!Isii. Ilmvdlisrle" 
: »Nil »nilsis» !i»8»>i!»s» «li SsiBe» !

^ 6 r ä 6 Q  saedA S M L S S  u u ä  s o k n e l l  L liZ K sk ü lir t.

» o « »  L S I M M ,
U s s e l n n t z i M ö r l k ,  M o r v - N o e k e k ' .

Lack 8alLbnwu i. 8cdl.
S r v s s s k  p r s i s  « z f g i s n s - L u s s t s i i u n g  O r s s r l e n
mit allen modernen Lnreinriolitunxen und dem Lomtort eines 

Heilbades. Laison 1. Nai bis 30. Lextember.

O d o r d r u n n t z L  L r o n o n g u t z U e
d  i :  K s l s r r k s v o n

M srsn - ll-iä 
K S s s s n S s i r i e n ,  

° 4 s ? n Z r i s s -  ullä 
L i s i n S s S Ä s n ,  

Lueksr-
r r e s n k k s t t .

R a c k e n ,  ö ^ a s e , R e k l -
k op t, r-uttrSkren u.
Q u n ^ e n ,
iV lsK en  u n ä  D a r in ,
b e i km pbvssm
uuä A s t b M S ,
u s  ii e n k l u s n r s .

Hea: Usäillln-LmsoLtorium rwä vLtürliclis kollsusLare LLäsr. 
—  13 Z e r r te .  —

Prospekte vvd ^vsküvkts dureb dis Verkebrs- mrd ^vQovoevbureLUS 
uvd dis b'ürstliob klesslsobs Lsde-virsktioL Lad 8 al2bruvQ.

s d , L i s a » L ,  Q .  m .  b .  t-l.,
LvöigMöäsrlasZUllg Vromdörg, ^akolerstr. 36,

swxkieblt ibrs

kür dis vtzrsokledeuev Ver^errdurlAsr^vsoks 
:: :: in Industrie uvd Lavd^irtsobLkt. :: ::

LervorraAenäe Lauart. u lbauxe rvparalurlosv I^bovsäauor.
Vertreter ^esuelit. ....
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22

läsikenkslirplsn
kür ü ie  V s lp r o v ilir e il

mit 5trit!M5v6rrMll!5 unü LlsenSskllksrte
— LsünsMIüi gevrükt —
kreis nur io kleanlg

rii kisüell in Ssr
L. üom kroil>sk iE °° L m liü ru L erek

7korik, Kgtkjgrinsn5tr. 4.

Zum Eintritt per 1. J u li eventl. später eine
allererste

ISerkäufrnn
für Trikotagen, Wovwaren, Handschuhe, Strümpfe 
und verwandte Artikel gesucht. E s wollen sich nur 
Damen melden, die genannte Artikel gründlich kennen und 

auch tatsächlich eine erste Verkaufskraft sind.
Sächsisches Gngras-Kageri Dt.-Gylan.


